Alle Poſtanſtalten nehmen Beſtellung auf biefes Blatt 
an, für Breslau die Expedition der Breslauer Zeitung, 
ö / Herrenſtraße Nr; 20. 
Infertiond« Gebühr für den Raum einer ſechsthelligen 
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* * Telegraphiſche Depeſche. f 
Reudsburg, den 26. Juli. In der Gegend von 
Scheſtedt haben 26,000 Mann Holſteiner eine concen⸗ 
trirte Stellnug eingenommen. 
Dänen beſetzt. Von Tann nichts Näheres. 


Telegraphiſche Korreſpondenz 
für politiſche Nachrichten und Fonds⸗Courſe. \ 
Paris, den 25. Juli. In der Legislativen: Bera⸗ 
thung des Handelsbudgets. Die Ver tagungs⸗Kommiſſion 
iſt jetzt vollſtändig. In dieſelbe wurde noch gewählt: 
Leyval, Garnon, Chambolle. Die Moutagnards beautra⸗ 
gen eine Neviſion des Wahlgeſetzes und hoffen darin von 
den Legitimiſten unterftützt zu werden. Der „Mouiteur 
du ſoir“ greift die Legislative heftig an. Im Süden 
ſoll Aufregung herrſchen. 
30% 58. 30. 5%, 96, 50. 
Madrid, den 21. Juli. 
wurde von Spauien anerkannt. 

Neapel, den 19. Juli. Der König wird eine aus 

itgliedern des höheren Klerus beſtehende Verſammlung 

zum Behufe von Berathungen über Beſeitigung der Kou: 
ſtitution einberufen. e ! 3 

Turin, den 23. Juli. Die Exploſion einer Kapſel⸗ 

fabrik hat ſtattgehabt. Das Gebäude iſt gänzlich zerſtört. 

Hamburg, den 26. Juli. Berlin = Hamburger 8734 
Köln = Minden 96. Magdeburg = Wittenberge 58 ½. 
Nordbahn 41. London 13 Pf. 7½ S. 

Frankfurt a, M., den 26. Jul. Nordbahn 43 ½. 
4% % Metal. 73 ½. 5% Metal. 83%: Bank⸗ 
Aktien 1290. Looſe 162, 104. Spanier 33. Badiſche 
Looſe 32%. Kurheſſiſche Looſe 32. Wien 103, 
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Die Nepublik Nicaragua 


i Ueberſicht. f 

Breslau, 27. Juli. Wir erhalten, heute Details⸗Berichte über 
das am 24. zwiſchen den Schleswig⸗Holſteinern und den Dänen ſtatt⸗ 
gehabte erſte Treffen. 
gegangen. Der Kampf hat 1½ Meile nördlich von Schleswig in der 
Gegend von Lus buſch und Helligbek ſtattgefunden und länger als 
12 Stunden gedauert. Eine Eutſcheidung war an dieſem Tage weiter 
nicht erfolgt, als daß die Schleswig⸗Holſteiner das Feld behauptet ha⸗ 
den. Das Gefecht endete bel Jübeck. Die Schleswig⸗Holſteiner ha⸗ 
ben ſich mit ausgezeichneter Tapferkeit und ehrenvoll geſchlagen, na⸗ 
mentlich das dritte Jägerkorps, welches am Morgen und das erſte 
Bataillon, welches am Nachmittag und Abend hauptſächlich im Gefecht 
war, jo wie eine 12⸗Pfünder⸗Batterie, die mit Shrapnells unter den 
däniſchen Kolonnen aufräumte. Die däniſche Avantgarde: hatte am Mor⸗ 
gen des 24. dle ſchleswig⸗holſteiniſche bei Helligbe ck angegriffen, 
wurde aber nach kurzem Gefecht zurückgeworfen. Sie wiederholte den 
Angriff mit verſtärkten Kräften, mußte jedoch das Gefecht am Abend 
abbrechen, und beide Theile blieben bei Helligbeck einander gegenüber. 
Das erſte Bataillon hatte einen nicht unbedeutenden Verluſt an Ver⸗ 


wundeten und Todten. Gleichzeitig hatte auf dem linken Flügel eine 


kleine Abtheilung Jäger den Uebergang über die Treene bei Sallebro 
gegen drei daͤniſche Bataillone deei Stunden lang vertheidigt, ſich aber 
doch vor der Uebermacht zurückzjehen müſſen. Am Nachmittag und 
Abends wurde das Gefecht unter dem Kommando Willitens erneuert, 
wobei die Dänen wieder zurückgeworfen und die Poſition von Sellebro 
wieder genommen wurde. — Ueber die eigentliche Schlacht bei 
Idſtedt, welche am 25, einen jo traurigen Ausgang für die Schleswig⸗ 
Holſteiner genommen, fehlen uns noch die Details. Das unglücktiche 
Relultat der Schlacht iſt in der heutigen Zeitungs nummer mitgetheilt. 
Die Depeſche der D. Reform lautet indeß vicht ganz fo unheilvoll, 
wie die uns zugegangene. Der D. R. wird gemeldet: . 
Kiel, den 26. Geſtern griffen die Dänen um 3 uhr Morgens un⸗ 
ſere ganze Linie mit großer uebermacht an und verdrängten ſie 
Nachmittags aus den Poſitionen bei Idſtedt. Unſere Armee ſteht 
ſüdlich von Schleswig, welches die Dänen um 8 ½ uhr beſetzt ha⸗ 
ben. Williſens Hauptquartier iſt Rendsburg. 

Der Verluſt auf beiden Seiten iſt groß. Wir machten 300 Gefan- 
gene. Die Armee ſchlug ſich gut. Der Geiſt iſt ungeſchwächt. 
Es fehlt an Offizieren und unteroffizieren.“ 

Der Kampf hat an dieſem Tage ſchon um 34, Uhr Morgens begon⸗ 
nen; am 24, Abends war noch die letzte Feldbatterie aus Rendsburg 
ausgerückt, um an den Kampfe Theil zu nehmen. — Eine heute aus 
Rendsburg vom 26. eingegangene telegraphiſche Depeſche mel: 
det, daß die Holſteiger, 26,000 Mann ſtark, in der Gegend von Sche— 

ſtedt eine konzentrirte Stellung genommen haben. 

Von verſchiedenen Seiten wird gemeldet, daß eine engliſche 
Flotte von 11 großen Kriegsſchiffen in der Oſtſee ange: 
langt ſei, und will man dies als eine Demonſtration Englands gegen 

lond anſehen. Die Nachricht lautet jedoch noch zu unbeſtemmt. 
Auweſenheit der Flotte iſt zwar nach der Mittheilung der „Ham⸗ 


er enhalle“ gewiß, nur zweifelt man noch daran, ob — Dep 
lun * engliſche Flotte ſei, da es auch die angekündigte zweite Abthei⸗ 
— 23. “fifgen ſein könne. 


ais am Tage des Ablaufs der für die Ratifikation beſtimmten 
Friſt, e be de in Berlin der mit der Wahrnehmung der döniſchen 
Intereſſen EAGLE Kammerberr d. Bielcke an den Minifter 
v. Schleinitz dir Kiter Anfrage über die Ratiſikatiens⸗Angelegenheit. 
In dem Antwortſch reiben; des Min iſters wurde erſucht, die Raliſikations⸗ 
feift auf drei Wochen zu derlängern, da man bis dahin die von eins 
seinen Regierungen erhobenen Bedenken zw beſelligen hoffe 
Herr v. Biel cke hat ſich die fernere Antwort hierauf vorbehalten, 
indem er erklärte, in Betreff dieſes Punktes nicht mit genügenden In⸗ 
ſtruktionen verfshen zu fein. Aus dem Schreiben des Miniſters von 
Schleinitz iſt übrigens auch zu erſehen, daß big jetzt nur die Ratifika⸗ 
tionen Preußens, Hamburgs u. Oldenburgs in formeller Weiſe 
vorliegen. — 3 i 
Diefelde Berliner Korrefpandenz enthält bie Mitiheitung, daß Sei: 
tens Preußens eine Cirkulardepeſche an die deutſchen Regierungen er: 
laſſen worden, in welcher Vorſchläge Behufs einer gemeinſamen Ratl⸗ 
fizirung gemacht werden; Namens der Unionsſtaaten fou die Ratifika⸗ 
tion durch das Fürſtenkollegium erfolgen. Allein auch dieſe neue Mor. 
ſchläge glaubt man, werden von den ſogenannten großdeutſchen Regie: 
rungen zurückgewieſen werden. 
Es wird uns ferner gemeldet, daß ſchon in den allernächſten Tagen 
die neuen, aus der von den Kammern bewilligten Anleihe 


Eckernförde iſt von den 


Es iſt ſchon an dieſom Tage ſehr ſcharf her⸗ 


von 18 Millionen Rthlr., für außerordentliche Kriegsbe⸗ 
dürfniſſe herrührenden Staatsſchuldſcheine in Kours ge⸗ 
ſetzt werden ſollen. (S. das Schreiben O Berlin.) 

Die bereits geſtern gemeldete Nachricht von der Bildung zweier 
Obſervationskorps bei Kreuznach und Weglar beſtätigt ſich. 
Verſchiedene Truppentheile (das 13. Linien⸗Infanterie⸗Regiment in 
Münfter, das 29. in Köln) haben bereits Marſchordre erhalten, = 
Das Korps bei Kreuznach wird Geneval:Major v. Bonin befehli: 


gen, das bei Wetzlar Oberſt v. Schlichting. — ueber die 
Urſache dieſer Truppenzuſammenziehung erfährt man noch nichts Be⸗ 
ſtimmtes. L 


In Mainz ift die preußiſche Garniſon bedeutend verſtärkt worden. 

Heſſen-Darmſtadt har Hrn. v. Münch⸗Bellinghauſen zum 
bundestägiihen Geſandten gemacht. 

In Karlsruhe iſt der Kriegszuſtand auf vier Wochen verlängert 
worden. 

Ja Sachſen werden die Sammlungen für Schleswig⸗Holſtein trotz 
des Verbots fortgeſe Das in Berlin an den Minifter v. Man: 
teuffel geſtellte Anſinnen, cin ohnliches, Verbot zu erlaſſen, iſt von 
dem Miniſter zurückgewieſen worden. l 

Die ſranzöſiſche Natiogalverſammlung iſt endlich mit der Wahl 
der Ueberwachungs⸗K mmiſſion zu Stande gekammen. — Der Berg 
beantragt eine Reviſion des Wahlgeſetzes und rechnet dabei auf eine 
Unterſtützung der Legitimiſten. — Die Polizei hat eine geheime Geſell⸗ 
ſchaft „Nemeſis“ entdeckt und viele Mitglieder derſelben verhaftet. 

Der König von Neapel will die bereits beſeitigte Konſtitution noch⸗ 
mals durch den Klerus abſchaffen. 


Die Einführung der neuen Gemeinde⸗Ordnung. 

Vier volle Monate find verfloſſen, ſeit die neue Gemeinde: 
Ordnung vom 11. März d. J. durch die Geſetzſammlung publi⸗ 
zit worden iſt (27. März). Gleichzeitig erhielten die Regierungen 
eine Inſteuktion des Miniſtets des Innern über die Aus führung 
leſes wichtigen Geſetzes, und man durfte daraus, fo wie aus 
der kräftigen Vertheidigung deſſelben in den Kammern, durch 
Hen. v. Manteuffel, die Hoffnung ſchöpfen, daß es auch eben 
ſo energiſch ins Leben geführt werden würde. 

Aber was iſt bis jetzt wirklich geſchehen? Noch in keinem 
Kreſſe unſerer Provinz iſt die Eintheilung der Gemeinde⸗Bezirke 


zu Stande gekommen, ja die Kreis⸗Kommiſſionen, denen nach zug 


140 des Geſetzes dieſes erſte Geſchäft übertragen worden, ha⸗ 
deu, wie wie vernehmen, erſt in der letzten Woche ühre Thaltig⸗ 
keit begonnen. 7 

Was iſt der Grund dieſet unerhörten Verzögerung der Befrie⸗ 
bigung eines der dringendſten Bebürfniffe des Landes? — Denn 
als ein ſolches betrachten wir die neue. Gemeinde⸗Ordnung. Sie 
ic ein Bedürfniß, welches ſchon 1808 anerkannt, d. ſſen Beftie⸗ 
digung damals mit der Städte⸗Ordnung zugleich in Ausſicht ge⸗ 
ſtelt, durch das Gensd'armerie⸗Edikt vom 30. Juli 1812 (wel⸗ 
ches freilich nicht zue Ausführung kam) von Neuem verheißen, 
ſetdem vielfach angeregt, von Behörden und Privaten beſprochen 
und berathen, in den letzten Jahren durch Veröffentlichung ver⸗ 
ſchiebener Entwürfe des Miniſteriums zur öffentlichen Diskuſſion 
geſtellt, endlich von beiden Kammern in ausführlichen, gründlichen 
Debatten berathen, beſchloſſen und von der Krone durch Publi⸗ 
kat on ber neuen Gemeinde⸗Ordnung die feierliche Sanktion er⸗ 
halten hat?! — — Was iſt der Grund, daß die Ausführung 
eines ſolchen Geſetzes ſolche Verzögerung erleidet? wie iſt es 
möglich, daß bir Behörden, die doch ſonſt nicht ſaumſellg find, 
wo es Gelegenheit zu kettenden Thaten giebt, hier auf dem 
Boden des Geſetzes fo zaudernd verfahren? — Wir wollen verſu hen, 
dieſe Frage offen zu beantworten, 

Wir zweifeln nicht einen Augenblick, daß es dem Miniſterium 
Ernſt damit iſt, ein von ihm ſelbſt ausgegangenes, mit fo vleler 
Energle in den Kammern vertheibigtes und mit nur geringen 
Modifikationen durchgebrachtes Geſetz auch wirklich auszuführen. 
Aber wir zweifeln ob, der reaktionaten Partei gegenüber, ſeine 
Stellung noch ſtark genug iſt, es zu vermögen? — Diefe Pattei 
agitirt, während die Kammern nicht verſammelt find, die freiſin⸗ 
nige, wahrhaft konſtitutionelle Partei aber keine wirkſame Di 
gane hat, und während die Preſſe ſchweigt, auf alle Weiſe gegen die neue 
Gemeinde⸗Ordnung, durch wolche, wie fie ſich ausdrückt, die Re⸗ 
volution erſt wirklich eingeimpft und durchgeführt wird. Sie 
fühlt ſehr wohl und mit Recht, daß die Ausführung dieſes Ge⸗ 
letzes ein tödtlicher Schlag gegen ihre Macht iſt. In troflloſer 
Verblendung, aus den letztverfloſſenen zwei Jahren nichts lernend 
und Vieles nur zu raſch vergeſſend, ſteuett fir zähe und beharr⸗ 
lich zum Alten zurück. Wohl organiſiet, durch zahlloſe feine 
Fäden wirkend, weiß ſie Alles zu hemmen, bis der ernfte Zeitz 
punkt gekommen iſt, die Maske abzuwerſen und aggteffiv zu han⸗ 
deln. — Schon werden ihre Beſtrebungen kund in Petitionen, 
welche beantragen, die Gemeinde⸗Ordnung vor ihrer Einführung 
noch einmal der Reviſſon der Kammern zu unterwerfen. — Wir 
hoffen, daß das Minifterium ein ſolches Anfinnen einer kleinen, 
erſt unter dem Schutz der Bajonette und einer trügeriſchen Mind? 
ſtille keck gewordenen Partei gebührend zurückweiſen werde; wir 
find überzeugt, daß die wieder verfammelten Kammern, ſollte 
ihnen ein ſolcher Antrag wirklich vorgelegt werden, zu einer ſta 
motlvirten Tagesordnung ſchreiten werden; aber wir warnen und 
fordern die Preffe auf, inzwiſchen die Wache zu halten, und wo⸗ 
möglich durch ihre Stimme die ſorglos Schlafenden zu größtter 
Thoͤtigkeit aufzumuntern. — Wohin würden wir kommen, wenn 
die Ausführung von verfaffungsmäßigen Geſetzen durch die Ma 
Hinationen von Coterien Jahre lang vereitilt werden könnte! 

Eine große (wit fügen nicht abſichtliche, aber eine faktiſche —) 
Begüaſtigung der Umtriebe gegen die Gemeinde⸗Ordnung, iſt da⸗ 
durch entſtanden, daß die Kreis⸗Kommiſſionen erſt fo fpät ins Le⸗ 
den getreten find. — In den Krels⸗Kommiſſionen bot das Ge⸗ 
ſetz die berechtigten Organe dar, in welchen die noch unklaren 

Anſichten über den eigentlichen Sinn, die Ausführung, die Vor⸗ 
theile und Nachteile, die Hindernſſſe und Schwierigkeiten der 
neuen Gemeinde⸗Ordnung, ihre Anwendung auf die lokalen Betz 
hältniſſe, der fo wichtige Koſtenpunkt, kurz Alles was dabei von 
beſonderm und allgemeinem Intereſſe war, zur Sprache kommen 
und von Vertrauens männern der ehemaligen drei Stände, zu⸗ 
gleich Angehörigen der Gemeinden aus allen Theilen des Kreiſes, 
gründlich erwogen und beratben werden ſollte. Die hier durch⸗ 
geſprochenen Anſichten kehren durch die Mitglieder der Kommiſ⸗ 


— — 


Das vierteljäbrige Abonnement beträgt in Brestau 
1 Ktl. 15 Sgr., außerbalb in allen Theilen der Monarchie 
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fion in die Gemeinden zurück, werden hier in weitern und en⸗ 
gern Kreiſen wieder beſprochen und verbreitet, auch wohl berich: 


tigt oder vervollſtändigt wieder in die Kommiſſion gebracht, von geführte Trennung die 


Neuem erörtert ꝛc. So entſteht ein recht heilſamer, geiſtiger Ver: 
kehr, welcher auf die mildeſte Weiſe der Einführung der neuen 
Einrichtung den Weg bahnt. Es fehlt wenigſtens nicht an der 
anger hmen Erfahrung, daß eine einzige Verſammlung der 
Art mehr Einſicht und Einſaung Über das Geſetz hervorgerufen 
hat, als die letztoerfloſſenen vier Monate. Darum wäre es zu 
wünſ en geweſen, daß die Kreis⸗Kommiſſionen fo. früh wie mög: 
lich nach dem Erſch inen des Geſetzes zuſammen getreten wären, 
und, uns ſcheint, dies konnte ſehr gut vor drei Monaten geſche⸗ 
hen. — Damals waren Alle noch viel unbefangener und vorur: 
theilsfreier, jeder wünſchte ein baldiges Ende der ungewiſſen, auf 
gelöſten, demoraliſirenden Zuſtände und jede von der Regierung 
im Einverſtändniß mit der Kreis⸗Kommiſſion getroffene, dem Ge⸗ 
ſetz entſprechende Anordnung, raſch und energiſch durchgefühit, 
würde willkommen geweſen fein, ohne daß es einer zu tief hinad 
bis an die Einzelnen gehenden Rückfrage in den Gemeinden be⸗ 
durfte; während man jetzt ſchlaffer und gleichgültiger, oder defan⸗ 
gener und vorurtheilsvoller geworden iſt, nachdem beide eptremen 
Parteien Zeit gewonnen haben, entgegen zu arbeiten. Doch das 
ift nun nicht mehr zu ändern, und geht man nur jetzt ehrlich 
und entſchloſſen an's Werk, ſo iſt noch nichts verloren — als 
die Zeit. Es iſt nur zu wünſchen, daß die Kommiſſionen jetzt 
nicht durch formelle Beſchränkungen und ängſtliche Bevormun⸗ 
dung gehindert werden, eine fruchibringende Thätigkeit zu ent⸗ 
wickeln, zumal ohnehin ſchon die Zeit der Erndte ihren Arbeiten 
nicht günſtig iſt. Der Regierung bleibt ja immer das letzte 
Wort, und es iſt in ihrem eigenen, wohlverſtandenen Intereſſe, 
daß nicht eine hinter dem grünen Tiſch nach irgend einer theo⸗ 
retiſch vorgefaßten Meinung geltend gemachte Anſicht, ſondern 
das, aus dem praktiſchen Leben durch den Mund der Kreisver⸗ 
terter formulirte Bedälfniß, ein der Ausführung der Gemeinde: 
Oednung den Steg daven trage. 

Wir wollen hier für dieſes Mal nur zwei Punkte belühren, 
welche bei Bildung der Gemeinde⸗Bezirke als Hauptſchwierigk'l⸗ 
ten bezeichnet werden; oft ohne daß diejenigen, welche darüber 
wegwerfend aburtheilen, ſich immer die Mühe gegeben haben, die 
Gemeinde⸗Ordnung durchzuleſen, geſchweige fie, beſonders in Be: 
auf ihre große Dehnbarkeit für die mannigfaltisſten Verhält: 
nie, durchzudenken. — Es iſt dieſes 1. die Verbindung der 
bisherigen Dom inien mit den Gemeinden, 2. die 


Verbinbung mehrerer bisherigen kleinen Gemeinden 


zu einer (Einze) Gemeinde. 

Was den erſten Punkt betrifft, ſo hört man, bald, daß die 
Dominien nicht in die Gemeinde treten, bald. daß die Gemeinden 
ſich nicht mit den Dominien verkinigen wollen. Letzterer Fall 
ift uns dis jetzt in der Praxis noch nicht ſelbſt vorgekommen, 
wir bezweifeln deshalb ſeine Exiſtenz, wo er aber vorkommen 
ſollte, beruht er gewiß auf Mangel an Kenntniß der neuen Ge⸗ 
meinde⸗Ordnung. Bei einiger Kenntniß derſelben würden ohne 
Zweifel die Gemeinden die großen Vortheile nicht verkennen, 
welche ihnen die Verdindung mit den Dominien gewährt, durch 
die geiſtigen und materiellen Mittel, welche ſie dadurch gewinnen. 
Wenn aber Gutsherren ſich von den Gemeinden trennen wollen, 
fo wiſſen wir wahrlich nicht, ob wir uns mehr über ihre 
Engherzigkeit oder ihre Kurzſichtigkelt wundern ſollen. 

Nach den bisherigen Verhältniſſen in Schleſien gehörte der 
Gutsherr zur Gemeinde und auch nicht. Er war zwar nicht 
gleichberechtigtes und gleichverpflichtetes Mitglied, aber er hatte 
beſtimmte Rechte und Pflichten gegen die Gemeinde. Er war 
ihr Patrimonial⸗ und Polizei-Gerichtsherr, er hatte, auch wo er 
nicht Patron war, beſtimmte Beiträge zu Kirche und Schule zu 
leiſten, er war durch das Edikt vom Jahre 1759 zur Armenpflege 
verpflichtet, er hatte Dienſte zum Wegebau, Holz zu Brücken zu 
liefern, und manche andere Verpflichtungen. — Er ſtand in eis 
nem Obrigkeitsverhältniß zu der Gemeinde, und fo wenig wir 
einen König ohne Volk, konnte man ſich einen Gutsherrn (Do- 
minus) ohne Gemeinde denken. Jenes herrſchaftliche Verhältniß, 
mit allen Vorrechten, die ſich daran knüpften, Ueberreſte längſt un⸗ 
tergegangener Verfaſſungsverhältniſſe, welche ihre Baſis verloren 
hatten, hat dem Sturme der Zeit, der Entwicklung des moder⸗ 
nen Staates weichen müſſen, aber mit der Aufhebung derſelben 
find die materiellen Verpflichtungen eben fo wenig aufgehoben, 
als mit der Aufhebung der Obecherrlichkeit des Lehnsherrn die 
Reallaſten, welche auf den Ruſtikal⸗Grundſtücken für ihre frühere 
Verleihung hafteten. Nach dem Naturrecht, nach dem geſunden 
Menſchenverſtande, iſt ſeder, der dle Vortheile genteht, welche die 

eſellſchaft gewährt, auch verpflichtet, ihre Laſten mitzutragen. 
Mit welchem Recht könnten alſo die größeren Grundbefiger. ver⸗ 
langen, ſich von den Gemeinden abzuſondern, in welchen fie woh⸗ 
nen, in deren Bezirken ihre Ländereien liegen, zumal da, wo ſie 
ſchon durch beſtimmte reele Verpflichtungen an dieſelde gebunden 
find? Mit welchem Recht könnte man von den Gemeinden for⸗ 
dern, fte ohne Weiteres derſelben zu entlaſſen? Das neue Gefeb 
gibt ihnen auch keinesweges ein Recht dazu, im Gegentheil es 
geht ganz von der Vorausſetzung aus, daß die Gutsbefiger in 
die Gemeinden treten, und zwar als gleichberechtigt wie More 

tunbbeſiger, und gewährt nur ganz allgemein den Gemsigde⸗ 

kitgliedern, welche mehr als ein Viertel zu den Gemeindelaſten 

eittagen eo ipso Sitz und Stimme im Gemeinderath. Es ver: 

langt, daß die Gem inden beſtimmt abgegränzte Bezirke bilden, 
welche nach $ 146 in einer den Zwecken des Gemeinde: 
verbandes entſprechenden Weiſe gebildet werden fol: 
len, daß alle innerhalb der Grenzen dieſer Bezirke liegenden 
Grundstücke zur Gemeinde gebören (§5 1), und es liegt im natür⸗ 
lichen Bedürfniſſe, daß dieſe Bezirke moͤglchſt gut arrondict ſeien. Der 

146 beſtimmt zwar auch, daß einzelne Beſitzungen und Güter, 
welche noch keiner Gemeinde angehören, für ſelbſtſtän⸗ 
bige Gemeinden erklärt werden können, allein dieſe Beſtimmung 
dürfte bei den oben berührten Verhältniſſen Schleſiens hier nur 


ſehr ſelten Platz greifen. Sie iſt auch, dafür ſprechen die Mor 8 


tive und die Verhandlungen über das Geſetz in beiden Kammern, 
eigentlich nur für den Fall beſtimmt, wo, wie das in einigen 
Provinzen, namentlich in Preußen der Fall iſt, große Güter mit 


ihren Dienftleuten völlig getrennt von den eigentlichen Landgemein⸗ 


den liegen, und ein unnatürliches, läſtiges Verhältniß entſtehen 
würde, wenn man ſie mit ſolchen vereinigen wollte. In Schle⸗ 


. — 


| fien aber, wo die Gebäude und Länderdken der bisherigen Hütte 
güter zwiſchen denen der Bauern liegen, würde eine ſalche et 
Bildung gut arronditter, für die Verwal⸗ 
zung angemeſſener, Gemeindebezirke fast völlig unmöglich machen. 
Vollends widerſinnig erſcheint aber der Plan, welcher auch von 
Einigen aufgeftlt fein fol, die Dominien von den Gemeinden, 
in welchen fie liegen, auszuſcheiden, und mehrere derſelben zu ber 
ſondern Gemeinden zu verbinden. Welches Motiv kann wohl 
einer ſolchen Idee zum Grunde liegen? — Wir finden kein ande⸗ 
res als etwa: Koſtenerſparniß für die Dominien, oder daß dieſe ! 
ſich zu vornehm fühlen, um ſich mit den Gemeinden zu bifaſſen. 
Man fürchtet, daß, — ſehr billigermeife, — von allen 2 
meinde⸗Mitgliedern zu den Gemeindelaſten nach dem Maaßſtabe 
der direkten Steuern beigetragen werden ſoll, bei Verbindung mit 
den kleinern Grundbeſitzern die Koſten den großen höher, obgleich 
nur nach Verhältniß höher, treffen würden. Man ſcheut ſich, 
in der Vornehmthuerei, ſich mit der Maſſe des Landvolks näher 
zu verbinden, und vergißt, daß, indem man. fi iſolirt, man al 
len moraliſchen und politiſchen Einfluß auf dieſe verliert, welche 
zu bilden und zu ſich herauf zu ziehen eine menſchliche und po; 
litiſche Pflicht iſt. Mit demſelben Rechte, wie die Gutsbeſitzer, 
könnten auch wieder die Bauern verlangen, beſondere Gemeinden 
für ſich zu bilden; die Freigärtner wieder für ſich; und ſo 
würden zuletzt noch Armengemeinden übrig bleiben, welche ver⸗ 
hungern könnten, oder vom Staat unterhalten werden müßten. 
Und wo ſollte der es am Ende hernehmen? — Doch nur von 
denen, welche etwas haben. Das würde ein ſchönes Geweinde⸗ 
leben geben! — Statt die Menſchen zu vereinen, zu verſöhnen, 
würde man die feindſeligſten Spaltungen, die bitterſten Feind⸗ 
ſchaften hervorrufen. r ; 
Der ganze Sinn des Gemeindeweſens iſt ja aber gerade der, 
daß diejenigen, welche nun einmal auf einer nicht zu oßen 
Scholle zuſammenleben, einen Verband bilben, um die 1 el 
gemeinſamen Intereſſen und Bedürfniſſe, die der Einzelne nicht 
für ſich beſchaffen kann, nem zu beſorgen. Dazu ge⸗ 
hört aber gerade eine Verbindung bon Reichen und Armen, Ge. 
bildeten und Ungebeldeten, Fähigen und Minderbefähigten. 3 a 
Staat kann alſo eine ſolche Iſolirung der Dominien, wo nicht 
ganz beſondere Ausnahmsfälle eintreten, nicht dulden. 
Aber nicht nur Geſetz, Gerechtigkeit und Billigkeit, ſondern 
auch die Klugheit und das wohl verſtandene eigene Intereſſe fordern, 
daß die Dominien ſich mit den Gemeinden vereinigen. Die gro⸗ 
ßen Güter bedürfen zu ihrer Kultur der Hände der 93 m Be: 
fißer, ihrer Site 1 Wache. . dieſe alſo entwe⸗ 
der aus den benachbarten Gemeinden beziehen, oder ſich ſelbſt auf 
ihren Grundſtücken Arbeiterfamilien anſiedeln müſſen. Gehört das 
Dominium mit zur Gemeinde, fo wird in dieſer Beziehung ein ganz 
freier Verkehr wie mit jedem andern Grundbeſitzer ſtattfinden; 
ſchließt ſich das Dominium von der Gemeinde aus, entſteht dadurch, 
wie bas ſaſt nicht anders fein kann, eine feindſelige Stellung, 
fo werden die Gemeinden, trotz alter Geſetze über Freizügigkeit, 
bald Mittel finden, jeden irgend wie Mißliedigen, der dei dem 
Dominio gedient hat, von ſich fern zu halten; den Ordentlichen, 
Fleißigen, den der Gutsherr gern behalten möchte, deſſen Mit⸗ 
gliedſchaft aber der Gemeinde Vortheil bringt, werden fie ſchon 
aufnehmen, den Lüderlichen, Faulen oder Alten, der ſich nicht 
mehr felbft ernähren kann, aber von ſich weiſen. Die Dominien 
wü den bald in die Lage kommen, den ſchlechteſten Theil der Be: 
völterung allein ernähren zu müſſen; fie würden dadurch nach 
einer nicht zu langen Reihe von Jahren vielfach verzinſt zurück⸗ 
zahlen müſſen, was ſie anfangs durch ihre Abſonderung an 
Koſten erfparen. inn 
Je mehr wir uns in die Lage hinein denken, um fo weniger 
können wie uns das Verhältniß eines aus dem Ge je Der: 
bande geſchiedenen Gutsbeſitzers als ein haltbares, viel weniger 
als ein vortheilhaftes denken, es ſei denn, daß ſein von 
ſolcher iſolirter Lage und folder Potenz fei, daß er im Stande 
ft, einen eigenen Troß von Roß und Reifigen zu Schutz und 
Hülfe um ſich zu verſammeln: — und für ſolchen Fall geſtattet 
ja auch das Geſetz die Ausnahme. — Wie viele Verhältniſſe 
kommen im Leben vor, wo ſelbſt der Mächtigſte die Hülfe der 
Schwächern bedarf; man denke nur an Feuer⸗ und Waſſernoth, 
an Krieg und Revolution in unſerer ſturmdewegten Zeit! — 
und unter ſolchen Berbältniffen will ein lokal an die Gemeinde 
gebundener Gutsbeſitzer ſich von dem Verbunde derfelben aus⸗ 
ſchließen, und dadurch ſelbſt veranlaſſeu, daß eine, nothwendiger⸗ 
weiſe ihm feindſelige, mächtigere Korporation ſich vor feiner Tyülte 
bilde. Aus dieſer und den gleichartigen Korporationen geben die 
Kreſs⸗, die Provinzialvertretungen, die Kammern derbor; was iſt 
natürlicher, als daß jene Holitten Gutspefiger aazlich dalaus aus⸗ 
geſchloſſen bleiben, allen politifchen Einfluß verlieren, während, 
wenn ſie in der Gemeinde bleiben, gemeinnützig Freu) und Lid 
nuit ihnen theilen, ihr Intereſſe jit dem Ihrſaen michen, (was 
ja, ſobald die Ablöſung der gutsherrlich⸗ bäuerlichen Verhältniſſe 
vellendet iſt, ganz von ſeldſt eintreten muß), Me durch größere 
Bildung und Beſitz bei gleichem Jateteſſe als die vfterlichſten 
Vertreter der geſammten ländlichen Beoblkerung ſehr dald durch 
freie Wahl anerkannt ſeim weten Schließen aber unfere Mag⸗ 
naten ſich engherzig von den Gemeinden ab, fo werden fie das 
Schickſal der ſpaniſchen Granden BAM, welches fie in Ranke's 
trefflichem Geſchichtswerk nalen mögen. — Mir können nicht 
enug vor einem fo derderb: en Schein warnen, welcher eben 
genug ci fi a 
ſo ſehr gegen ihr eigenes Auuteſſe als gegen das der Geigtinden 
und des Staates verföft- Bir bitten die Gutsbeſitzer, nicht etwa 
aus augenblickliche Bitterkeit üder Unbilden, welche fie in den 
letzten Jahren, — manchmal vielleicht in Folge alter Sünden, 
oft aber auch febr zu Unrecht, — von den Gemeinden erkabren, 
einen Entschluß zu faſſen, deſſen verderbliche Folgen fie pater 
ſchwer bereuen möchten. Es werden zwar Jahre vergehen, ehe 
alles Mißtrauen beſeitigt, ehe ein ganz harmoniſches, vertrauen⸗ 
volles Verhältniß hergeſtellt iſt, aber redlichem "MW lien und Be 
baerlichkeit wird es ehne Zweifel zum Wohl des Vaterlandes 
und des Einzelnen gelingen, „ 
Wit werden die zweiten der oben angedeuteten Gegenſtände 
in einem folgenden Artikel beſprechen.) ö — 


Preußen.; ; 
Berlin, 26. Juli. Se. Majeſtät der König haben allers 
gnädigſt getuht: dem kaiſerlich öſterteichiſchen Reidl schall Lieu 


einen Grafen 5 Degenfeld den rothen Adlerorden 1. Klaſſe 


ve ; fo wie 3 
1 ee des Appellationg = Gerichts zu 
Su, Arnsberg: 
den früheren Lande und. Stadtgerichts⸗Direktor v. Schwarz⸗ 
koppen zum Direktor des Kreisgerichts in Arnsberg, den Laud⸗ 
und Stadtgerichts⸗Direktor Lohmann zum Direktor des Kreisge⸗ 
richts in Brilon, den Lande und Stadtgerichts⸗Direktor Warme’ 
ſeus zum Direktor des Kreisgerichts in Lippſtadt, den Land⸗ uw 
Stadtgerichts⸗ Direktor d'Hauterive zum Direktor des Kreitgt: 
richts in Olpe und den Land⸗ und Stadtgerichts⸗Direktor Span⸗ 
nagel zum Direktor des Kreisgerichts in Siegen; 5 
II. im Departement des Appellatſons⸗Gerichts zu 
i Pʒaderborn: 5 N 
den früheren Land⸗ und Stadtgerichts⸗Dirktor Winter zum 
Direktor des Kreisgerichts in Bielefeld, den Fand: und Stadtge⸗ 
richts> Direktor Heidſieck zum Direktor des Kreisgerichts in Halle, 
den Sande und Gtadtgerichts = Direktor Beckhaus zum Direkter 
Kreisgerichts in Herford, den Land⸗ und Stadtgerichts⸗Direktor 
Anz zum Direktor des Kreisgerichts in Höxter, den Land⸗ und 
Stadtgerichts = Direktor Buſchmann zum Direktor des Kreisge 
richts in Lübbecke, den Land⸗ und Stadtgerichts⸗Direktor Vogel: 
ſang zum Direktor des Kreisgerihts in Minden, den Land: 
und Stadtgerichts⸗Direktor Wer zum Direktor des Kreisgerichts 
in Paderborn, und den Land⸗ und Stadtgerichts⸗Direktor Wein: 
gärtner zum Direktor des Kreſsgerichts in Warburg; 
III. im Departement des Appellations⸗Gerichts zu 
N Halberſtadt: 
den bisherigen Fand: und Stadtgerichts⸗Direktor Meißner zum 
Direktor des Kreisgerichts in Quedlinburg, den Land: und Stadt: 
gerichts⸗Direktor Lindau zum Direktor des Kreisgerichts in Mühl⸗ 
en, den Land⸗ und Stadtgerichts⸗Direktor Hentrich zum Di⸗ 
rektor des Kreisgerichts in Heiligenſtadt, und den Land» und 
3 Loss zum Direktor des Kreisgerichts in 
Worbis; a a; 
IV. im Departement des Appellations⸗Gerichts zu 


amm: 

den bisherigen Land⸗ und Stadigerichts⸗Direktor Jacobi zum 
Direktor des Kreisgerichts in Hamm, den Lands und Stadtge⸗ 
richts⸗Direktor Schulz zum Direktor des Kreisgerichts in Hagen, 
den Land⸗ und Stadtgerichts⸗Direktor Adriani zum Direkor des 
Kreisgerichts in Bochum, den Land⸗ und Stadtgerichts⸗Direktor 
Rocholl zum Direktor des Kreisgerichts in Lüdenſcheid, den Land⸗ 
und Stadtgerichts⸗Direktor v. Michels in Hamm zum Direktor 
des Kreisgerichts in Soeſt, den Land» und Stadtgerichts⸗Direk⸗ 
tor Dohm in Bochum zum Direktor des Kreisgerichts in Duis⸗ 
burg, den Land⸗ und Stadtgerichts⸗ Direktor Wilmanns zum 
Direktor des Kreisgerichts in Dortmund, den Land⸗ und Stadt⸗ 
gerichts⸗Direktor Kerſtein zum Direktor des Kreisgerichts in Eſſen, 
den Land⸗ und Stadtgerichts⸗Direktor v. Hauſen zum Direktor 
des Kreisgerichts in Weſel, und den Land⸗ und Stadtgerichts⸗ 
Direktor Balcke zum Direktor des Kreisgerichts in Iſerlohn; 

V. im Departement des Appellations⸗Gerichts zu 
Münſter: 

den bisherigen Land⸗ und Stadtgerichts⸗Direktor Brandis zum 
Direktor des Kreisgerichts in Ahaus, den Land⸗ und Stadtge⸗ 
richts⸗Direktor Heitmann zum Direktor des Kreisgerichts in Bor⸗ 
ken, den Land⸗ und Stadtgerichts⸗Direktor Vagedes zum Direk⸗ 
tor des Kreisgerichts in Kösſeld, den Land: und Stadtgerichts⸗ 
Direktor Holländer zum Direktor des Kreisgerichts in Steinfurt 
und den Land⸗ und Stadtgerichts⸗ Direktor Dyckerhoff zum Di: 
rektor des Kreisgerichts in Tecklenburg zu ernennen. 5 

Angekommen: Der Oberpräſident der Provinz Preußen, 
v. Auerswald, von Köln. Abgereiſt: Ihre Durchlaucht die 
Prinzeſſin Eliſe zu Hohenlohe⸗ Schillingsfürſt⸗Waldenburg, 
nach Helgoland. 

Se. Majeſtät der König haben allergnädigſt geruht: dem Ober: 
ſten von der Artillerie, du Vignau, die Erlaubniß zur Anle⸗ 
gung des von Sr. M. dem Könige der Belgier ihm verliehenen 
Kom.⸗ Kreuzes für Militärs des Leopold = Ordens; fo wie den 
Feldwebeln Ziele und Steuk des 19. Infunterie⸗ Regiments, 
die Erlaubniß zur Anlegung der von Sr. Hoheit dem Herzog 
von Anhalt Bernburg ihnen verliehenen, dem anhaltiſchen Ge: 
ſammt⸗Haus⸗Orden Albrechts des Bären affilirten ſilbernen Ver⸗ 
dienſt⸗Medaille zu ertheilen. (St.⸗Anz.) 

Berlin, 26. Juli. [Die Ratifikations⸗Angel«⸗⸗ 
genheit. — Eine engliſche Flotte ſoll den Sund paſ⸗ 
firt haben. — Die neueſten preußiſchen Staats⸗ 
Schuldſcheine.] Am 23. Juli, als dem Tage des Ablaufs 
der für die Ratifikation des däniſchen Friedens ſtipulirten Friſt, 
wendete ſich der in offiziöſer Form hier mit der Wahrnehmung 
der däniſchen Intereſſen betraute Kammerherr von Bielcke an 
den Minifter der auswärtigen Angelegenheiten, Freihetrn von 
Schleinitz, mit einer Anfrage üder die Lage der Ra⸗ 
tifikatlons⸗Angelegenheit. Er erhielt ſofort Tags darauf 
in ſehr artigen Formen ein Antwortsſchreiben: Mau be⸗ 
dauere, daß die vorbehaltene Billigung des Friedens 
durch die dentſchen Bundes regierungen bei einzelnen der 
ſelben aus formellen Gründen auf Hinderniſſe ſtoße; es 

liege bis dieſen Augenblick nur die Ratifikation Preu⸗ 
ßens, Bern und Oldenburgs in formeller Weiſe 
vor, die von Baden, Meckleuburg⸗Strelitz und Bremen 
ſeien bereits angemeldet und ſtänden in den nächſten 
Tagen bevor; man hoffe auch die von einzelnen Negie: 
rungen noch erhobenen Bedenken zu beſeitigen, erſuche 
aber, zu dieſem Behufe die Ratifikations⸗Friſt um aber⸗ 
malige drei Wochen zu verlängern. Herr von Bielcke 
hat ſich in Betreff dieſes letzten Punktes als nicht mit 
enden Juſtruktionen verſehen erklärt und eine fer⸗ 
nere Antwort deshalb vorbehalten. — Pteußiſcher Seits 
iſt durch eine Circular⸗Depeſche an die deutſchen Re⸗ 
gierungen in Folge der erhobenen formellen Bedenken 
dle Aufforderung gerichtet worden, die Mitglieder der ehemaligen 
Central⸗Bundes⸗Kommiſſion, die ja auch gegenwärtig noch mit 
den fortlaufenden Verwaltungs⸗Geſchäften betraut ſeien, mit den 
erforderlichen Instruktionen Behufs Vornahme einer gemeihfamen 
Matifikation verfeben zu wollen; Namens der Unionsftaaten werde 
dies durch das ürſten⸗Kollegium geſchehen. Es herrſcht jedoch 
hier der Glaube vor, daß auch die ſes vorgeſchlagene Aus⸗ 
kunftsmittel von den ſogenaunten großdeutſchen Negie⸗ 
rungen nicht werde acceptirt werden. — Von kaufmänni⸗ 
ſcher Seite war heute hier die Nachricht angekommen, daß eine 
engliſche Flotte den Sund paſſirt habe, wie man glaubt, 
um eine möglicher Weiſe eintretende ruſſiſche Juterven⸗ 
tion zu verhindern. (S. „Schleswig Holſtein. “) Da jedoch 
die Nachricht vielkeicht auf die Bözſe berechnet war, fo wird die⸗ 
ſelde bis dieſen Augenblick noch mit Vorſicht aufzunehmen ſein. 
Gewiß iſt aber, daß auch hier mit völliger Einmütigkeit jede 
fremde Intervention als ein casus belli betrachtet 
wied. Ja man erzählt auch, daß engliſcher Seits eine formelle 
Erklärung erlaffen fei, wonach es eine Einmiſchung in den Kampf 
der Herzogthümer mit Dänemark, von welcher Seite biefelbe 
auch kommen möge, zu dulden nicht gewillt ſei.) — In den 
—— mn. 0, 0 
) Das Berliner C. B. fagt: „Welche Wichtigkeit itiſchen 
arteien in es, 92 1 „ en 
olftein und Dänemark beilegen, davon giebt der umſtand 
eugniß, daß die großen journaliſtiſchen Organe ihre hierher ge: 
ſandten Berichterſtatter beauftragt haben, ſich nach 
thümern zu begeben und icht in der Nähe der entſcheſdenden 
Punkte zu verweilen. So haben ſich Mr. Lewis Filmore, den 
man mehr für einen Repräfentanten der Partei der „Times“, als 
für den Referenten dieſes Journals zu halken berechtigt ſein dürfte, 


den Herzog; 


ſtimmt. 


allernächſten Tagen werden die neuen, aus der von den 
Kammern bewilligten Auleihe von 18 Millionen Thaler 
für außerordentliche Kriegs⸗Bedürfuiſſe herrührenden 
Staats ſchuldſcheine in Cours geſetzt werden. Dieſelben 
ſind bereits fertig. Bekanntlich war dieſe Anleihe ſo unterge⸗ 
bracht worden, daß 6 Millionen der Bank, 6 Millionen der 
Sechandlung und 6 Millionen den Privaten und Provinzen 
überlaſſen waren. Von dieſer ganzen Summe ſind gegenwärtig 
bereits 16 Millionen eingezahlt, und es verbleiben daher nur 
noch 2 Millionen; für die Summe von 16 Millionen werden 
daher jetzt auch bereits Staatsſchuldſcheine ausgegeben werden. 
Doch werden ſtatutenmäßig davon 6 Millionen vorläufig feſtge⸗ 
legt, indem die Bank die Verpflichtung übernommen hat, ihren 
Antheil von 6 Millionen während der nächſten zwei Jahre nicht 
auf die Börſe zu bringen. Da dagegen auch der größte Theil 
der der Seehandlung überlaſſenen Summe in Privatbeſitz über⸗ 
gegangen iſt, ſo werden die hiernach verdleibenden 10 Millionen 
fofort in Circulation kommen. — Die beiden hieſigen als Che⸗ 
miker und Phyſiker berühmten Univerſitäts-Profeſſoren Mit- 
ſcherlich und Roſe haben ſo eben eine wiſſenſchaftliche Reiſe 
nach Sicilien angetreten. 

C. B. Berlin, 26. Juli. [Sitzungen des Staats⸗ 
miniſteriums. — Kriſis innerhalb des Miniſteriums. 
— Hannover zahlt nicht an Schleswig⸗Holſtein. — 
Der Finanzminiſter wird zurücktreten.] Seit vorgeſtern 
finden täglich Sitzungen des Staatsminiſtertii ſtatt, die 
geſtrige Sitzung währte faſt 5 Stunden. Gegenſtand der Be⸗ 
rathungen iſt die Unions angelegenheit, inſonders die Stel: 
lung, welche die Unionsftaaten, Preußen an der Spige, nunmehr 
Oeſterreich gegenüber einzunehmen haben, nachdem die öſter⸗ 
reichiſche Regierung durch ihre jüngſten Schritte genugſam ge⸗ 
zeigt hat, wie wenig die Hoffnung, daß nunmehr, nachdem die 
Gereiztheit etwas nachgelaſſen, eine gegenſeitige Verſtändigung 
möglich werden würde, eine begründete war. — Hr. v. Man⸗ 
teuffel iſt wahrſcheinlich heut in Sansſouci bei Sr. 
Majeſtät dem Könige. Es dürfte dieſer Umſtand unter den 
jetzigen Verhältniſſen leicht von Bedeutung werden, da es nicht 
zweifelhaft iſt, daß bei der Audienz in Sansſouei auch die all: 
gemeinen politiſchen Verhältniſſe zur Sprache kommen und Hr. 
v. Manteuffel die Gelegenheit ergreifen dürfte, an den Stufen 
des Thrones wiederholt feine Meinungen in der deutſchen und 
in einigen innern Angelegenheiten geltend zu machen. Es iſt 
durch widerſtreitende, ſich geltend machende Anſichten weniger 
innerhalb des Kabinets, als außerhalb deſſelben bei Perſonen, 
die offiziell handelnd in die Staatsangelegenheiten eingreifen, zum 
Theil den Meinungen einer Partei des Miniſterii widerſprechend, 
eine derartige in der Mitte ſtehende Politik erzeugt worden, daß 
die innern Widerſprüche eine Entſcheidung in einzelnen Fragen 
hemmen und daß in der That eine Kriſe vorhanden iſt, 


bei deren Austrag es ſich zwar nicht um das Stehen oder 


Fallen von Perſonen, wohl aber um das Vorwiegen des Ein⸗ 
fluſſes unb der Anſichten, alſo jedenfalls um eine wichtige Ent⸗ 
ſcheidung für unſere nächſten politiſchen Schritte handeln wird. 
— Hannover hat ſich beſtimmt dahin ausgeſprochen, daß es 
die Liquidation für Verpflegung der Bundestruppen 
in den Herzogthümern feit dem 1. Mai nicht hono⸗ 
riren werde. Konſequent erfläit Hannover in Folge dieſer 
weiſen Sparſamkeit, Preußen ſei Ader ſeine Vollmacht hinaus⸗ 
gegangen. Am 1. Mai hätten die Machtgeber Preußens ihre 


— 


Die Beſtätigung und Bekanntmachung dürfte nunmehr ebenfalls 
bereits erfolgt oder doch in dieſen Tagen zu erwarten ſein.“) — 
Die General⸗Kommiſſion zu Stargard hatte die Feſtſtellung 
bis Mitte Juni in 13 Kreifen, die landwirthſchaftliche Regie⸗ 
rungs⸗Abthellung zu Frankfurt bis zu Anfang d. Mts. in 
8 Kreiſen bewirkt. Beide Behörden werden wahrſcheinlich noch 
im Laufe dieſes Monats mit dem Geſchäft vollſtändig zu Stande 
kommen. — Von der General⸗Kommiſſion zu Münſter, den 
vier Regierungen der Provinz Preußen und der Regierung zu 
Koblenz iſt zu erwarten, daß mit dem Schluß d. M. wenigſtens 
die Arbeiten der Diſtrikts⸗Kommiſſarien beendet fein werden, fo 
daß dann die Beſtätigung der Normalmarktorte und der Nor⸗ 
malpreife, event. die Entſcheidung der ftreitig yebliebenen Punkte 
unverzüglich wird erfolgen können. Nur bei der General⸗ 
Kommiſſion zu Berlin wird dieſes Geſchäft vorausſichtlich einen 
noch einen etwas längeren Zeitaufwand erfordern, indem daſſelbe 
hier dadurch verzögert worden iſt, daß Anfangs die Nothwendig⸗ 
keit der Feſtſtellung von Normalpreiſen und Normalmarktorten 
in dem Geſchäftsbezirk dieſer Behörde überhaupt in Zweifel ge⸗ 
zogen wurde. Sehr erfreulich iſt es, daß zum größten Theil die 
Feſtſteuung der Normal⸗Marktorte und Normal Preiſe im Wege 
der Vereinigung der Mitglieder der Diſtrikts⸗Kommiſſionen erfolgt 
iſt. Im Bezirk der General⸗Kommiſſion zu Stendal ſind nur 
wenige und größtentheils unwichtige Punkte zur Entſcheidung 
gekommen. In dem Bezirk der General⸗Kommiſſion zu Star⸗ 
gard und in dem der Regierung zu Frankfurt iſt ein einziger 
Punkt und in dem Bezirk der General⸗Kommiſſton zu Poſen 
gar nichts ſtreitig geblieben. In der Provinz Schleſien 
muß in 12 Kreiſen die Feſtſetzung durch Entſcheidung erfolgen, 
während in 45 Kreiſen eine vollſtändige Vereinigung ſtattgefun⸗ 
en hat. — 1 
Mi Abgeordnete zur II. Kammer für den Kreis Ruppin, 
Kreisgerichts⸗Direktor Breithaupt zu Wittſtock, hat für den Fall, 
daß durch ſeine inzwiſchen eingetretene Beförderung ſein Mandat als 
Abgeordneter erloſchen ſein ſollte, die Anordnung einer neuen Wahl 
anheimgeſtellt. Bekanntlich giebt die Faſſung des Art. 73 der Ver⸗ 
faſſungs⸗Urkunde. in dieſer Hinſicht Veranlaſſung zu manchen Zweifeln. 
— Am 24. kamen hier 801 Perfonen an und reiſten 820 ab. Ange 
kommen: der königl. großbritanniſche Kabinets⸗Kourter Ridgeway, 
von Wien. Abgereift: der königl. großbritanniſche Kabinets⸗Kourier 
Ridgeway, nach Wien. 

* Poſen, 25. Jull. (Patriotismus. Aufreizung 
gegen Juden.] Große Theilnahme erregt hier das Schickſal 
eines Tagelöhners Schöpke in Schwetſchko. Mit großen 
Opfern hatte er es bei ſeinem geringen Verdienſt möglich ge⸗ 
macht, ſeinen beiden einzigen Söhnen ein Handwerk erlernen zu 
laſſen, und erwartete eine Stütze in ſeinem Alter an ihnen zu 
haben. Der ältere Sohn diente im Jahre 1848 im Militär, 
und fand ſeinen Tod in dem für die preußiſchen Waffen ungün⸗ 
ſtigen Kampfe bei Miloslaw. Ungeachtet dadurch der zweite 
Sohn ſeine einzige Stütze und Hoffnung blieb, reklamirte er 
dennoch nicht gegen deſſen Einſtellung in die Artillerie. - Auch 
dieſer zweite Sohn hatte indeß das Unglück, bei einer Uebung 
mit dem Geſchütz ſo erheblich am Beine verwundet zu werden, 
daß ihm daſſelbe amputirt werden mußte. Nach der Heilung 
wurde derſelbe als invalide aus dem Heere entlaſſen. Der arme 
Vater hat nun den Schmerz, ſtatt zwei Stützen ſeines Alters, 
einen Krüppel zurückkehren zu ſehen, den er ſelbſt noch ernähren 
muß. Vor einigen Tagen war der unglückliche Vater hier, um 
ein Gnadengehalt für feinen letzten arbeitsunfähſgen Sohn zu 
erbitten, und wir wollen hoffen, daß ihm dieſer kleine Troſt ges 


Vollmacht niedergelegt, mithin ſei auch die Vollmacht Preußens“ währt werden wird. — Eine traurige Erſchelnung der Zeit auf 
am 1. Mai erloſchen geweſen. Zweifelsohne wird dieſes Rai] dem religiöſen Gebiete find die ſich überall kundgebenden Auf: 


ſonnement, um ſo mehr als es finanzielle Vortheile bietet, auch 
anderwärts ſeine Anhänger finden. — Für den Finanzminiſter 
Hrn. v. Rabe, deſſen Austritt als beſtimmt anzuſehen, 
iſt noch kein Nachfolger gefunden. Es dürfte die Wahl eines 
ſolchen auch befonderen Schwierigkeiten unterliegen. Wenn von 
manchen Seiten der Generalſteuer-Direktor Kühne, einer un⸗ 
ſerer tüchtigſten Finanzmänner, als Nachfolger des Hin. v. Rabe 
genannt wird, ſo ſcheint man dabei zu überſehen, daß Hr. Kühne 
entſchieden der Anſicht des bisherigen Finanzminiſters über die 
Nothwendigkeit der Grundſteuer⸗Reform iſt und dieſelbe in 
der erſten Kammer wiederholt ausgeſprochen hat. Hr. Kühne 
würde alſo auch gegen dfeſelbe Partei zu kämpfen haben, 
die Hen. v. Rabe manche Schwierigkeiten bereitet hat. 

[Der Miniſter des Innern] wird von Seiten einer bes 
kannten Partei her gedrängt, die Sammlungen für Schles⸗ 
wig⸗Holſtein, ſo wie in Sachſen, zu verbieten. Indeſſen kann 
durch ein ſolches Verbot der Privatwohlthätigkeit keine Schranke 
gefegt werden, auch iſt hierüber im Friedensvertrage nichts be⸗ 
Zur Zeit des griechiſchen Freiheitskampfes fand ein 
ähnliches Verhältniß ſtatt. Herr v. Manteuffel hat ſonach das 
ihm geſtellte Anſinnen entſchieden zurückgewieſen (Voß. 3.) 
[Der Graf zu Eulenburg] hat — fo ſchreibt die Conſt. 
Zig. — gemelnſam mit Herrn Tilliſch und dem engliſchen 
Schiedsmann Hrn. Hodges das ſchleswigſche Geld bei einer 
däniſche Privatbank niedergelegt und der Graf, der dieſe Dis 
poſitlon in der Eigenſchaft eines Privatmannes und Grafen be⸗ 
wirkt zu haben behauptet, iſt naiv genug, zu hoffen, daß das 
Geld auf keinen Fall dem däniſchen Gouvernement ohne des 
Herrn Grafen Einwilligung verabfolgt werden wird. Indeß 
ſcheint ſich auch unſere Vermuthung zu beſtätigen, daß der Mi⸗ 
niſter des Auswärtigen an biefer unverzeihlichen Kaſſenab⸗ 
lieferung nicht ohne Schuld iſt. Der Graf zu Eulenburg foll 
nämlich auf feine Anfrage von Hrn. v. Schleinitz eine fo ver⸗ 
ſpätete Antwort erhalten haben, daß eine andere Verfügung 
über das Geld zu treffen nicht mehr möglich war. 
[Sefeloge.] Auf Mittheilungen derjenigen Aerzte, die 
neuerdings Sefeloge's Geiſtes zuſtand unterſuchten, geſtützt, 
erfährt man, daß ſich die Form feines Wahnſinns deſonders 
durch die zuverſichtliche und durch nichts zu beitrende Konſequenz 
bemerkbar macht. Er zählt init vollkommenſter Gewißheit alle 
diejenigen Erfindungen auf, in deren materiellem Ertrage nicht 
nur er, ſondern ſchon ſein Vater durch das preußiſche Königs⸗ 
haus beeinträchtigt worden wären. Die Schießbaumwolle und 
die Koloniſation ſpielen dabei eine Hauptrolle, fo daß es faſt 
ſcheint, als wenn Sefeloge alle neuern Kulturmomente in ſich 
aufgenommen und gleichſam aus ſich entwickelt hat. Wie groß 
der Schmerz wäre, den ein um das Seinige betrogener Menſch 
empfände, hätte er dem Könige dadurch zu erkennen geben wol 
len, daß er ihn nicht etwa völlig tödtete, ſondern nur auf eine 
Zeitlang unfähig machte. Er wäre, erzählt Sefeloge, Kenner der 


Schußwaffe genug, um zu wiſſen, daß eine in unmittelbarer 


Nähe durch den Körper eines Menſchen gejagte Kugel nicht 
tödte, ſondern nur für das ganze Leben ein Sſechthum der Art 
hinterließe, wie er in ſeinem Innern über den Schmerz der ihm 
geraubten Erfindungen empfände. Nur an das Maß alles irdi⸗ 
ſchen Glücks hätte er den hochgeſtellten Gegner feiner Familie 
erinnern wollen. (D. A. 8.) 
[Ueber den Fortgang der Feſtſtellung der Normal: 
Preiſe und der Normal⸗Marktorte,] welche erfolgen muß, 
bevor das neue Ablöſungsgeſetz vom 2. März d. vollftändig zur 
Ausführung gebracht werden kann, vernehmen wir aus zuverläſ⸗ 
ſiger Quelle Folgendes: Die Generalkommiſſion zu Sten⸗ 
dal hat die Normalpreiſe und die Normal⸗Marktorte für den 
areglerungsbejirt Magdeburg ſchon im Monat Mai und für die 
egierungsbeziike Merſeburg und Erfurt im Monat Juni beſtä⸗ 
tigt und zue Bekanntmachung in die Amtsblätter befördert. — 
Ebdenſo iſt dieſes Geſchäft bel den General⸗Kommiſſtonen zu 
Poſen und zu Breslau im Monat Juni beendet worden. 


und Mr. Hodgskin, der 
von hier nach Schleswig begeben. 


Berichterſtatter für „Daily News “, 


reizungen gegen die Juden. Auch hier gab wieder der Brand 
in Krakau Veranlaſſung dazu, indem man ſofort das Gerücht 
verbreitete, daß die Juden das Feuer angelegt hätten. 
Wenn auch der Gebildete ſolche Anſchuldigungen zu würdigen 
weiß, ſo bleiben ſie auf das Volk doch nicht ohne Eindruck, 
und ſteigern den religiöſen Fanatismus. . i 
Münſter, 22, Jull. [Marſchordere.] Nach einer fo eben 
eingetroffenen Kriegsminiſtetial⸗Beſtimmung hat das 13. Linien: 
Infanterie⸗Regiment den Befehl erhalten, nach Frankfurt a. M. 
und Wetzlar aufzubrechen, wohin es in dieſen Tagen den Marſch 
antreten wird. Wer an feiner Stelle hier in Garnifon kommt, 
iſt noch unbeftimmt. (Eiberf. 3.) 
Köln, 24. Juli. [Das Obſervations⸗Korps bei 
Kreuznach und Wetzlar.] So eben hat das ganze 29. In⸗ 
fanterie-Regiment Befehl erhalten, am 29. d. M. nach Kreuz⸗ 
nach und Umgegend aufzubrechen. Dort und in Wetzlar wer⸗ 
den zwei Obſervations⸗Korps aufg ſtellt, beftihend aus: 
29. und 17. Inf.⸗Regt., 31. Juf,⸗Regmt. (Frankfurt a. 2 3 
Garde⸗Reſerve⸗Regt., 5. Ulanen⸗Regt., 8. Küraſſier⸗Regt. (2 
Eskadrons), 2 mobilen Batterien 8. Artillerie- Rgts. und wahr: 
ſcheinlich 2 Bataillonen vom 13. Inf.⸗Regt. und 1 Batterie 
7. Artillerie⸗Regts. Den Oberbefehl führt über das Kreuznacher 
Korps Gen.⸗Maj. v. Bonin, Über das Wetzlarer Korps Oberſt 
v. Schlichting. — Aachen bleibt ohne Garniſon, Jülich er⸗ 
hält das Füſiller⸗Bataillon vom 16. Inf.⸗Regt., Trier 2 Stamm: 
Kompagnien der Landwehr, Koblenz ſtatt des abrückenden Fü⸗ 
ſilier⸗Batailons des 17. Inf.⸗Regts. die Landwehr⸗Stamm⸗ 
Kompagnien Neuwied, Andernach, Simmern. Nach Bonn 
kommt ſtatt der ebenfalls ausmarſchirenden 1. Komp. des 29. 
Inf.⸗Regts. und der dort eben erſt eingetroffenen 3 reitenden 
Komp. des 8. Artillerte-Regts eine Eskadron des 8. Küraſſier⸗ 
Regts. Den Grund dieſer eben ſo plötzlichen als auffälligen 
Truppen⸗Anhäufung kennt man nicht; man glaubt ſie aber als 
eine Demonſtration gegen etwaige Uebergriffe des öſterreichi⸗ 
ſchen Gouverneurs von Mainz anſehen zu müſſen. (K. 3.) 
Dentſchlan d. 
Frankfurt. [Die jüngſte Note des öſterreichiſchen 
Kabinets-an die bei der außerordentlichen Bundes⸗ 
verfammlung in Frankfurt vertretenen Höfe! iſt vom 
10. Juli datirt und enthält einen Bericht über die mit Graf 
Bernſtorff in Wien unlängſt gepflogenen Unterhandlungen. 
Ehe Preußen auf weitere Verſtändigung ſich einlaſſen wollte, 
forderte es von Oeſterreich die Erklärung, ob 8 1) für das In⸗ 
terim kein beſonderes Gewicht auf die PräſidialFrage lege; — 
2) eine Anerkennung der Union durchaus nicht abweiſe und nur 
vorausſetze, daß man ſich in Frankfurt über die Natur deſſelben 
einige; — 3) in dem jetzt zu ſchaffenden Interim auf eine voll: 
ſtändige Parität zwischen Oeſterrelch und Preußen eingehen wolle 
und endlich 4) damit einverſtanden fi, daß in dieſem Proviſo⸗ 
rium eine alleinige Exekutſve Orſterreichs und Preußens einge⸗ 
führt und die Mitwirkung der übrigen Mächte auf deren Be⸗ 
theiligung an der Beſchlußfaſſung beſchränkt werde.“ Oeſterrei⸗ 
chiſcherſeits wurde auf den erſten Punkt erwiedert, daß die kai⸗ 
ſerliche Regierung für das Interim keinen Werth auf das Prö⸗ 
ſibium lege, jedoch unter Verwahtung ſeines ihm bundesgeſetzlich 
zuſtehenden Rechtes. Den zweiten Punkt anlangend, wies man 
jede Anerkennung der Union in ihrer jetzigen ſtaatskeechtlichen 
Geftaltung zurück, hielt die Frage überhaupt erſt nach vollendeter 
Reorganiſatlon des Bundes reif, weil „der Theil ſich dem Gans 
zen“ fügen müſſe. Beim dritten Punkte bezieht ih die Note 
auf das, was im erſten über das Ptäſidial⸗Recht geſagt wor⸗ 
den. Ueber den vierten Punkt muß Oeſterreich erſt die andern 
Bundesglieder befragen. (Eloyd.) 
Dresden, 26. Juli. ([Regierungsvorlagen. — 
Wahlen in die Ausſchüſſe. — Sammlungen für 
Schleswig⸗Holſtein. — Muſiefeſt.] In der heute abge: 
haltenen Sitzung der erſten Kammer war der Regiſtranden⸗ 
vortrag von größerer Bedeutung als die Sitzung ſelbſt. Es war 
nämlich ein königliches Dekret eingegangen, durch welches 


— 
*) Vergl. Nr. 29 d. Bresl. Amtsbl. 0 2 


vier Regierungsvorlagen der Kammer zu unverweilter Ber 


rathung und Beſchlußfaſſung vorgelegt wurden. Zuerſt die Re⸗ 
viſion einzelner Theile der Verfaſſung nebſt dem darauf be 
züglichen Einführungsgeſetzez dann ein neues Wahlgeſetz 
und endlich ein Entwurf zur Abänderung, oder um es richtiger 
auszudrücken — zur Aufhebung der Grundrechte. Auf 
den Antrag des Herrn v. Frieſen auf Rötha, des Gründers 
und Patrens der „Freimüthigen Sachſen⸗Zeitung,“ ſchritt die 
Kammer ſogleich zur Wahl eines außerordentlichen Ausſchuſſes, 
welcher über alle dieſe Vorlagen Bericht zu erſtatten hat. 
Vorſitzender und Referent dieſes Ausſchuſſes wurde Herr 
von Frieſen ſelbſt; ein zweites Mitglied, Freiherr von 
Welck auf Rieſa, gehört gleichfalls unter die Führer der ſäch⸗ 
ſiſchen Kreuzritter. Die drei andern Mitglieder find Herr von 
Schönberg-Bibran, Bürgermeiſter Müller von Chemnitz 
und der heute erſt eingetretene Bürgermeiſter Hennig aus 
Grimma, von benen mir nur der erſte als ein freifinniger, der 


Bundespartei angehörtger Mann bekannt iſt. Der Bürgermeiſter 


Müller verſuchte vergeblich, den ihm augenſcheinlich ſehr unan⸗ 
genehmen Auftrag unter Vorſchützung von Geſchäften von ſich 
abzulehnen. — Die Bersthung des Wahlgeſetzes wird auf die 
größten Schwierigkeiten ſtoßen, da ein nicht unbedtutender Theil 
von den heute anweſenden dreißig Mitgliedern der erſten Kammer 


bei der Anſicht beharrt, das Wahlgeſetz von 1831 ſei durch die 


von der Regierung dektetirte Befeitigung des proviſoriſchen Wahl⸗ 
geſetzes vom 15. November 1848 eo ipso wieder zur Geltung 
gekommen. Zu der Aufhebung der Grundrechte wird ſich die 
Kammer in ihrer bedeutenden Mehrheit ſehr leicht entſchließen. — 
In den Ausſchuß zur Verwaltung der Staatsſchulden wurden 
gewählt: v. Römer auf Neumark, die größte Capacität unter 
den Privatmännern Sachſens im Finanzfache, geh. Finanzrath 
v. Zehmen und v. Lüttichau auf Bärenſtein; zu Stellver⸗ 
treteen: Bürgermeſſter Starke aus Bautzen, Hofbuch'rucker 
Meinhold in Dresden und Bürgermeiſter Pfotenhauer in 
Dresden. Dieſer Letzte iſt noch immer in Unterſuchung wegen 
der Maiereigniſſe und iſt bis jetzt als Bürgermeiſter von Dres: 
den (und als ſolcher ſitzt er nue in der erſten Kammer) noch 
nicht von der Regierung beſtätigt; da er ſich indeß hat bereit 
finden laſſen, an dem Landtage Theil zu nehmen, wird die Be⸗ 
ſtätigung nun wohl nicht länger ausbleiben. Endlich wurde noch 
der Superintendent Großmann aus Leipzig als Mitglied der 
Redaktions⸗Kommiſſion gewählt. — Die Sammlungen für 
Schleswig⸗Holſtein ſcheinen jetzt auch hier trotz des unerhör⸗ 
ten Verbotes der Regierung in Gang zu kommen; ein hieſiges 


Handlungshaus, Hems, und die Redaktionen der „Sächſiſchen 


Dorfzeitung“ und des „Neuen Dresdner Journal“ empfangen 
Beiträge, welche allerdings gegen die reichen bei Brückner und 
Lampe in Leipzig eingehenden Spenden noch ſehr zurückſtehen. — 
Der vom fächfifchen Kriegsminiſterium des Offiziercharakters ent⸗ 
kleidete ehemalige Oberlieutenant Herrmann Müller, ein ſehr 
ehrenwerther und tüchtiger Offizier, iſt als Hauptmann in die 
Armee der Herzogthümer aufgenommen worden. — Der Herzog 
von Braunſchweig hat heute Vormittag Dresden verlaſſen 
und trifft heute Abend in Sybillenott ein. — Heute Abend wird 
in der Feauenkirche eine fehr ſinnig angeordnete muſikaliſche 
Denkfeier an den vor hundert Jahren entſchlafenen unſterblichen 
Meiſter Joh. Sebaſtian Bach (geb. zu Eiſenach 21. März 1685) 
ſtattfinden, bei welcher viele der herrlichſten kirchlichen Kompoſi⸗ 
tionen von ihm und Händel zur Aufführung kommen. Die 


ganze Stadt nimmt den lebendigſten Anthell an dieſem Feſte; 


der Hof und die Erzherzogin Sophie haben dem Vernehmen 
nach eine an ſie gerichtete Einladung zur Theilnahme abgelehnt. 
München, 23. Juli. Seit ein paar Tagen befindet ſich 
der däniſche Geſandte Baron v. Hohlfeldt hier; es haben bereits 
mehrere Konferenzen zroiſchen ihm, dem Miniſterpräſidenten und 
den übrigen Geſandten auswärtiger Mächte ftattgefunden, Der 
Geſandte, welcher geraden Weges von Hannover kam, will von 
den deutſchen Bundesregierungen eine Dänemark günſtige Rati⸗ 
ſikation des Friedensvertrages erwirken, hat ſich jedoch, wie es 
ſcheint, mit Dr. v. d. Pfordten noch nicht recht verſtändigen 
können. Um ein günſtigeres Reſultat zu erzielen, wartet derfelbe 
auf die Zurückkunft Sc. Majeſtät des Königs von Aachen, welche 
ſich jedoch laut heute eingetroffenen Nachrichten noch etwas ver⸗ 
zögern dürfte. Die feierliche Schließung des Landtags wird vor 
künftigem Sonnabend nicht ſtattfinden. — Das Kriegsminiſte⸗ 
rium verwendet in dieſem Augenblick vorzügliche Sorgfalt auf 
die Armirung der Feſtung Ingolſtadt. (Ref.) 
Karlsruhe, 23. Juli. (Verlängerung des Kriegs: 
zuſtandes.] Die neueſte Nummer des Regierungsblattes vers 
kündet die abermalige Verlängerung des Kriegszuſtandes und 
Standrechts auf weitere 4 Wochen. — Auch über den Gerichts⸗ 
ſtand der in Preußen garniſonitenden badlſchen Truppen iſt jetzt 
Verfügung getroffen. Für alle perſönlichen Klagen gegen Ange⸗ 
hörige dieſer Truppen iſt das „großberzoglich badiſche Auditoriat 
des Genc ralſtabes“, welches ſeinen Sitz in Berlin hat, das kom⸗ 
petente Gericht, wenn der Kläger es nicht vorzieht, den ordent⸗ 
lichen Civil⸗Gerichtsſtand des Beklagten zu wählen. 
Darmſtadt, 23. Juli. (Bundes⸗Geſandter. — Ver⸗ 
ſtärkung der preuß. Garniſon in Mainz.] Als heſſen⸗ 
darmſtädtiſcher Bundesgeſandter wird der interimiſtiſche Hofmar⸗ 
ſchall Freiherr von Münch-Bellinghauſen bezeichnet. Schon der 
ame erinnert uns an die Blüthezeit des unvergeßlichen Bun⸗ 


destags. — Der neuerwählte Biſchof von Mainz, Herr von 


Ketteler, hat heute in die Hände des Großherzogs den Huldi⸗ 
gungseld abgelegt. — Nach dem „M. J.“ wird die preußiſche 
Garniſon der Bundesfeſtung Mainz um zwei ganze Bataillone, 


ein Gardelandwehrbataillon und das 2. Bataillon vom 39. In: 


fanterieregiment verſtärkt werden. Es leidet wohl keinen Zwei⸗ 
fel, daß in dieſem Falle auch Oeſterreich feine Beſatzung eben⸗ 
mäßig, erhöhen wird. : ir 

Hannover. [Note.] Graf Bennigſen hat unter dem 
11. Juli an den hannoverſchen Geſandten in Betlin 
eine Zuſchrift erlaſſen, worin ausdrückliche Verwahrung eingelegt 
wird gegen die in einer Note des Frhrn. v. Schleinitz ausge: 
ſprochene Anſicht, daß die jetzige Stellung Hannovers (im Ge⸗ 
genſatze zu dem Bündniß vom 26. Mai) nur als eine vorüber 
gehende zu betrachten fei. Die Zuſchrift erklärt, daß zu der Er⸗ 
füuung einer an eine derartige Auffaſſung etwa zu knüpfenden 
entſprechenden Erwartung von hannoverſcher Seite überall keine 
Aus ſicht ſei. 5 


Sehleswig⸗Holſteinſche Angelegenheiten. 
Das erſte Treffen mit den Dänen. 

Kiel, 25. Juli. Morgens 11 Uhr. Berichte aus dem 
Hauptquartier vom 24. d., 10 Uhr Abends melden Folgen» 
des: „Geſtern Mittag engagirte ſich ein ziemlich lebhaftes Ge⸗ 
fecht der Avantgarde bei Helligbek und am linken Flügel bei 
Sollbroe. Die Dänen griffen mit ihrer Avantgarde an und 


wurden vom 3. Jägerkorps bis Stenderup zurückgeworfen. Hel⸗ 


ligbek wurde von den Unſrigen unter Oberſt Gerhard behauptet. 
Auf dem linken Flügel haben 100 Jäger den Uebergang über 
die Treene bei Sollbroe mehrere Stunden lang gegen 3 daniſche 
Bataillone vertheidigt. Sie wurden zutückgeworfen, doch wurde 
geſtern Abend nach einem glänzenden Gefecht, in welchem der 
General Williſen ſelbſt kommandirte, der Uebergang über die 
Treene bei Sollbroe wieder gewonnen. — Auch die Avantgarde 
unter Oberſt Gerhard hatte, in heftigem Kampf um den Beſitz 
des Elmholzes, Helligbek, nachdem es ſchon einmal verloren war, 
wieder genommen. Eine zu hartnäckige Vertheidigung von Hel⸗ 
ligbek, einem weit vorliegenden Punkte mit ungünſtiger Rückzuge⸗ 
linie, ward aber vom Lommandirenden General unterſagt une 
lag nicht im Plane. Nachdem die erſte 12⸗Pfünderbatterle mit 


> 
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muthet ward — ſchon am Sonntage anzugreifen. 


Shrapnell's in den däniſchen Kolonnen ſtark aufgeräumt hatte, 
nahm unſere Avantgarbe eine feſte Poſition zwiſchen Helligbek 
und Joſtedtkrug ein. Es ſollen etwa 130 bis 140 der Unfrigen 
verwundet fein. Das gte Jägerkorps, welches Vormittags haupt: 
ſächlich im Gefecht war, hat wenig, das Ifte Bataillon, welches 
Nachmittags und Abends im Feuer war, den Haupttheil dieſes 
Verluſtes getragen. Hauptmann Burow iſt ſchwer verwundet, 


Hauptmann Olſen verwundet. — Es wird ausdrücklich bemerkt, 


daß der Verluſt an Todten und Vewundeten auf Seiten der 
Dänen größer als auf unſerer ſei“ 

Den 25. Juli, Mittags 1 Uhr. Unfere Stadt iſt von 
den vetſchiedenſten Gerüchten bewegt. Als gewiß wage ich Ihnen 
nur zu melden, daß geſtern ein Theil unſers linken Flügels an⸗ 
gegriffen it und derſelbe die Treenepoſitlon gegen große Ueber⸗ 
macht behauptet hat, ferner, daß heute Morgen um 3 Uhr die 
größere Schlacht begonnen hal. Ueber den Ausfall weiß man 
nichts beſtimmtes. a 

Schleswig, 24. Juli. Die Dänen find mit 15,000 Mann 
herangerückt. Sie griffen heute Morgen an verſchiedenen Seiten 
die Vorpoſtenkette an, die ſich geſtern Abend ſchon zurückgezogen 
hatte, um nicht abgeſchnitten zu werden. Es ſind einige Ver⸗ 
wundete und Todte bereits eingebracht. Bei Helllgbeck, die Hälfte 
des Weges zwiſchen hier und Flensburg, hat das Gefecht mehrere 
Stunden feit 10 Uhr Mrg. geftanden, Es ward dieſſeits verſucht, 
das links daran liegende Gehölz von ihnen mit dem Bajonnetangriff 
zu ſäubern. Dieſes ſoll gelungen ſein; doch haben ſpäter die 
Unſrigen ſich zurückgezogen. Das Gefecht dauert fort und man 
meint, daß es zu einem allgemeinen Kampfe kommen wird. Die 


Artillerie iſt dieſſeits noch wenig benutzt, fo auch die Kavalerie. 
So lauten die flüchtigen Nachrichten Einzelner. 


Schleswig, 24. Juli, Nachts 12 Uhr. Seit heute Mor⸗ 
gen 7%, Uhr dis circa 8 ½ Uhr Abends haben unſere Truppen 
ſich mit den Dänen gemeſſen, wobei beiderſeits wenig ober nichts 
erreicht iſt. Das Treffen fing zuerft mit einem Vorpoſtengefecht 
an und entwickelte ſich nach und nach ſo, daß die Dänen mit 
einer oder zwei Brigaden hervorrüdten und in der Gegend von 
Lusbuſch und Helligbeck Poſto faßten, wobei ihnen das Poppel⸗ 
holz großen Vortheil gewährte, indeß haben ſie viel verloren. 
Das Gefecht endete bei Jübeck. Unſer Verluſt wird auf circa 
150 Mann angegeben, wovon aber wenig todt, ſondern die mei⸗ 
ſten fehr leicht verwundet find; indem der Däne feine Artillerie 
nicht benutzen konnte, unſere dagegen ihn mit der 12pfündigen 
Granat⸗Batterie begrüßte. Sieden däniſche Gefangene ſind ein⸗ 
gebracht, ſowie ein Schwede, der als Spion fungirt haben ſoll. 


Ebenfalls ſoll eine engliſche (2) Eskadre bei Düttebüll ſich 


vor Anker gelegt haben, beſtehend aus 11 Schiffen. (Ber: 
muthlich eine Verwechſelung mit der ruſſiſchen.) (S. unten.) 
Im Gefecht ſind geweſen: das 3. Jägercorps, 1. und 15. 
Bataſllon. Die beiden Bataillone ſollen am meiſten verloren 
haben. Seit heute Morgen um 3½ Uhr ſtarker Kanonendonner 
vor Eckernförde. Gegen Abend um 9 Uhr rückte die letzte Feld⸗ 


batterie aus Rendsburg, um dieſen Morgen Theil am Kampfe 


zu nehmen. 

Schleswig, 25. Juli. Seit 3 Uhr heute Morgen hat 
der Kampf von Neuem begonnen. Heftige Kanonenſchläge wur: 
den noch immer vernommen. Seit 5% Uhr iſt die Stadt in 
Bewegung. Ein mächtiger Regen fließt vom Himmel. Das 
12. Bataillon ſteht im Feuer. Doch nicht blos zwiſchen Joſtedt 
und dem Holze bei Helligbeck ſchlägt man ſich, ſondern auch 
weſtwärts bei Jübeck, wie geſtern; jetzt namentlich an dem rech⸗ 
ten Flügel. wo das Dorf Tolk abgebrannt fein fol, Wir kehr⸗ 
ten um 10 Uhr geſtern Abend von den Spitzen unſers Hesres 
auf der Haide von Joſtädt und von dem gedachten Holze zurück. 
Die Wachfeuer der Dänen leuchteten von dem Holze herüber, 
eine Viertelſtunde von da. Hier waren das 1. und 15. Ba: | 


taillon und das 3. Jägercorps den ganzen Tag im Feuer ge⸗ 


weſen. Zuletzt ſoll das 8. Bataillon herangezogen ſein. Wir 
haben manche Verwundete, beklagen einige Todte; der Verluſt 
der Dänen ſoll indeſſen größer geweſen ſein, weil ihre Vorpoſten⸗ 
kette, doppelt ſo ſtark als die unſrige, treffbarer war. Der Feind, 
obwohl in großer Stärke, war aber aus dem Holze nicht her⸗ 
auszubringen. Wenn die Dänen daſſelbe verließen, kamen ſie 
nur bis an die Hügelreihe, während die Unſtigen auf der nackten 
Haide und der flachen Ebene ſtanden. Die Schleswig⸗Holſteiner 
ſind nicht zu halten geweſen. Sie wollten ſich nicht zurück⸗ 
ziehen, obwohl die fie unterſtützende Artillerie, die ſehr verhee⸗ 
rend für die Daͤnen geweſen ſein ſoll, dies gegen Abend that. 
Wir hatten, ſagten mir Einzelne, alle unſere Kugeln verſchoſſen, 
da mußten wir uns wohl zurückzteben. Wir haben uns — im 
erſten Bataillon — zuletzt theilweiſe ſelbſt geführt und Feuer 
kommandirt, weil unfere Offiziere theilweiſe verwundet worden 
ſind. Der Hauptmann ſoll ſchwer verwundet ſein. Während 
wir anweſend waren, wurde „Schleswig⸗Holſtein“ geſpielt und den 
Einwohnern der Stadt Schleswig mehr als ein Hoch dargebracht. 
Der Muth der Unfrigen überfteigt jede Beſchreidung, allein die 
Anzahl der Feinde if ſehr, fehr groß. Mehrmals hieß es, das 
große Wirthshaus Helligdeck ſei von den Dänen angezündet; 
binter den Steinwällen daſeldſt hatte am Morgen der Kampf 
lange gedauert. Es ſoll aber nicht der Fall fein; zwei kleine 
Kathen ſind aber aufgebrannt, ſo wie ein Kornfeld von ihnen in 
Brand geſchoſſen oder angezündet worden iſt. Eine jener bluti⸗ 
gen Mordthaten des aufgeſtachelten Danismus iſt leider wieder 
vorgefallen. Ein Däne ſtieß einem verwundeten Schleswig⸗Hol⸗ 
ſteiner, der liegen geblieben war, ſein Bajonnet durch den Leib. 
Ihn traf aber auf der Stelle die vergeltende Strafe: ein Schles⸗ 
wig⸗ Holſteiner ſchoß den Buben ſofort nieder. Dagegen ſahen 
wir aber auch auf einem Wagen, daß ein verwundeter Schles⸗ 
wig⸗Holſteiner ſeinen Kopf in den Schooß eines gefangenen Di: 
nen hingelegt hatte. Ein Spion, der geſtern Abend eingefangen 
ward, ſoll geſagt haben, daß die Dänen 60 Spione ausgeſandt 
hätten und daß es ihre Abſicht geweſen ſei — was auch vers 
Sie hatten 
die Poſitionen erfahren und es deshalb der Zeit unterlaſſen. Auf 
dem linken Flügel iſt das Gefecht ſehr heftig geweſen; hier ſind 
die Dänen zurückgedrängt. Unſere Bürger fuhren mit Lebens⸗ 
— und Erfriſchungen zur Stärkung 9 05 e 
verſchiedenen Poſitionen hinaus, fo auch wieder in dieſem 
auf ben So eben vernehmen wir, daß doch das Dorf Tolk 
rechten Flügel abgebrannt iſt. Die Unſrigen kämpfen 
unverzagt, aber der Dänen fin; Ger 
fangene werd ſehr groß ſoll die Anzah Schlacht⸗ 
fils behauptunz me Sat. Die Unfeigen. haben Dat wlad 
N nen retiriren. - 
8½ Uhr. Die Dänen ſollen aus dem Iidſtedter Holze und 
von Wedelſpang zurückgeſchlagen ſein. Unſere Sache ſoll gut 
ſtehen. Gefangene werden eingebracht. 
Schleswiger Postamt, den 25, Juli, Mittags 
12 Uhr. Ein furchtbarer Kampf beſteht feit heute Morgen, 
um 3 Uhr begann die Kanonade und dauert jetzt noch wenig⸗ 
ſtens auf dem linken Flügel in der Gegend von Zürſchau fott. 
Viele von den Schleswig- Holſteineen find. leider geblieben und 
verwundet, doch viel mehr Dänen, namentlich liegt das Moor in 
der Gegend von Lusbuſch von Dänen ganz voll, daſelbſt ift auch 
viele daͤniſche Kavalerie feſtgerathen. Jetzt (12 Uhr Mittags) 
wird der Däne verfolgt, indem fo eben ſämmtliche Bagage des 
General⸗Kommandos wieder nordwärts rückt, welche heute Mor⸗ 


gen hier eingebracht wurde. An däniſchen Gefangenen ſind jetzt 


gegen 300 Mann hier eingebracht, doch ſollen auch mehrere von 
den Unſrigen in der erſten Zeit und namentlich Verwundete ge⸗ 
fangen worden fein. Der General Williſen kommandirt das Cen⸗ 
trum, v. d. Tann den linken und v. d. Horſt den rechten Flä⸗ 
gel. So eden kommen noch circa 50 däniſche Gefangene. — 
v. d. Tann ſoll den rechten Flügel der Dänen durchbrochen ha⸗ 


— 
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ben. — Der Däne brennt alle Dörfer nieder, die er verlaſſen 
muß, Idſtedt, Helligbeck ꝛc. 14 
Altona, 25. Juli. Den neueſten Nachrichten aus Schle s⸗ 
wig von heute Mittag zufolge war der Kanonendonner zwiſchen 
8 und 9 Uhr mehr in die Ferne gerückt. Dem Vernehmen nach 
find das Ste, te, 7te, te, 10te und 12te Infanterie⸗Bataſllon 
nebſt dem Sten und 4ten Jäger⸗Bataillon gegen eine überlegene 
Feindesmacht im Feuer geweſen. Um 107, Uhr entſpann ſich 
auch ein hitziges Gefecht auf unſerm linken Flügel, bier ſoll 
v. d. Tann mit feiner Kavalerie die Offenſive ergriffen haben, 
worauf die Dänen Quarré bildeten und ein ſehr heftiges Pelo⸗ 
tonfeuer eröffneten. Unſere Kavalerie deplopirte ſich hierauf und 
demaskirte die hinter ihr poſtirte Artillerie, welche ein verderb⸗ 
liches Kartätſchenfeuer in die dichten Maſſen des Feindes rich⸗ 
tete, deſſen Verluſt ſehr bedeutend ſein ſoll. Näheres ſteht zu 
erwarten. Mehrere hundert Leichtverwundete ſind hier bereits 
eingebracht. (H. C.) 

Die L. C. aus Altona meldet: Eine engliſche Eskadre 
aus 11 Kriegsſchiffen beſtehend, hat bei Düttebüll Poſto 
gefaßt, alſo eine Demonſtration engliſcher Seits gegen 
Rußland. Weniger beſtimmt lautet dieſe Nachricht in den Mit: 
theilungen anderer Blätter. Gewiß iſt jedoch, daß eine engliſche 
Eskadre Malta verlaſſen und ihren Cours jedenfalls 
nach dem Ocean genommen habe. Dieſe Mittheilung lautet 
nach öſterreichiſchen Blättern wie folgt: Lavalette, 10. Juli. 
Seit einigen Tagen herrſcht in „Great-Habour“ große Bewegung. 
Einige Schiffe find ausgelaufen, um am folgenden Tage wieder 
zurückzukehren; dies ließ vermuthen, daß die Abfahrt der Eskadre 
bevorſtehe, ſobald ſie mit friſchen Lebensmitteln verſehen ſei. 
Vielleicht ſegelt fie in den Ocean, aber nicht, um Portugal ge: 
gen die amerikanſſchen Forderungen zu vertheidigen; denn wenn 
dies die Abſicht des Kabinets von St. James wäre, ſo würde 
der Contreadmiral Martin mit feinen ſieben Kriegsſchiffen, two: 
von der „Prinz⸗Regent,“ 96 Kanonen, ſtark genug fein gegen den 
Commodore Morgan, der nur drei Fregatten und zwei Dampfer 
hat. Sondern Admiral Parker würde (nach dieſer Hypotheſe) 
ſich wegen der ruſſiſchen Flotte, die von Kronſtadt abgeſegelt iſt, 
mit ſeiner Flotte in den Ocean begeben, denn Lord Palmerſton 
hat den Höfen von Dänemark und St. Petersburg ſeine 
Proteſtation gegen die Jutervention Rußlands in den 
däniſchen Angelegenheiten notiſizirt. Dieſe Eskadre beſteht 
aus folgenden Schiffen: „Ceylon,“ 90 Kanonen, mit der Flagge 
des Viceadmirals Harvey; „Queen,“ 120 Kanonen, Kapitain 
C. Wyſe, mit der Flagge des Admirals W. Parker; „Caledonia,“ 
120 Kanonen, Kapitain W. Carter; „Superb,“ 96 Kanonen, 
Kapitain Purcell; „Bellerophon,“ 84 Kanonen, Kapitain Robert 
Bayres; „Powerfull,“ 84 Kanonen, Kapitän Dundas; „Ganges,“ 
84 Kanonen, Kapitain Smith. Die Dampffregatten „Tertidle,“ 
Kapitain Hope, „Firebrand,“ Kapitain Knox, „Hogue,“ 60 Ka: 
nonen, Kapitain Stirling, von Gibraltar zurückkehrend, eben fo 
wie die „Bengeance“ mit 84 Kanonen, Kapitain Blackwood. — 
Uebrigens hat auch die franzöſiſche Flotte, die vor Neapel 
lag, plögtich eine anderweite Beſtimmung erhalten und, wie man 
in Paris glaubt, gleichfalls nach der Oſtſee. 

[Ueber die Zuſtände auf Fehmarn] können wir nach 
den Berichten eines zuverläſſigen Reiſenden, der die Inſel am 
Sonnabend verlaſſen hat, Folgendes mittheilen: 850 M. Jäger 
find in der Kirche zu Burg einquartitt. 700 M. Infanterie 
ſind in Petersdorf, Strukamp, Lemckenhafen und Ohrt, alſo an 
der Selle Fehmarns, die gegen Holſtein liegt. Kommandant iſt 
der Maior Voigt. Die Schiffe baſelbſt befehligt Steen Bille, 
Alle Gewehre ꝛc. haben eingeliefert werden müſſen, und ein an⸗ 
geſehener Mann in Strukamp iſt mit ſeinem Sohne gefangen 
geſetzt, weil Letzterer feine Jagdflinte nicht abgeliefert. Die Pferde 
von Katharinenhof, über 50 an der Zahl, ſind benutzt, die mit⸗ 
gebrachten Dragoner beritten zu machen. Die Landſchaft fol 
jetzt 100 Pferde liefern. Drei Kanonen liegen am Sunde mit 
einer ſtarken Beſatzung. Als ein ſchmachvoller Zug wird noch 
bemerkt, daß die Dänen die Weizenfelder auf Katharinenhof mit 
wahrer Berſerkerwuth zertreten haben. (J. W.) 

Von der Eider, 23. Jull. [Widervölkerrechtli⸗ 
ches Verfahren Lübecks.] Leider muß ich Ihnen das Trau⸗ 
tige beſtätigen. Unſer Schraubenboot iſt verloren gegangen, 
weil die Lübecker ihm gegen alles Völkerrecht das 
Aſyl verweigert haben. Die Thatſachen ſind im Weſent⸗ 
lichen, wie ich ſie ſchon in meinem erſten Briefe dargeſtellt habe. 
Das Verfahren der Lübecker iſt, nach den eingegangenen Rap 
porten, in allen Hauptpunkten folgendes. Unſer Schraubenboot 
kommt mit einer Priſe, gedrängt von einem däniſchen Kriege 
dampfer und einer Fregatte, vor den Haſen von Travemünde, 
und hier wird ihm zuerſt die Aufnahme der Priſe ver⸗ 
weigert. Dies konſtatirt noch nicht ganz ſicher. Es würde 
das ſchon an ſich eine ſo ſchreiende Verletzung alles Völkerrechts 
fein, daß kein civiliſitter Staat der Welt fie zu begehen wagen 
würde. Nach allen Grundſätzen anetkannten Völkerrechts muß 
nämlich jede Macht einem Schiffe, das mit einer Priſe Aſyl 
ſucht, die Aufnahme zugeſtehen; Wheaton allein meint, daß tie 
Staaten das Recht haben, vorher zu verkündigen, daß ſie keine 
Priſen bei ſich aufnehmen werden; daß ſie aber nachträglich 
die Aufnahme verweigern, iſt geradezu unerhört. Dann aber, 
und dies iſt das Empörendſte, wird die Aufnahme in dem 
Travemünder Hafen verweigert. Iſt ſolch ein Fall je⸗ 
mals in der Geſchichte des Völkerrechts vorgekommen? Iſt er 
je vorgekommen unter deutſchen Staaten? Der Kommandant 
aber wirft, da er wegen der feindlichen Uebermacht eben nicht 
hinaus kann, dennoch Anker. Da erſcheinen zwei Lübecker Her⸗ 
ren an Bord und erklären ihm, daß er entweder fofort das Lü⸗ 
becker Fahrwaſſer zu verlaſſen oder ſich entwaffnen 
zu laſſen habe. Nun iſt es ein durchaus und ſeit ſo man⸗ 
chem Jahrhunderte unbeſtrittener Grundſa des Völkerrechts, daß 
jedes Schiff jeder Nation in einem neutrolen Hafen das Recht 
hat, Schutz zu ſuchen; dies Recht iſt, weil es eben auf die ſonſt 
gewöhnlich rettungslos verlorenen Schiffe ſich bezieht, als ein 


heiliges und unverletzliches Recht von allen Nationen der Welt 


anerkannt. Was tbut Lübeck gegen den Nachbarſtaat Schles⸗ 
wig⸗Holſtein? In dem Augenblick, wo Schleswig⸗Holſtein ganz 
allein ſteht, verlaſſen von allen deutfchen Staaten, wo es feine 
letzte Kraft gegen die Dänen werwendet, wo es mit der äußer⸗ 
ſten Aufregung das deutſche Element gegen die däniſch⸗ruſſiſche 
Politik vertheidigt, wo es eben beginnt, eine kleine Marine zu 
befigen, in dieſem Augenblick zwingt Lübeck ein Schiſſchen von 
zwei Kanonen, Angeſichts einer däniſchen Fregatte und eines dA 
niſchen Dampfſchiffes, feinen — einen deutſchen Hafen — zu 
verlaſſen; die Folge iſt, daß das kleine Schiff, dicht an dem 
Strand haltend, nahe vor Neuſtadt, vom Feinde gedrängt, ſich 
auf Grund ſetzt, und nach einem kurzen, aber hitzigen Gefecht 
in die Luft geſprengt werden muß. Sie werden das Gefühl det 
tiefſten Empörung Über ein ſolches Verfahren mit mir theilen , 
denn wahrlich, nicht allein das Völkerrecht, ſondern ganz Deutſch⸗ 
land ſind hier auf die beklagenswertheſte Weiſe tief verletzt. Wie 
iſt es möglich, daß eine deutſche Stadt ſo gegen ein deutſches 
Land handeln konnte, wo dieſes letztere von einem mächtigen 
Feinde gedrängt, mit ſeiner ganzen Armee ſchlagfertig im Felde 
ſteht, um den äußerſten Norden Deutſchlands für Deutſchland zu 
erhalten? War es denn nicht genug für uns, allein gegen die 


däniſche Macht zu kämpfen? Mußten wir im Süden deutſche 


Nachbarn haben, von denen der eine, Hamburg, unſere offisiel 
len Schilder infultiet, der andere unſere Schiffe den Dänen in 
die Hände jagt? Nicht einmal die gefährlichſten Feinde der öf⸗ 
fentlichen Ruhe werden, wenn es nicht vertragsmäßig beſtimmt 
iſt, flüchtig der fremden Polizei überwieſen. Lübeck aber ſpricht 
ſogar dem europälſchen Völkerrecht Hohn, um Dänemark gegen⸗ 
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über die bisherigen Vortheile ſeiner Stellung, gegenüber den 
Dänen, nicht gefährdet zu ſehen. Wenn es noch eines Bewei⸗ 
ſes bedarf, daß dieſer Zuſtand der Dinge einer längeren Dauer 
unfähig iſt, wenn es eine äußere Nothwendigkeit der Einheit 
Deutſchlands neben der inneren giebt, ſo iſt ſie hier gegeben. 
Wie ich vernehme, ſind bereits ſtrenge Unterſuchungen über den 
ganzen Vorgang im Werke. Vielleicht — ich hoffe es — ſtel⸗ 
len ſich die Reſultate etwas günſtiger für Lübeck, obwohl ich 
nicht wüßte, in welcher Weiſe. Wenn nicht, ſo wird die Strafe 
nicht ausbleiben. Ich werde Ihnen demnächſt Näheres mitzu⸗ 
theilen im Stande ſein. (Sp. 3.) 

‚ [Die ruſſiſchen Anſichten] über das Verhalten der Her⸗ 
zogthümer gegenüber dem Könige von Dänemark ſind bekannt. 
Man betrachtet dort die Erhebung derſelben gegen die daͤniſchen 
Eingriffe als die Wirkung eines revolutionären Freiheits⸗ 
ſchwindels, gegen deſſen zerſtörende Wirkungen es die Aufgabe 
zer ruſſiſchen Macht ſei, das Staats⸗ und Völkerrecht vor jedem 
Volkseingriffe zu beſchützen. Man weiß aber auch, daß der Kaiſer 
perſönlich in Warſchau dem Fürſten Schwarzenberg ſeine Ueberzeu⸗ 
gung zu erkennen gegeben hat, wie man durch Recht und Klug⸗ 
heit verpflichtet fei, gegebene Verſprechungen, beſtehendes Recht, 
von Seiten der Regierungen feſt zu achten, wie das Scheine 
verfahren in dieſen Beziehungen ſeine Billigung niemals erlan⸗ 
gen könne, das überdem nur die Revolution nähre, und ihre 
Fortdauer unterhalte. Nun ſind die bündigſten Beweiſe geliefert 
worden, daß in Kopenhagen die Revolutionspartei 
herrſcht, daß fie den Rechtsbruch gegen die Herzogthümer vers 
anlaßt hat, in der Abſicht, über die wohlhabenden Länder belie⸗ 
big zu ſchalten, ihnen Ueberlaſten für die Geſammtkoſten des 


Staates aufzubürden, und die zahlreichen Anſtellungen in dieſen 


Provinzen ſich anzueignen. Die Rechts anſprüche Holſteins find 
ferner unumſtößlich als legitime dargethan worden. Jedermann 
berichtet, daß in den Herzogthümern kein Demokrat florirt. 
Und dennoch liefert Rußland Transportſchiffe an die 
Dänen, und hilft die Küſten zum Beſten derſelben mit 
Demonſtrationen ſchrecken — um den Nutzen zu erlangen, 
daß der Norden Deutſchlands bedrängt werde, und nicht 
zu einiger, noch ſo beſcheidener Seemacht gelange. Die 
Dänen ſelbſt geben der ruſſiſchen Darſtellung, als ſeien die Hol⸗ 
ſteiner und Schleswiger revolutionäre Demokraten, das vollſte 
Dementi. Sie ſuchen ſogar den Pöbol noch mehr aufzuhetzen, 
indem ſie das ernſte, feſte Regiment der Statthalterſchaft für 
fretheitsfeindlich, und den Liberalismus durch die dortige 
Regierung für gefährdet erklären. Die Statthalterſchaft duldet 
in der That die verſuchten demokratiſchen Aufwiegelungen der 
hetumſchweifenden oder angeſiedelten Agitatoren nicht; fie weiſet 
ſolche Leute aus oder ſperrt fie ein, und läßt richterlich gegen fie 
verfahren. Darüber ſchreien jetzt eben ſelbſt die Eonferpativen 
däniſchen Blätter, weil ſie ſehen, daß die Statthalterſchaft den 
inneren Verderb ihrer Sache entfernt hält. Und Rußland ſchafft 
eben Transportmittel für die Soldaten gegen dieſe reine, ernſte 
und loyale Sache herbei. 
Oeſterreich. 

Wien, 25. Juli. [Sympathien und Antipa⸗ 
thien in Betreff Schleswig⸗Holſteins. Die bevor⸗ 
ſtebhende Amneſtie.] Der Wlederaus bruch des Krie⸗ 


ges im Nord en erfüllt auch bier die Bruſt vieler deutſchge⸗ 


finnten Männer mit ängſtlicher Erwartung, allein die Zahl der⸗ 
ſelben iſt leider keineswegs groß und gehört zumeiſt der Jugend 
an, jener edlen Altersſtufe, wo die Empfänglichkeit für das Er⸗ 
hadene und Große noch nicht durch die gemeinen Leidenſchaften 
des Lebens getrübt, oder vollends zerſtört worden iſt. Häufig 
dagegen hört man mit Erbitterung und Haß von der Volkger⸗ 
hebung in den Herzogthümern ſprechen, und. find dies gewöhn⸗ 
lich reaktſonäre Stimmen, denen der geſinnungstüchtige Conſer⸗ 
vatismus der Schleswig⸗Holſteiner eben fo verhaßt ift, als der 
Radikalismus der Demokratie, und welchen eben nur jener wil⸗ 
lenloſe, mattherzige Setvilismus willkommen zu ſein ſcheint, der 
ohne alle Ulberzeugung blos die Winke der Machthaber als ein⸗ 
zige Norm gelten laſſen will. Dann iſt es auch der verbiſſene 
Grimm zerknickter Revolutionshoffnungen nichtdeutſcher Volks⸗ 
ſtämme, der ſich in höhniſchen Bemerkungen über den Helden⸗ 
kampf im Norden Luft zu machen ſucht, indem man im Be 
wußtſein der eigenen Niederlage, dem fremden Volk kein beſſeres 
Loos gönnen möchte, und den inneren Unterſchied der Bewe⸗ 
gung in dem Norden, von der Revolution im übrigen Europa 
beharrlich ignoritt. Der k. k. Geſandte am Kopenhagner Hof, 


Baron Vrints, iſt geſtern auf feinen Poſten zurückgekehrt ); 


die ihm ertheilten Inſteuktionen ſollen ein Feſthalten des Stand: 
punktes empfehlen, der bei dem Bundes beſchluß von 1846 ge: 
gen den offenen Brief des Königs von Dänemark maßgebend 
geweſen iſt, dabei aber die legitimen Rechte der dänifchen Krone 
vollkommen zu wahren ſuchen. Bei der entſchiedenen Rückkehr 
Oeſterreichs zum Bundestag, kann feine Politit gegen Daͤne⸗ 
mark auch entſchieden keine andere ſein, als ein Wiederanknüpfen 
an die Trabitionen der Bundestagspolitik. — Der Amneſtie⸗ 
Antrag des Miniſteriums in Betreff der wegen Theil- 
nahme am Oktoberaufruhr Abgeurtheilten ſoll ſich ledig⸗ 
lich auf jene Individuen beſchränken, die bis zu ſechsjähriger 
Haft verurtheilt worden, und würde folglich mit der in Ungarn 
und Italien geübten grade im grellſten Gegenſatz ſtehen; doch 
hofft man, die Gnade des Monarchen werde aus eigenem An⸗ 


trieb dieſen engherzigen Vorſchlag dahin erweitern, daß alle bis 


10 Jahre verurtheilten politiſchen Sträflinge die Freiheit erhal⸗ 
ten, den Uebrigen abet die Auswanderung freigeftellt werden 
fol, fo daß nur die Offiziere und die Mörder Latours im Ker⸗ 
ker verbleiben würden. 

N. B, Wien, 26. Jull. [Vermiſchte Nachrichten.] 
Die Audienz, welche der Kaifer dem IM. Haynau gewährte, 
ſoll nur kutz und ohne Berührung der ſtattgefundenen Vorfälle 
erfolgt ſein. — Das nächſt dem Südbahnhofe im Bau befind⸗ 
liche Arſenal bietet mit feinen ſich immer mehr erhebenden 

auern, welche die ungeheuren Dimenſionen des Gebäudes er: 
kennen laſſen, einen großactigen Anblick dar. Auch wird das 

rſenal mit einigen Schanzwerken umgeben werden. — Der 
durch den Brand zu Krakau verurſachte Schaden wird ohne 
Berückſichtigung der Kirchen, Klöſter und ſonſtigen öffentlichen 
Anſtalten auf 20 — 30 Millionen Fl. CM. nach dem ge⸗ 
ringſten Ausmaß geſchätzt. — Die Subferiptionen für das 

tecardiſche Monument haben beſonders in Savopen ta: 
ſchen Fortgang. Eine Gemeinde daſelbſt hat erklärt, daß ihre 

ngehötigen mit Ungeduld die Effekturung eines Theils dleſes 

eſetzes, nämlich die Abſchaffung gewiſſer Feſttage erwarten. — 

ie ſtändiſche Reitſchute in Linz wird zu den Verſammlungen 
des deutſchen katholiſchen Vereins eingerichtet. Die Ver: 
ſammlung dürfte eine ſehr zahlreiche werben, da ſich bei derſel⸗ 
ben katholiſche Notabilitäten aus allen Theilen der Welt, ſelbſt 
aus Jeruſalem und Amerika einfinden werden. — In ei⸗ 
nem diplomatiſchen Kreiſe wollte man geſtern behaupten, 
daß Preußen ſeinem Unionsprojekt entſagt habe. Wenn 
gleich dies noch zu bezweifeln iſt, fo glaubt man doch allgemein, 
daß es Über kurz oder lang dazu kommen werde. 

* Im Laufe diefer Tage hat ſich hier das Komitee zur Er⸗ 
richtung eines Kriegsdampfſchiffes, welches den Namen des 
Marſchalls Radetzky zu führen beſtimmt iſt, definitiv konſtituirt 
5 zur Entgegennahme der betreffenden Sammelgelder bereit 
erklärt. 

Die „jugoſlavenske novine“, ein zu Agram erſcheinendes Blatt 
meldet: „Der Buchhändler Suppan ſei vor den proviſori⸗ 
ſchen Stadtrichter geladen worden, wo ihm auf höhere Anord⸗ 


. 
) Derſelbe paſſirte geſtern Breslau. 


nung bedeutet wurde, daß ſich in Paris ein Verein gebildet 
habe, welcher ſich die Aufgabe geſtellt hat, revolutionäre 
Schriften, namentlich von St. Juſt, Robespierre, Con⸗ 
fiber ant, Proudhon x. dann rothrepublikaniſche Journalarti⸗ 
2 und illuſtrirte Romane ſyſtemmäßig und dabei noch unentgeits 
ich zu verbreiten. Es werden vorzüglich in allen Ländern Bel⸗ 
träge für dieſen Klubb geſammelt, welcher bereits in voller Thä⸗ 
tigkeit ſein, und Babeuf) Grün, Mieroslawski, Kom⸗ 
loſſt, Rufoni, Fenner v. Fenneberg zu Leitern haben ſoll, 
die ſämmtlich unter der Oberaufſicht Mazzini's ſtehen ſol⸗ 
len. Da nun dieſe Agitation vorzüglich auf Oeſterreich berechnet 
ſei, und man daſelbſt vor allem obbenannte Schriften möglichft 
viel zu verbreiten fühe, fo trägt man dem hiefigen Buchbaͤndler 
auf höheren Befehl auf, ſodald derlei Schriften nach Agram ge⸗ 
langen ſollten, ſogleich die Behzede davon in Kenntniß zu ſetzen.“ 
Ruß lan d. 

** Von der polniſchen Grenze, 25. Juli. [3011s 
Verhältniſſe.] Der zunehmende Schmuggelbandel nach Polen 
bat die ruſſiſche Regierung zu det kur greifenden Mußrenel vers 
anlaßt, einen allgemeinen Wechſel der Grenzzollbeom⸗ 
ten vorzunehmen, der in kützeſter Zeit ausg. fübrt werden ſoll. 
Die offenkundige Beſtechlichkeit dieſer Beamten, welche den 
Schmuggel allein nur in der bisherigen Ausdehnung möglich 
machte, iſt die Veranlaſſung. Auch ein großer Theil der 
Grenzkoſaken ſoll abkommandirt und durch neue aus 
der Heimath erfege werden. Gleichzeiig wird det, 
daß eine weſentliche Veränderung in den Zollverhölt⸗ 
niſſen zwiſchen Polen und Rußland beabsichtigt werde, 
um den gegenſeitigen Verkehr mit den beiderfeitigen Induſtrie⸗ 
Produkten zu erleichtern, an eine gänzliche Aufhebung der 
Grenzſperre und Herſtellung eines unbedingten 
freien Verkehrs ſoll dagegen nicht zu denken fein, weil 
dadurch die Fabrikation Rußlands benachtbeiligt werden würde; 
vielleicht haben ſich indeß auch politiſche Bedenken gegen einen 
freien Verkehr zwiſchen beiden Ländern geltend gemacht. s 
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aris, 24. Juli, Abends 8 Uhr. [Tagesbeticht. 

en und jener Theil der Orleaniſten, die 1 Le 
nung mit Louis Napoleon halten, können ſich nicht herb genug 
üder die Kommiſſionswahlen ausſprechen, und obgleich die heutige 
Schlußwahl noch kein Reſultat ergeben, fo hat ſich als Gewiß⸗ 
heit herausgeſtellt, daß kein einziger Benapartiſt in die K 

fion kömmt. Die Legittmiſten find in der Kommiſſton bis etzt 
am ſtärkſten vertreten, indem 12 der ihrigen, Dank der Kooli⸗ 
tion mit der Linken, hineingekommen. Der Tiers⸗parti zäbit 2 
Mitglieder, die entſchiedene Linke noch kein Mitglied, waprſchein⸗ 
lich wird aber Herr Grevy morgen durchkommmen. — ver⸗ 
lautet, will Creton feinen Antrag auf Abſchaffung der Verban⸗ 
nungsgeſetze gegen die Bourbonen wieder einbringen, und derſelde 
verſpricht jetzt eine ftärkere Stimmenzahl davon zu tragen, indem 
die Linke und der Tiers⸗parti dafür ſtimmen, um Louis Napo⸗ 
leon ein Gegengewicht entgegen zu ſtellen und die Orleans prinzen 
wieder ins Land zurückkehren zu ſehen. Ob die Legitimiſten da⸗ 
für ſind, iſt ſehr zweifelhaft, etinnert man ſich noch der Worte, 
die Berryer einſtens von der Tribüne darüber geſprochen. — 
Außer 40 Perſonen, die geſtern feſtgenommen wurden, ſind heut 
wieder 11 andere Individuen verhaftet worden, welche Mitgle⸗ 
der einer geheimen Geſellſchaft waren, die ſich die „Nemeſis“ 
nannte, Man erzählt, daß unter den weggenommenen Papieren 
ſich ſehr merkwürdige Verfaſſungsentwürfe vorgefunden, die vers 
öffentlicht werden ſollen. (S. unten.) Uebrigens ſollen 10 
Polizeiagenten Affiliürte dieſer geheimen Geſellſchaft geweſen ſein, 
von denen denn wahrſcheinlich die ganze Sache verrathen wor⸗ 
den. Es muß noch dahin geſtellt bleiben, ob es wahr iſt, daß 
einige namhafte politiſche Perſönlichkeiten dabei betheiligt find. 
Die Polizei hat eine Centralvolksapotheke und einige andere 
ähnliche Häuſer ſchließen laſſen, well dieſelben ein Vereinigungs⸗ 
Mittel für die Demokraten wurden. — Sehr viele Repräſentan⸗ 
ten ſind der Vertagung zuvorgekommen und jeden Tag leeren 
ſich mehr und mehr die Bänke. Iſt das Budget zu Ende, fo 
wird man ſich in alle Winde zerſtreuen. — Nach Berichten 
aus Neapel war das franzöſiſche Geſchwader von dort bereits 
weggeſegelt. 

[Die geheime Geſellſchaft „Nemeſis.“] Die Polizei 
war vor einiger Zeit benachrichtigt worden, daß mehrere durch 
ihre ſocialiſtiſchen Meinungen dekannte Individuen, unter denen 
ſich mehrere Verſchwörer aus verſchiedenen Zeiten ſeit 1830 bes 
fanden, eine geheime Aſſociation unter dem Namen: „Nemeſis, 
Geſellſchaſt der Menſchenrechte“ organiſicten. Der Poliz i⸗ 
Präfekt ließ ſofort die Gründer und Anhänger aufs Schörfſte 
überwachen. Die Geſellſchaft, mit Geſchick organifirt, nahm 
bald einen gefährlichen Charakter an, deſonders wegen der Aus⸗ 
breitung, die fie zu gewinnen drohte. Das Depertement der 
Seine, in 19 Sektionen getheilt, bildete dir Spitze und den 
Ausgangspunkt der Geſellſchaft unter der unbedingten Leitung 
einer Exekutivkommiſſion von 5 Mitgliedern, denen ein ſoge⸗ 
nannter Centraliſationsausſchuß, beſtedend aus den Vorſtehern 
der 19 Sektionen, die zugleich die Exekutivkemmiſſton zu wäh 
len hatten, zur Seite ſtand. Dieſes Direktorium datte ſich fer⸗ 
ner vorbehalten, vorkommenden Falls einen Unteroffizier der 
Armee in feinen Schooß zu berufen. Als der Polizeipräfekt 
vorgeſtern erfuhr, daß am Abend die Geſellſchaft eine partielle 
Verſammlung bei einem Weinwirthe der St. Victorſtraße halten 
ſollte, und daß namentlich mehrere Vorſteher und einflußteiche 
Mitglieder ſich dabei einfinden würden, traf er die nöthigen Ans 
ordnungen und gegen 10 Uhr erſchien ein Polizeikommiſfat, mit 
einem ſpeziellen Mandat verſehen und von einer Anzahl Agen⸗ 
ten begleitet an dem bezeichneten Orte, wo er 12 Individuen in 
demfelben Zimmer verſammelt fand. Sobald dieſe den Polizel⸗ 
Kommiſſar gewahrten, gruppirten ſie ſich um die Tiſche und 
antworteten auf ſeine Fragen, ſie ſeien da, um zu trinken und 
zu ſpielen. Der Polizelkommiſſar, der ſehr deſtimmte Inſtruk⸗ 
tionen hatte und dem überdies die Unruhe und Verwi der 
angeblichen Spieler nicht entging, erklärte dieſelden unter Vor⸗ 
zeigung feines Mandats proviſoriſch zu Arreſtanten und begann 
fofort eine genaue Unterſuchung an ihren Perſonen und im 


Lokal. Bei einem der Anweſenden, Namens cl, entdeckte 
er auch ſogleich die — der geheimen Geſeüſchaft Nemeſis, 
bei andern verſchiedene darauf bezüglich cke und endlich 


in einem Schranke verſchiedene Schäden von rothem Damaſt, 
ähnlich denen, welche 55 Corps Ben Dontagnarde in den erſten 
Monaten nach der Febeuat⸗Revelutlon trug, Nach der Ent⸗ 
deckung und Beſchlagnahme m verſchiedenen Aktenſtücke ers - 
klärte der Polizeikommiſſar Dit Individuen, als deim Ver⸗ 
gehen unerlaubter Verben auf frifcher That ertappt, „defis 
nitiv verhaftet, und ließ Me in ihre Wohnungen führen, um dort 
weitere Unterſuchungen vornehmen zu laſfen. In der Rue Saint 
Victor machten einige dott verſammelte Gruppen unter dem Ruf: 
Es lebe die ſoclole Republik! den Verſuch, die Gefangenen zu 
befreien, wos ober nicht gelang, ſondern zur Verhaftung mehrerer 
Individuen wegen aufrühreriſchen Geſchreis führte. Die Haus⸗ 
ſuchungen Haben zur Entdeckung von Papieren, Waffen und 
Munitſon, rothen Schärpen n. ſ. w. geführt. Neue Haus⸗ 
uchungen haben ſeitdem ſtattgefunden und die Verhaftung einer 
größeren Anzahl von Perſonen, die mit der Nemeſis in Verbin⸗ 
dung ſtanden, zur Folge gehabt. — Alle Verhafteten ſind auf 
die Polizelj Präfektur gebracht worden, um der Juſtiz überliefert. 
zu werden. g . 

Der Moniteur publizirt eine aus Werft meggelaffene Be: 
ſtimmung des Prefgefeges, wonach Sammlungen und Prriobifd;e 


Schriften, die vor dem Dekret vom 4. März 1848 vom Stem⸗ 
pel befreit waren, 
G 


Er wur 
welchen 
Ae 


anhaltender Beifallsſturm los. 9 
er Amerika. 


Lehrbataillon ' 
ciationen hat der Unterſtützungs⸗Vetein kürzlich angezeigt, daß er 
bei den jetzt noch vorhandenen + 
einftellen müßte. Der ſozialiſtiſch⸗rellgiöſe Verein, welchem Weit⸗ 
eongehört, hatte zu Oſtern den Metternichſchen Verein zu 
em großen Verbrüderungsfeſte (Liebesmahl) eingeladen, aus 
welchem aber nichts geworden iſt. Ebenſo hatten die genannten 
Vereine zum 12. März eine Maſſen⸗Vetſammlung zur Unter⸗ 
zeichnung einer Petition wegen Abſchaffung der Sonntagsgeſetze 
und als Demonſtration „gegen die maßloſen Uebergriffe der Pfaf⸗ 
m und ihrer Satelliten“ einberufen. Allein auch hieraus war 
bis jetzt nichts geworden. Das Lehrbataillon der Socialiſten 
tadelt öffentlich „die große Nachläſſigkeit ſeiner Anhänger.“ Aus 
Allem geht hervor, daß dieſe zum Theil kindiſchen und lächeili⸗ 
chen Beſtrebungen unbedeutender Menſchen in dem großartig be⸗ 
wegten Leben Nordamerikas ganz unbrachtet und ſpurlos vers 
ſchwinden. (C. C.) 


ur SE 3 2 f 
Provinzial-Heitung 
Breslau. [Sitzung der Stadtverordneten am 25, Juli.] 
Vorſitzender: Dr. Gräter. Anweſend waren 74 Mitglieder der Wer: 
ſammlung. Obne Entſchuldigung fehlten die Herren: Hennig J., 
I., Meyer, Schreiber, Thun und Zimmer. 

1. Eine Mittheilung des Magiſtrats ſetzte die Verſammlung in Kennt⸗ 
niß, daß ſich, nach Abtragung der kurzen Oderbrücke, der Umbau bes 
Brücken⸗Stirn⸗Pfeilers als nothwendig herausgeſtellt habe, weil derſelbe 
durchgängig ſchadhaft geweſen ſei. In Folge dieſes umbaues würden 
die Brückenbaukoſten ſich um 8 —900 Thaler erhöhen und die zu dieſem 
Zweck etatirten 7000 Thaler vollſtändig in Anſpruch nehmen. 

2. Nach dem eingegangenen Bau⸗Rapport waren in der Woche vom 
ſten bis 2 ſten Juli bei ſträdtiſchen Bauten beſchäftigt, 27 Maurer, 
3 Steinſetzer, 1 Schiffer, 2 Brunnenmacher, 43 Zimmerleute und 
246 Tagearbeiter. . g 
3. Die der Verſammlung zur Erklärung zugegangenen Vorſchlä 
der Vorſteher⸗Aemter des Kinder⸗Hospitals zum heiligen Grabe ud 
des Knabenhospitals in der Neuſtadt, wegen Unterbringung einer Ans 


9 in Familien, 


eilung der im 
der Bau des 


mbeftforberung Ir 163 % Thalern Gaal ließ: 
rk), c) der Bau des ſandſteinernen 
f fes mit . Druckwerk an der Ecke der Stadtgraben und 
a Scweibniger- GN Eh Brunnenmeiſter Herrn Heiber für 
die Forderung von 3 g 1 d) das eiſerne Druckwerk in dem 
— 5 auf dem Magdalen 10 chhofe demſelben Baumelſter für die 

1 erung von 182 Thalern 8 e) das eiſerne Druckwerk in 

dem Brunnen auf der Malergaſſe dem genannten Brannenmeiſter für 
die Forderung von 170 Thalern übertragen worden. Die bewilligten 
orderungen ergeben gegen die Koſtenanſcklage eine Erſparniß von 
0 Thalern. Bei diefer Gelegenheit kam ein Uebeiftand zur Sprache 
der ſich bei den meiſten in neueſter Zeit erbauten und mit Kurdeln ver- 
fehenen Brunnen herausgeſtellt hat. Die Kusel ſou ſchder zu hand⸗ 


fein und die Vorrichtung überdies den Nachtheil mit ſich führen, daß ein 


er Brunnen häufigen Reparaturen ausgeſetzt iſt. Die 8 
ing den Magiſtrat an, die Sache er näheren Unterfucunn an 
en und dafür zu ſorgen, daß hei künftigen Brunnendauten 


— € swedmäßigere und dauerhaftere Konſtruktionen zur Anwendung 


. Der Prüfung unterlag die am 22. Juli erfolgte Stadtverordne⸗ 
tenmwahl in Dorotbeen-Be e. Es wurde agents zu ne 
e das Wahlprotokoll, nach Aus weis deſſen der Kaufmann 
err Louis Orempler'mit 20 gegen 17 Stimmen zum Stadtverord: 
neten —— worden iſt, dem Magiftrat zur Beſtätigung zurückgegeben. 
Den Kaufmann C. O. Jäſchke wählte die Verſammlung zum 
* Se ase a r II. 

h eeticht über die von der Verſammlung beantragte 
und vom Magiſtrat ; angeordnete unterſuchung der Befheffengeit ber 
Straßenbeleuchtung in der Oder⸗ und in der Sandvorſtadt erkannte die 
Mangelhaftigkeit der e Beleuchtung, ſowie die Nothwen⸗ 
digkelt einer Verbeſſerung derſelben an, und ſchlug vor: die Cylinder⸗ 


u 7 


986 


und Pfahl⸗Laternen zu Faffiren, an ihre Stelle Reverberlaternen zu 
fegen und einigen bisher noch unbeleuchteten Straßen die Beleuch⸗ 
tun zu ber ü 40 Mit Hinweiſung auf die Vorräthe eines großen 
Theiles der zur Ausführung des Vorſchlages erforderlichen Gegenſtände, 
namentlich der Reverberlaternen und Ketten erklärte ſich Magistrat 
für die Verbeſſerung und ging die Verſammlung um die Bewilli⸗ 
gung von 308 Thalern an zur Anſchaffung der noch fehlenden 20 neuen 
Laternenpfähle und 13 neuen eiſernen Laternenarme. Die Bewilligung 
erfolgte, ebenſo die des von der Baudeputation beanſpruchten Betrages 
von 600 Thalern zur Erneuerung des Bürgerſteges auf der langen 
Oderbrücke, deſſen Inſtandſetzung zur Vermeidung drohender Gefahr 
unver üglich hat in Angriff genommen werden müſſen. Den 14 Ge 
fangenwärtern in der Frohnveſte wurde, in Anſehung ihres höchſt 
ſchwierigen Dienſtes, die von ihnen erbetene, von der Strafanſtalten⸗ 
Deputation und vom Magiſtrat dringend befürwortete Zulage, auf die 
Dauer des Abkommens mit dem k. Juſtizfiskus über die Verwaltung 
der Oekonomie in der Frohnveſte, bewilligt. Jeder der 8 im Inquiſi⸗ 
toriat wohnhaften Wärter hat eine Zulage von 1 Thaler monatlich, 
jeder der 6 außerhalb der Frohnvsſte wohnenden Wärter eine derglei⸗ 
chen von 2 Thalern monatlich erhalten. An Unterſtützungen zur Er⸗ 
möglichung ärztlich angeordneter Brunnenkuren wurden einem rath⸗ 
häuslichen Bureaubeamten 30 Thaler, und einem Elementarlehrer 15 
Thaler bewilligt. Auch genehmigte die Verſammlung die Erſtattung 
von 8 Thalern Kurkoſten an einen Nachtwächter, der bei einer nächt⸗ 
lichen Schlägerei von den Excedenten in Ausübung ſeines Dienfied er⸗ 
heblich verletzt worden war, ſo daß er ſich längere Zeit einer ärztlichen 
Behandlung hatte unterwerfen müſſen. 7 

9) Das Gutachten der Armen⸗Kommiſſion über den Antrag um nach⸗ 
träglige Bewilligung der bei der ſtadtiſchen Armenpflege pro 1840 vor: 
gekommenen Mehrausgaben in Höhe von 5675 Thalern ſprach ſich für 
Genehmigung aus. Die anſehnlichſten Ueberſchreitungen wären vorge⸗ 
funden worden bei den Kur: und Medizinkoſten mit 4388 Thalern, bei 
den Koften für Anfertigung der Armenſärge mit 394 Thalern, und bei 
den Schulgeldern für Freiſchüler mit 405 Thalern. Die verheerende 
und langandauernde Cholera⸗Epidemie io wie die große Nahrungsloſig⸗ 
keit im verfloſſenen Jahre hätten den Mehraufwand hervorgerufen, und 
ſei derſelbe bei den ungemein gefteigerten Anforderungen an die Armen⸗ 
Verwaltung nicht zu umgehen geweſen. Dem Gutachten beipflichtend 
gab die Verſammlung ihre nachträgliche Genehmigung zu der Etats⸗ 
überſchreitung. a 

10) Der Bericht der mit der Prüfung der Etals des Krankenhospf⸗ 
tals zu Allerheiligen beauftragten Kommiſſion bemängelte eine Menge 
Einnahme: und Aus gabepoſten, theils als zu niedrig, theild als zu hoch 
bemeſſen und drang insbeſondere auf Verminderung der zu Bauten und 


Reparaturen verlangten Summen, die zuſammen genommen faſt die 
Höhe von 6000 Thalern erreichten. Unter Annahme der Anträge und 


Vorſchläge der Kommiffion genehmigte die Verſammlung die Etats und 
erbat ſich beglaubigte Abſchriften von denſelben. Die Ausgabe der 
Krankenanſtalt iſt für das Jahr 1850, bei einer im Durchſchnitt ange⸗ 
nommenen Zahl von 380 Kranken täglich, mit 37,905 Tyalern veran⸗ 
lagt, zu deren Deckung, nach Anrechnung der eigenen Renenuen des In: 
ſtituts ein Kämmerei⸗Zuſchuß von 12,936 Talern erforderlich tft. Die 
namhafteſten Poſten unter den eigenen Einnahmen des Hospitals ſind: 
Der Reinertrag der Güter und Forſten mit 3917 Thalern, die Zinſen 
von außenſtehenden Kapitalien mit 6998 Thalern, die alten Renten 
mit 1078 Thalern, die beſonderen Beiträge von Korporationen mit 
1955 Thalern, die Erſtattung an Kur⸗ uad Verpflegungskoſten mit 


2900 Thalern, die ueberſchüſſe der Hospital: Apotheke mit 6560 Tha⸗ 


lern. Die erheblichſten Ausgabefäge find: die Beſoldungen mit 4510 


Thalern, die Wärter. und Dienſtbotenlöhne mit 3797 Thalern, die 


Bau: und Reparaturkoſten für die Hospitalgebaude mit 2756 Thalern, 
die Koſten für Medikamente wit 8201 Thalern, die Beſpeiſungskoſten 
mit 11,560 Thalern, und die Koſten für verfchiedene Haushaltungsbe⸗ 
dürfniſſe als: Beheizung, Beleuchtung, Bereinigung, Bett: und Leib⸗ 
wäſche, Utenfilien ꝛc. mit 5342 Thalern. 
Die Redaktions⸗Kommiſſion der Stadtverordneten. 
Dr. Grätzer. Linderer. R. Sturm. 


S Breslau, 27. Juli. [Se. Hoheit der Herzog 


von Braunſchweig! iſt mit dem geſtrigen Abendzuge der nie⸗ 


derſchleſiſch⸗märkiſchen Eiſenbahn hierſeldſt eingetroffen. Ohne Ver⸗ 


zug reiſte derſelbe mittelſt Extra-Poſt nach dem Fürſtenthume 
Oels ab, um einen Theil des Sommers auf ſeinen dortigen 


Gütern zu verleben. 


5 Breslau, 27. Jull. [Konſtitutioneller Central⸗ 
Verein.] In der geſtrigen Verſammlung machte Herr Prof. 
raniß die erfreuliche Mittheilung, daß die zu Gunſten Schles⸗ 


wig⸗Holſteins eröffnete Sudfeription unter den Mitgliedern des 


Vereins die Summe von 335 Thalern ergeben hade. — Da 
nunmehr der Ausbruch des Krieges erfolgt ſei, werde man auch 
mit der Einziehung der Beiträge bald vorſchreiten. 

Als hierauf Herr Dr. Weis den Inhalt der neueſten telegra⸗ 
phiſchen Depeſchen über den Kampf bei Schleswig vorgetra⸗ 
gen hatte, äußerte ſich ein tiefes Mitgefühl für das traurige 
Geſchick des hartbedrängten Bruderſtammes. Der Präfidint er⸗ 
klärte, daß die Verſammlung nach einer ſolchen Botſchaft ihre 
gewöhnliche Tagesordnung nicht erledigen könne. Die Sitzung 
wurde aufgehoben. i - 


Breslau, 27. Juli. [Theater] Das fortgeſetzte Gaſt⸗ 
ſpiel der Madame Gundy liefert uns immer mehr den Beweis, 
daß wir es hier mit einer bedeutenden Naturkraft zu thun 
haben, die gar ſehr geeignet iſt, große und wichtige Eindrücke 


hervorzubringen. Leidenſchaftliche, effektvolle Momente kommen 


daher auch bei unſerer geſchätzten Gäſtin zu einem weit gelung⸗ 
neren Ausdrucke, als die ſinnigen und zatten, well fie bei jenen 


eben das Natulkräftige mit voller Wirkſamkeit walten laſſen⸗ 


kann. Die „Antonina“ im „Beliſar,“ dieſes Gemiſch von Haß 
und Rache mußte der Sängerin einen weiten Spielraum für 
die Entwickelung ihres reichen Stimmfonds bieten, und fir ent⸗ 
faltete denſelden auch mit der ganzen Wucht, und dem ſchönen 
Wohllaut, die ſich in dieſer ſeltenen Stimme vereinigen. Die 
Rache⸗Arie im 1. Akte (g-dur) wurde ganz im Geiſte der Kom⸗ 
poſition, feurig und kraftvoll, vorgetragen; weniger gelungen war 
das Larghetto (g-moll), dem wir eine etwas mildere Färbrung 
gegeben wünſchten. Der Vortrag der Arte im Finale (d-dur) 
hat übrigens gezeigt, daß Madame Gundy auch den reichen 
Gemüthsbewegungen die rechte Farbe zu geben verſteht, wenn 
fie nur darauf bedacht fein will, mit ihrem großen Stimmmate: 
rlal etwas ökonomiſcher umzugehen und es ſtets innerhalb der 
Grenzen des veredelten Kunſtgeſchmacks feſtzuhalten. 

Die „Icene“ von Fräulein Bunke war uns ein neuer und 
erfreulicher Beleg für die treffliche Fortbildung des Talents der 
jungen Sängerin. Ihre künſtletiſche Entwickelung ſchreitet in 
Übecraſchender Weiſe vorwärts; der Vortag wird von Tage zu 
Tage geſchmackvoller, das Spiel lebendiger, die Leiſtungen haben 
harmoniſchen Charakter. - 4, 

Die Beſetzung der übrigen Partien im „Beliſar“ war, mit 
Ausnahme des „Alamit“, dieſes Mal von Hrn. v. Rainer ge⸗ 
ſungen, die frühere, und wir haben die vorzügliche Leiſtung des 
Hrn. Rieger (Beliſar) und den „Juſtinian“ des Hru. Prawit 
nur mit neuem Lobe zu erwähnen. Das Gemiſch von Lelden⸗ 
ſchaft und Trivialität, das den tragiſchen Opernſtyl Donizettis 
chataktetiſirt, kann nur dann genießbar werden, wenn durch 
Kräfte, wie die unſeres Opernperſonals, das Intereſſe an der 
Ausführung gefieigert wird. = 

Madame Gundy, Frl. Bunke und Hr Rieger erhielten 
lebhaften ungetheilten Beifall, und wurden wiederholt gerufen. 
— Die Wäſtin wird, wie wir hören, nur noch zweimal auf: 
treten. A r 


* Breslau, 27. Jull. [Neue Kompofitionen für 
Geſang⸗Vereine.] Von den Männerliedern, herausgegeben 
von Wilhelm Greef in Eſſen bei G. Bädeker if kürzlich 
das ſiebente Heft erſchienen. Welch allgemeine Verbreitung die⸗ 
ſelden gefunden haben, geht ſchon daraus hervor, daß vom erſten 
de vierte Auflage nöthig geworden, und das ſechste Heft, 
pen 8 daterländiſche Lieder von C. Kreutzer, F. Hiller, 

720 reef, C. Seiffert 1c. enthält, ſchon in zweiter Stereo: 
typ⸗Auflage ausgegeben iſt. In dem letzten find nur Original⸗ 
Kompefitionen von Methfeſſel, Leonhard, E. Richter u. A. 
Es reiht ſich den früheren Heften würdig an und dürfte eben ſo, 
wie dieſe, bei Geſangbereinen und Liedertafeln ſich Beifall erwer⸗ 


ben. Es iſt demnach der thatigen Verlagshandlung zu wünſchen, 
daß die Theilnahme dafür ſich dauernd erhält, und wird gewiß 
dazu auch der mäßige Preis von nur 3 Sgr. für jedes Heft bei⸗ 
tragen. — Gleiche Beachtung, wie obige Männerlieder, verdient 
auch ein Heft der hier vor einiger Zeit bei F. E. C. Leuckart 
erſchienenen Lieder für Schule und Haus, welche für Sopran, 
Alt, Tenor und Baß von unſerem geſchätzten Landsmann M. 
Ernemann tomponire find. Es enthält dieſes Heft 5 Lieder, 
als: 1) Waldkirche; 2) Abendglöcklein; 3) An den Lenz; 
4) Wann die Lerchen fingen; 5) Waldluſt. Alle dieſe Texte 
ſind voll innigen Gefühls, dem der Komponiſt durch die dazu 
erfundenen Melodien in einer Weiſe Ausdruck gegeben hat, welche 
die Freunde des Geſanges befriedigen, und fie veranlaſſen wird, 
ſie beſonders für die Jugend zur Pflege des reinen kindlichen 
Sinnes zu benutzen. Die Ausſtattung iſt freundlich, und der 
Preis für Partitur und Stimmen 6 Sgr. — Bei Abnahme 
von 6 Exemplaren wird das Tte freigegeben. 


* * Breslau, 27. Jun. [Artilterſe⸗uebungen.] Vor 
vierzehn Tagen kam eine mobile Batterie, beſtehend aus 6= und 
7:Pfündern, hier an, und übte auf dem Artillerie⸗Schießplatze in 
Karlowitz, da in ihrem Kantonnement ſich kein geeigneter Pla 
dazu finden ließ; eben ſo kam heute eine 12pfündige mobile Bat⸗ 
terie und hat bereits heute ihre Uebungen begonnen. Dieſelben 
werden Montag und Dinstag fortgeſezt. Mittwoch kehren fie 
in ihr Kantonnement nach Glatz zurück. Von den Trainknech⸗ 
ten ſollen ſich nicht Alle in die militaitiſchen Anordnungen finden 
können, und haben daher die Unteroffiziere, ihre nächſten Vorge⸗ 
festen, ſehr viel Mühe mit ihnen. Einer konnte z. B. ſich nicht 
daran gewöhnen, die Honneurs militairiſch zu machen. Er nahm 
ſtets, wenn er einem Vorgeſetzten begegnete, die Müßte ab. Von 
Neuerungen bei der Attilletie werden binnen Kurzem Faſchinen⸗ 
meſſer ſtatt der Säbel eingeführt werden. Sie ſind wie die 
Hirſchfänger, doch länger und ſchärfer. Die erſte Brigade foll 
bereits ſolche Faſchinenmeſſer haben. ’ 


* Breslau, 27. Juli. [Abiturienten⸗Prüfung.] Im 
Laufe dieſer Woche hat das Abiturienten⸗Examen am katholiſchen 
Gymnaſium ſein Ende erreicht. Es hatten ſich im Ganzen 69 
zu dem Examen gemeldet, 22 ſind zum Theil vor, zum Theil 
in Folge der Prüfung zurückgewieſen, 49 haben die Prüfung 
beſtanden. Den Vorſitz führte der Schulrath Vogel. 


T Breslau, 27. Juli. ([Polizetliche Nachrichten.] 
In der beendigten Woche find (erel, 3 todtgeborener Kinder, 
2 im Waſſer Verunglückten und einer Selbſtmorderin) von hie: 
ſigen Einwohnern geſtorben: 38 männliche und 27 weibliche, 
zuſammen 65 Perſonen. — Von dieſen ſtarben: an Abzehrung 7, 
Altersſchwäche 4, Bruſtleiden 1, Darmverſchwärung 1, Gehirn⸗ 
entzündung 3, Halsentzündung 1, Darmentzündung 1, Nerven⸗ 
fieber 2, Zehrfieber 3, Frieſel 1, Krämpfen 15, Magenk ebs 1, 
Lebensſchwäche 3, Leberleiden 1, Lungenkatarrh 1, Magener⸗ 
weichung 1, Schlagfluß 3, Stickfluß 1, Darmſchwindſucht 1, 
Unterleibs ſchwindſucht 2, Lungenſchwindſucht 5, Rückenmark⸗ 
ſchwindſucht 1, Luftröhrenſchwindſucht 1, allgemeiner Waſſer⸗ 


ſucht 1, Bruſtwaſſerſucht 3, Zitterwahnſinn 1. — Unter dieſen 


ſtarben in den öffentlichen Krankenanſtalten und zwar: in dem 
allgemeinen Krankenhoſpital 9, in der Gefangen⸗Krankenanſtalt 1. 
— Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: 
unter 1 Jahr 30, von 1—5 Jahren 9, von 5—10 Jahren 1, 
von 10—20 Jahren 2, von 20—30 Jahren 1, von 30—40 
Jahren 4, von 40—50 Jahren 6, von 50—60 Jahren 4, 
von 60—70 Jahren 3, von 70—80 Jahren 4, von 80—90 
Jahren 1. 5’ . 

Stromabwärts find auf der oberen Oder hier angekommen: 
25 Schiffe mit Ziegeln, 7 Schiffe mit Eiſen, 2 Schiffe 
Zinkblech, 3 Schiffe mit Butter, 13 Schiffe mit Brennholz, 
1 Schiff mit Cement und 45 Gänge Bauholz. 


Breslau, 27. Juli. [Spieler.] Seit einiger Zeit hegte 
die Polizeibehörde den Verdacht, daß dierorts an einigen Stellen 
verbotene Hazardſpiele getrieben würden, Auch waren mehrere hier⸗ 
auf bezügliche Denunciationen ohne Namen eingegangen, wahr: 
ſcheinlich von ſolchen Leuten, die dort von den Spielern von Pro⸗ 
feſſion gerupft worden waren. So ſchwer es auch hält, derglei⸗ 
chen Spieler⸗Spelunken mit ihrem Jahalte abzufaſſen, weil meiſt 
die gehörigen Wachen ausgeſt⸗lüt und die Zugänge verſchloſſen find, 
fo wurden doch einige Ueberfälle mit glücklichem Erfolge ausge⸗ 
führt. Im Laufe der vorigen Woche wurde in der Ohlauerſtraße 
eine Spielergeſellſchaft aufgehoben, die ihr Geſchäft ſchon ziemlich 
im Großen, d. h. mit bedeutend hohen Einfügen betrieb. Am 
22ften d. M. wiederholte ſich dies Schauspiel in einem andern 
offentlichen Lokal. Hier wurde durch einen Polizei⸗Kommiſſar 
eine ganze Geſellſchaft von nicht weniger als 19 Perfonen bei 
einem Fargobänkchen in der Mittagſtunde zwiſchen 11 und 12 
Uhr üderraſcht. So ſchnell die Theilnehmer auch Karten und 
Geld zu entfernen und ſich aus dem Staude zu machen ſuchten, 
ſo gelang dies doch nur ſehr unvollſtändig. Die Karten und ein 
Theil des Spielgeldes wurden confischt, und als die einzelnen 
Theilnehmer am Spiele ſich davonſchlelchen wollten, fanden fie zu ih? 
rem Verdruſſe auf dem Hausflur Polizeibeamten und Gensdarmen, 
welche ihnen den Weg verſperrten. Was nach unten zu nicht 
möglich war, wurde nun von einigen nach oben verſucht, „MOM? 


lich der Rückzug! Einige verſteckten ſich in ein Zimmer im Hause, 


andere aber gingen bis auf den Boden, und verſuchten hier durch 
das Bodenfenſter auf das Dach und von dort in das Nachbac⸗ 
Haus zu entkommen. Bei dieſer üdereilten Retirade war aber 
ein großer ſtrategiſcher Fehler gemacht worden. Die Rückzugslinie 


war nicht gut gewählt, denn im Nachbarbauſe war die Welt. 


mit Brettern vernagelt und das Loch, welches zum Entſchlüpfen 
geſucht wurde, hatte der Zimmermann nicht gelaſſen. Das ge: 
ſchlagene Corps mußte ſich daher auf Gnade und Ungnape erge⸗ 
ben. Uebrigens beſtand daffelbe zumeiſt aus brotloſen Handlungs⸗ 
Dienern, Marqueurs, Gehilfen und dergleichen Leuten. Wir wer: 
den dieſelben demnächſt wohl bald vor dem Richter fehen. Hof⸗ 
fentlich wird die Sache dazu dienen, den Leuten für einige Zeit 
die Luſt zum Spiele zu benehmen. Br. Anz.) 


Liegnitz, 27. Jull. Das Amtsblatt enthält folgende Be⸗ 
kanntmachung: „Die Rentenbank für die Hiefige Pro: 
vinz ſoll jetzt bald in das Leben treten und mit dem 
1. Oktober d. J. ihre volle Wickſamkeit begtunen. — 
Seitens der königlichen Miniſterien füt die Finanzen und für die 
landwirthſchafllichen Angelegenheiten ſind die Funktlonen der Dis 
rektion proviſoriſch übertragen worden, und zwar: die eines er⸗ 
ſten Direktor, dem Ober⸗Regierungs⸗Rath und General⸗Kommiſ⸗ 
ſions⸗Ditektor Herrn Elwanger, die eines zwelten Mitgliedes 
der Direktion, dem Reglerungs⸗Ralhe Herrn Riedel, die eines 
dritten Mitgliedes und Provinzial-Rentmeiſters, dem bisherigen 
Regierungs⸗Sekretär Herrn Parlowicz. — Im höheren Auf⸗ 
trage bringe ich dies hierdurch zur öffentlichen Kenntniß. Biss: 
lau, den 21, Juli 1850. — 
Schleſien. Schleinis.“ 


* Neiſſe, 26. Juli. [General v. Lindheim. — In⸗ 


ſpizirung der Füſiliere. — Artillerie- Schießübung. 
— Theater. — Artillerje-Werkſtatt.] Heut morgen fand 
hier die Beſichtigung der Infanterie⸗Bataillone durch den komman⸗ 
direnden General des 6. Armee⸗Korps Hrn. v. Lindheim, ſtatt; 
zur Beſetzung der Wachen waren, damit die Infanterie in möglichſter 
Stärke erſcheinen konnte, die Pionniere kommandirt. Der komman⸗ 
dirende General ſetzt ſeine Inſpizirungs⸗Reiſe von hier aus wei⸗ 
ter fort, um die in den kleinen Garniſonen liegenden Kavallerie 


‘ 


niit 


Der Ober⸗Präſident der Provinz 


* 


Schwadronen zu beſichtigen. Der Diviſionsgeneral, Hr. v. Wer 


der, wird in nächſter Zeit die Inſpizirung der Füſilierbrigaden 


des 5. und 6. Armeekorps vornehmen und zu dieſem Behufe 
wieder einige Zeit von hier abweſend ſein. Die hieſige Artillerie⸗ 
Abtheilung wird nicht zur Abhaltung der Schießübungen aus⸗ 


marſchiren, ſondern dieſelben in der Nähe der Feſtung auf ihrem 


Schießplatze vornehmen. — Es iſt nunmehr ſtädtiſcher Seits 
beſchloſſen worden, den Bau eines Theaters für hieſige Stadt zu 


unternehmen und ſollen zu dieſem Behufe zehntauſend Thaler be⸗ 
Zunächſt iſt eine Kommiſſion, zur Ermittelung 


ſtimmt werden. 
geeigneter Lokalitäten, zuſammengetreten, ſo daß auf Grund der 
gewonnenen Vorlagen, das Weitere veranlaßt werden kann. Das 
bisherige Theaterlokal ſoll indeſſen nicht in Betracht mehr kom⸗ 
men, da ſeine Lage ſich zu einem öffentlichen Lokal dieſer Art 


nicht eignet. — Die definitive Beſetzung der Dirigenten⸗ Stelle 


für die hieſige großartig eingerichtete Artillerie⸗Handwerkſtätte, des 
ren Direktor ſchon ſeit einiger Zeit mit Tode abgegangen, iſt noch 
immer nicht erfolgt und ſcheint es, als ob dies ungünſtige Ver⸗ 
hältniß in Betreff des Penſionsſatzes einer freiwilligen Ueber⸗ 
nahme dieſes ſonſt bedeutungsreichen Poſtens entgegenſtehe. Im 
Laufe der vorigen Woche iſt hier auch der einzige beim preußi⸗ 
ſchen Artillerie⸗Jeugperſonal angeſtellt geweſene Stabsoffizier, Ma⸗ 
jor Wolf geſtorben. 


Liegnitz. Der Regierungs⸗Büreau Hülfsarbeſter, Ober⸗Feuerwerker 
Heinrich Adolph Scheuermann iſt zum Kreis: Sekretär des Bolkenhai⸗ 
ner Kreiſes ernannt worden. — Von der königlichen Regierung zu Lieg⸗ 
nitz iſt beſtätigt worden: der bisherige Lehrer und Küſter und Bobers⸗ 
berg, Wülhelm Gladoſch, als Lehrer an der evangeliſchen Volksſchule 
zu Görlitz. — Von dem königlichen Konſiſtorio für die Prodinz Schle⸗ 
fien tft die Vokaton für den Predigtamts⸗Kandidaten Friedrich An guſt 
Fuchs zum Paſtor in Ober⸗Haſelbach, Kreis Landeshut, beftätiget 


| Ztlannigfaltiges. 


— (Breslau, 27. Juli.) [Reine Feier des hundertjährigen 
Todestages von J. S. Bach.] Wahrend wir zwar noch jetzt mit 
der naiven Dorfzeitung der Ueberzeugung leben, daß Sonntags den 
28. Juli, wenn nur die Finger reichen, jeder Organiſt in Stadt 
und Land zu Ehren des Orgelfürſten Johann Sebaſtlan Bach, 
welcher an dieſem Tage vor hundert Jahren Todes erblichen, etwas 
aufſpielen wird, ſo können wir doch nicht ohne ein gewiſſes Bedauern 
Akt davon nehmen, daß in unſerer muſikliebenden und übenden Stadt 
dieſer Todestag ohne jedes merkbarere Zeichen öffentlicher Beach⸗ 
tung und Würdigung vorübergehen dürfte. Die Zeit, in welche der⸗ 
ſelbe fällt, iſt allerdings keine günſtige für eine ſolche Kundgebung. Die 
hieſige Singakademie, dem onſterblichen Komponiſten mit fo treuer, 
durch die That mannigfach erprobter Verehrung ergeben und hochver⸗ 
dient um die Pflege und Verbreitung und eine würdige öffentliche Dar⸗ 
legung vieler feiner bedeutendſten Werke, hat unſers Wiſſens Ferien, 
und der größte Theil ihrer Mitglieder, männliche wie weibliche, ja ir⸗ 
ten wir nicht, ihr Direktor uad deſſen Stellvertreter ſelbſt, find auf 
Reifen oder wenigſtens eben von Breslau abweſend. Noch hatten die 
dem Altmetſter Louis Spohr dargebrachten Huldigungen die hieſigen 
muſikaliſchen Kräfte zuſammengehalten, dann zerſtoben fie, auch der 
Feſſel der Rückſicht ledig, wander⸗ und erholungsluſtig, nach allen Welt: 
gegenden. — Ob die in Berlin von der dortigen Singakademte 
unter Rungenhagens Leitung zu Bach's Todestage vorbereitete groß⸗ 
artige Aufführung noch zu Stande kommen wird, wiſſen wir nicht; in 
Leipzig, der zweiten Heicath des großen Tondichters, wo derſelbe 
bekanntlich Kantor und Muſikdirektor- an der Thomasſchule war und 
ſich durch die bedeulendſten ſeiner Werke ein dauernderes Denkmal ge: 
fest hat, als das untängſt daſelbſt ihm zu Ehren aufgeſtellte fein wird, 
iſt eine „zur hundertjährigen Gedächtnißfeler ſeines Todestages“ längſt 
ebenfalls ſorgſam vorbereitete muſikaliſche Aufführung, wie wir jo eben 
vernehmen, auf undefirgbare Hinderniſſe geſtoßen und nothgedrungen 
auf den Herbſt verſchoben worden. Einen Glanzpunkt derſelben ſollte 
die bisher noch nie gehörte, äußerſt ſchwierige Meſſe in H-moll bil: 
den. Inzwiſchen erſcheint bei Hoffmeiſter in Leipzig das Programm 
zu dieſer Säcularfeier unter dem Eitel: Johann Sebaſtian Bachs 
Leben, Wirken und Werke. Ein Beitrag zur Kunſtgeſchichte des 
1Sten Jahrhunderts von G. L. Hilgenfeldt, eine S ft, bie u 
willkommene Veranlaſſung bietet, an die verwandte, höchſt belehrende 
Arbeit unſers Muſikdirektors Moſewius zu erinnern, auf welche u. A. 
auch die hieſige phlloſophiſche Fakultät bei Verleihung ihres Doktorti⸗ 
tels an den mit deutſcher, beſonders proteſtantiſcher Kirchenmoſik innig 
und wiſſenſchaftlich vertrauten Mann näheren Bezug genommen haben 


ſoll. — In Dresden wird dagegen (ſ. oben Dresden) Sonntags in der 


Frauenkirche ein großartiges Säcular⸗Muſikfeſt beſtimmt ftattfinden, 
deſſen Ertrag, wenn wir gut unterrichtet find, zur Begründung eines 
dortigen Denkmals für Bach beſtimmt iſt, das in einem Konſer⸗ 
vatorium nach Art des Prager beſtehen ſoll. Ging doch, wie wir 
aus des Muſikgelehrten Forkel Biographie von Sebaſtian Bach und 
fonft wiſſen, der fremme Leipziger Kantor mit feinem älteften Sehne 
Friedemann ) manches Mal nach Dresden, der prunkvollen Stodt, wo 
damals unter Haſſels Leitung italieniſche Oper und Kirchenmuſik 
üppig blühte, um in feinem kindlich offnen Sinne „ih an den ſchö⸗ 
nen Liederchen zu erfreuen,“ und trägt doch manche feiner. liebli⸗ 
chen Arten ganz das Gepräge einer italjeniſchen Kantilene, wie fie das 
ſüdliche Feuer der neueren neapolitaniſchen Schule, eines Leo, Haſſe, 
Durante, für den durch gluthvollen Ton zu belebenden Vortrag einer 
glänzenden Stimme zu bieten pflegte. a Roca 

— # (Berlin) Louis Spohr, der, wie wir geleſen, in Breslau 
geſeiect worden, wie vor ihm noch Keiner, hat ſich bel ans kurze Zeit 
aufgehalten. Die Singakademie hat ihm za Ehren eine Aufführung 
geiſtlicher Muſik werke vor einem Kreiſe von Künſtlern und Kunſtfreun⸗ 
den gegeben, wobei auch mehrere Nummern feines Oratoriums! „des 
Heilands legte Stunden“ vorkamen. — Außerdem haben wir auch den 
Meiſter bei einer Matinee im Haufe des Prof. Wichmann im Quartett: 
ſpiel zu bewundern Gelegenheit gehabt. Ein glänzender Zirkel hatte 
ſich verſammelt, u. a. waren auch Meyerbeer, Graf Wetmoreland, 
Graf Redern anweſend. Spohr fpielte ein älteres Quartett feiner 
Kompofition in Ee unter Mitwirkung der Herren Ries, Richter 
und Espenhahnz ein Trio, für Klavier, Violine und Violoncell in 
E- moll, wobel Madame Spohr den Kladierport vortrefflich ausführte, 
und noch einige Sakonſtücke für Violine und Piano. Sämmtliche 
Stücke wurden meiſterhaft exekutirt, und wir freuten uns wieder einmal 
von ganzer Seele, ein Spiel zu hören, das durch und durch Nobleſſe 
if. Fern von allen den unangenehmen Künfteleien des neuern Virtao⸗ 
ſenthums it Spohr's Geigenspiel durchweg Wahrheit; dabei Über: 
windet er Schwierigkeiten, vor denen die meiſten der neuern Virtuoſen 
zutückweichen, weil ihnen des Meiſters Ton, feine Bogenführung und 
die harmoniſchen Kenntniſſe abgehen. Der Kunſtgenuß, welchen er uns 
bereitete, wird uns ein umvergeßliher fein, wir wünſchen ihm noch 
lange feine ungeſchwächte Kraft, mit der er gegenwärtig noch als Kom⸗ 
ponift, Virtuoſe und Direktor zu Ehren der Kunft und zur Freude 
aller wahren Verehrer derſelben wirkt. 

— (Berlin, 26. Juli.) Nach der evang. Kirchenzeitung hat in der 
letzten hieſigen Miſſionskonferenz der Prafident des Komitees Geſcel 
der Verſammtung angezeigt, daß die bisherige Einrichtung der biefigen 
Miffionsanftalt ih von ſelbſt erledigt habe; der Miſſionsinſpektor babe, 
der Lehrer wolle die Anſtalt verlaſſen z die Zahl der Zöglinge ſei bis 
auf zwei herabgeſchmolzen; neue annehmliche Meldungen ſeien nicht 
eingegangen, und die zwei, wenn, es fein könnte, drei Männer, die zur 
Betreibung des Werks gebraucht würden, ſeien noch nicht gefunden. 
Außerdem ſoll in dee Verſammlung eine ausführliche Debatte geführt 
worden fein,“ ob denn auch Miſſionare abgeordnet werden würden, die 
nicht in der unveränderten Augsburgiſchen Konfeffion, fondern in der 
Confessio Sıgismundi den Ausdruck ihres Glaubens fänden. 

Im Kriminalarxeſt befindet ſich gegenwärtig eine Frauensperſon, 
die in einem ſeltſamen Artikel für ein Hamburger Haus gereiſt 
it, nämlich junge Mädchen anzuwerbhen für ein Hambürger Bor: 
dell. Es war ihr auch bereits gelungen, einige Mädchen hier für den 
gedachten Zweck anzuw erben, denen fie förmlich Handgeld gegeden hatte, 
als die Polizei Kenntmß von dieſem Handel erhielt, und ihre Verhaf⸗ 
tung bewirkte. Wahrſcheinlich wird fie wegen gew Äßiger Kuppe 
lei unter Anklage geftellt werden. Der 5 097 des Strafrechts verord⸗ 
net eine 2-Siäbrige Zuchthausſtrafe auf dies Verbrechen. Es wäre in 
der That wünſcghenswerth, wenn endlich einmal ein Beiſpiel ſtatuirt 
würde, denn dieſer ſcheußliche Menſchenbandel währt ſchon ſeit vielen 
Jahren, ohne daß es bisher der Bebörde gelungen wäre, einer der ſich 
damit beſchäftigenden Perſonen habhaft zu werden. (N. 3.) 


„öĩ—õ5ſ³³ rn nn * 

) Der alteſte von elf Sehnen Sebaſtians, die ſich fämmtlih als 
Muſiker vortheühaft bekannt gemacht haben. Er ſtarb mit dem 
Tuet eines heſſen⸗darmſtadtiſchen Kapellmeiftees zu Berlin l. J. 
1784 une galt ſeiner Zeit als einer der größten Harmoniſten und 
geſchickteſten Orgelſpieler. Man hat von ihm die bekannten ſechs 
Fugen fürs Klavier. — Seines Bruders Emanuel „Verſuch über 
die wahre Art Klavier zu ſpielen“, gilt in feinem Genre noch heut 
für ein klaſſiſches Werk. Von diefem ſind die einſt von 
Großmütter vielgeſpielten Melodien zu Gellerts geiſtlichen Lieder. 
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Einführung dieſes Gewerbzweiges Bedacht genommen werden dürfte, 


Sonntag Breoeldage zu . 207 der Breslauer Zeitung. 28. Juli 1850. 


ſtellen ſein. — Mit unrecht glaubt man, daß vorzügliche Erzeugniſſe Theater⸗Nachricht. 
Handel, Gewerbe und Ackerbau. tan n genuegend deckel gent ak. Eenntag der D Fels gehe Kerfetung vo Ferdinand irt Buchhandlung. 
* Breslau, 27. Juli. [Wochenbericht] Die gute Meinung Getreidearten, Pflanzen und Sämereien, welche wegen ihres Nutzens, Zten Abonnements von 70 Vorſtellungen. Breslau am Nasch kt 4 
für Getreide hat ſich in dieſer Woche a es herrſchte für = er eee oder ihres re 1 der öffentlichen ie rer a e babes 90 8 — ar chınar Nr. 47. 
cht e Kaufluſt. Weizen wurde von 42—58 Sgr. bezahle und | ſamkeit beſonders werth erſcheinen, ausgezeichnete Proben von Vegeta⸗ undy, großh. of⸗Opernſängerin. eheim g 
Sauife — ne 2— 3 Sur. add Notiz, era 2 bilien oder Früchten, die in gewöhnlichem Gebrauche ſind; verſchiedene „ De a ae I eee e u een ee Bergie . — n 
n es mo a nie 7 . : 4 
r „ Oper in 4 Aufzügen von Bellini. Romeo, Hirt (Raſchwarkt Nr. 47), in Ratſher bel K. ti: in Krotoigin bei A. E. Stock zu haben: 
Samenkörner, 


zur Vergleichung geeignete Sorten von Graupen, Mehl und daraus 
ier ſtehenden Kähne r konnten, ſo hätten e gefertigtem dauerhaften Gebäck, Sago, Nudeln; Färbeſtoffe, als: en 
N i h is bewilligt. — R ieg in dieſer rau Gun dy. 
och einen höhern Preis bewillig oggen ſtieg ur heute: Einlaß 6 ½ uhr, J 
geſammelt von einem alten Gärtner. Aus dem Engliſchen. 
5 Bogen kl. 8. Gebunden 74, Sgt. 5 


3 Krapp, Waid oder Wau, in Begleitung von gefärbten Stoffen zur 

von Tag zu Tag, ein Mal kam wenig davon zu Markte, und zweitens Veranſchaulichung der Wirkung folder Stoffe; Möbelhölzer, ſowohl 0 

waren Inhaber ſehr zurückhaltend, weil unſere Oekonomen die neue ufang 2, Uhr.) 

Montag den 29. Juli. Bei aufgehobenem 
Vorſt 
Die klei f 
ie kleinen Gärtner. 
Nach dem Engüſchen. Mit 30 eingedruckten Abbildungen. 


im rohen als im polirten und fabrizirten Zuſtande; Flachs, Hanf, 
Ernte als eine wirklich N ſchildern. Sei 2 daher Werg, Heede, Waldwolle, Flechteſtreh, Flechteholz und andere . . Bien ane na 
um angeſpornt, und es wurde heute dafür 35 — gr., in reg er vet. 
fo mehr 3 h f , letzte Gaſtrolle des k. k. Hofburg Schau⸗ 
5½ Bogen. 8. Gebunden 7½ Sgr. 
In meinem Verlage erschien fo eben und iA in allen Buchdand en zu haber, in 


Stoffe zur Verſpinnung oder zur Verarbeitung zu Leinen, Tauwerk, 
einem Falle aug 39 Sgr. bezahlt. Mehrere Verkäufe von unſern alten] Flechtwerk, Papier, Watten, Decken, Körben, Hüten oder Matten, ſo 
Lagern fanden ſtatt, und es wurde pr. Wiſpel 30—32 Rtl. bezahlt. — ſpielers Herrn Dawiſon aus Wien. Unter 
Mitwirkung der Frau Amalia Haizing er 
Breslau bei Ferdinand Hirt (N u 
Krotoſchin bei Te 50 Verathſe markt Nr. AT), in Ratibor ef 1. Kepler, in 


N weit ſie kommerzielle Wichtigkeit haben, eignen ſich zur Einſendung. — 
Gerſte ging ebenfalls höher, und es wurde alles, was in guter Waare | Die Wolle ift das für die Bewerbethätigkeit wichtigſte Erzeugniß der 1 
angeboten wurde, zu erhöhten Preiſen genommen; heute bezahlte man | deutſchen Landwirthſchaft. Deutſchland und namentlich der Zollverein] und des Fräulein eouiſe Neumann, k. k. 
2—25 Sgr. — Hafer ging nur an Konſumenten über und es wurde iſt gegenwärtig nach Menge und Güte das wichtigſte Well⸗Produk⸗ Hoſburg⸗Schauſpielerinnen, auf ihrer Durch⸗ 
auch dafür etwas mehr bewilligt, wir notiren denſelben 18 ½ 20 ½ Sgr. tſonsland der Erde. Der letztere hat bei 22 Millionen Schafen eine reiſe nach Wien, aus Gefälligkeit gegen den 
Am meiſten gefragt waren Kocherbſen, und es bedungen dieſelben Beneſiziaten. „Die Frau Profeſſorin“ 
oder: „Dorf und Stadt.“ Schauſpiel in 
Der Aufſtand in Neapel 1647. 
Von Don Angelo de Saavedra, 
Herzog von Rivas, Geſandter Spaniens in Neapel. 
\ Aus dem Franzöſiſchen überſetzt. 
Gr. 8. Geheftet. Preis 1 Rthl. 21 Sgr. 


Wollproduktion von jährlich etwa 48 ½ Mill. Pfund Wolle. Es ift 
heute 34—38 Sgr., während in den erſten Tagen der Woche a 31 bis 
2 Abtheilungen und 5 Akten von Charlotte 
Diefe auf ſorgfältiges Quellenſtudium baſirte Schrift d erzogs von Rivas bietet dem 


zwar in den letzten Jahren mehr Wolle ein⸗ als ausgeführt; es iſt 
32 Sgr. willig anzukommen war. indeſſen wohl zu beachten, daß, während grobe und mittlere Wollen, gerin⸗ 
In Oelſaaten ſteigen wir ebenfalls täglich, und es iſt gar nicht] geren Preiſes, von Oeſterreich, Polen, Rußland und der Türkei einge⸗ Birch⸗ pfeiffer. — Bärbel, Frau Haizinger, 
abzuſeben, wenn dies wohl ein Ende haben könnte. In voriger Woche Lorle, Fräulein Neumann; Reinhard, Herr 
Dawiſon, als Gäſte. . 
es 

Geſchichtsfreunde zum erſtenmal ein unparteiiſches und treues N s Aufſtande 

dar, auf welchen ſchon vor längerer Zeit die Aufmerkſamkeit 1 „ die 

„Stumme von Portici“ gelenkt wurde. Die auffallenden Aehnlichkeiten, welche die deſchriebenen 


führt werden, die hochfeinen Wollen, welche Sachſen, Schleſien, die 
Be wir bis auf 80 Sgr. für Raps und heute bewilligte man 
Heinrich Ronning jun. 0 
Ereigniſſe in Neapel mit den revolutionären Begebenheiten der neueſten Zeit haben, verleihen 


Marken, auch Poſen, Preußen und Pommern liefern, großentheils ins 
Sgr., und für eine Partie vom . wurde ſogar 87 Sgr. bes | Ausland gehen, indem die hochfeinen Tuche, welche Großbritannien, 
zahlt. Winter Rübſen holte heut 78—82 Sgr. — Von Sommer: Magdalena Ronning, geb. rant 
ehelich Verbundene. 
dem Buche ein erhöhtes Intereſſe, ſo daß daſſelbe Staatsmännern, * 
ten Publikum überhaupt eine lehrreiche und unterhaltende Lektüre 8 und dem gebilde 


Belgien und Frankreich liefern, aus dieſer Wolle fabrizirt werden. 
Rübſen kommen nur Kleinigkeiten vor, worüber ein Preis ſich nicht 
Breslau, den 23. Juli 1850. 
Leipzig, im Juli 1850. B. G. Teubuer. 


Wir dürfen mit Recht hoffen, daß unſere Erzeugniſſe diefes Zweiges, 
beſtimmen läßt. 
Entbind ungs⸗ Anzeige. 
Bei Megler in Stuttgart erſchien fo eben und iſt in Breslau dei Ferdinand Hirt 


wenn der hohe praktiſche Werth eines würdigen Auftretens in dieſem 
Kleeſaat bleibt faſt noch unbeachtet, es dürfte ſich das Geſchäft wohl] Artikel gewürdigt wird, die höchſte Anerkennung finden. Auch Pferde: 
mehr beleben, wenn die Offerten größer würden. Neue weiße Saat 
Heut wurde meine liebe Frau Anna, geb. 
Hartmann, von einem geſunden Mädchen glück⸗ 
(Naſchmarkt Nr. 47), in Ratibor bei A. Keßler, in Krotoſchin bei X, €. Stock 5 { 
Die dritte Auflage, zu haben 


haare, Schweineborſten, Rauchfleiſch find wichtige Handelsartikel und 
ihr Abſatz nach England leicht zu eröffnen. — Unſere glatten und ge⸗ 
muſterten Tuche und Streichwollen⸗Waaren, unſere Merino's, 
Thibets und Flanelle haben ſchon einen fo guten Ruf jenſeits des 
Kanals, daß man bei deren Ueberſendung am wenigſten ängſtlich fein 
wird; mit Seiden⸗, Sammet⸗ und Halbſammet⸗Waaren, mit Strumpf⸗ 
waaren, Tapiſſerſewaaren, Stickwolle und Stickmuſtern, mit Bändern 
und künſtlichen Blumen verhält es ſich ähnlich. Aber auch an unſere 
Leinen: und Baumwoll⸗Manufaktur, an unſere Bleichen, Färbereien 
und Druckereien müſſen wir den Ruf richten, bei dieſer wichtigen Ver⸗ 
anlaſſung durch muſterhafte Proben ihrer Leiſtungs fähigkeit dem Aus⸗ 
lande gegenüber ſich zu bewähren. Die hochfeine Handfpinnerei 
in Weſtfalen, Schleften und Sachſen, die erfreulich aufgeblühte 
Spitzen⸗Manufaktur, die beginnende Batiftweberei, die kunſtreichen 
Manufakturen der Damafte, Gardinen: und Mödelzeuge werden dort 
ein dankbares Feld finden. — Auch erlauben wir uns, auf Regen: und 
Sonnenſchirme, Stöcke, Schiem⸗ und Stockbeſchläge, Lampen und lat. 
kirte Waaren, Schmuck- und Spielwaaren, Korbmacherwaaren als 
Artikel, welche neuerdings Engländer auch in Deutſchland kaufen, auf: 
merkſam zu machen. — Selbſt unſere Schuhmacherei und Handſchuh⸗ 
macherei beginnen Abſatz über See zu erwerben. — An Töpferwaaren 
kommen nicht allein die eleganten, geſchmackvollen und äußerſt billigen 
Erzeugniffe unſerer Steingut⸗ und Fapence⸗Fabriken in Betracht; auch 
die durch Anwendung edler Formen ſchon zu Kunſtwerken erhöhten 
Kachelöfen, die orchitektoniſchen Schmuckſachen von geörannter Erde 
haben ſich ſchon jetzt einer ausgedehnten Anerkennung im Auslande zu 
erfreuen. — An Glas und Glaswaaren find es nicht allein Tafel- und 
Hohlgläſer, es ſind eben ſo ſehr die farbigen, geſchliffenen, gemuſterten 
und vergoldeten Glaswaaren, welche ſchon jetzt dem Auslande die Er⸗ 
gebniſſe unſeres Gewerbfleißes auf die anſprechendſte Weiſe zeigen. — 


bedingt bei den Kleinigkeiten, die angeboten werden, 7/10 Rtl. 

Spiritus wird nun wieder mehr beachtet, die Vorräthe ſind ſe hr 
klein, das Konſum ſcheint ſich aber zu beſſern, es wurde demnach heute 
ſchon 6 ¾ Mtl. bewilligt und dürfte ferner zu bedingen bleiben. 

Rübol bleibt in guter Frage und der Handel darin war nicht unbe: 

trächtlich, geſtern wurden 900 Gtr, raff. Oel a 11% — 12 Rtl. bezahlt, 
natürlich ist dies auf Lieferung pr. Herbſt, für rohes wird 114 Rel. 
bewilligt; Loko⸗Waare wird nur in kleinen Partien gehandelt, weil die 
Vorräthe unbedeutend ſind. 
„Auch in Zink wurde in dieſer Woche vieles begeben, es wurde bezahlt 
für Loko⸗Waare 4 Rtl. 12 ½ Sgr., 4 Rtl. 13 Sgr. und 4 Ril. 14 Sgr., 
ſowie ab Gleiwitz 4 Rtl. 7 Sgr. bis 4½ Rtl. Für einige 1000 Etr. 
ſchwimmend wurde fco, hier 4% Rll. bewilligt. 


lich entbunden. 
Breslau, den 25. Juli 1850. 
Scheffler, königl. Rechtsanwalt. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Am 26. d. M. Abends 10 uhr, entriß uns 
der unerbittliche Tod unſer einziges, innig ge⸗ 
liebtes Söhnchen Max an unterleibs entzündung, 
in dem zarten Alter von 4 Jahren 3 Monaten. 
Liebenden Verwandten, Freunden und Bekann⸗ 
ten zeigen wir, ſtatt jeder beſonderen Meldung, 
dies tief betrübt hiermit an, mit der Bitte, um 

ille Theilnahme. 
a — den 27. Juli 1850. 
Julius Puſchmann und Frau. 


Todes⸗Anzeige. 

Heute früh 3 / Ubr verſchied nach längerem 
Leiden unfer geliebter Gatte, Vater, Bruder und 
Schwager, der Kaufmann Julius Jäger, im 
45. Lebensjahre. Dies zeigen ſtatt befonderer 
Meldung hierdurch ergebenſt an: 

s Die Hinterbliebenen. 

Breslau, den 27. Juli 1850, 


Todes ⸗ Anzeige. 

Am 18. d. Mis. farb im Bade Pöſtenp in 
Ungarn unweit Trenzin, unſer geliebter Vater, 
Schwieger⸗ und Großvater, Bruder und Schwa⸗ 
ger, Herr IT. Silbergleit, im 63ſten Lebens: 
jahre. Fern von den Seinen ruht feine theure 
Aſchez ein hartes Geſchick hat es uns nicht ver⸗ 
gönnt, unſern tiefen Schmerz an feinem friſchen 
Grabe ausweinen zu können. Freunden und. 
Bekannten widmen dieſe Anzeige tief betrübt: 

ie Hinterbliebenen. 
Gleiwitz, im Juli 1850, 


nachgetragen bis zum Stande vom 1. April 1850, der 


Karte der Eiſenbahnen Deutſchlands, 


für Reiſende gezeichnet von R. Groß. Dritte dis 1. April 1850 ergänzte Auflage. 
1 Blatt von 19 zu 20 Zoll. In Mappe in Taſchenformat. 7% Sgr. Mage 

Den Werth und die praktiſche Brauchbarkeit diefer Karte, die alle bis I. April dem Betrieb 
übergebenen Bahnen in ſtarken Linlen mit der Dauer der Fahrt angiebt, die nicht 22 Bah⸗ 
bſag von 


Breslau, 27. Juli. [Woll bericht.] Die Lebhaftigkeit im Woll⸗ 
geſchäfte hat in he ae . und waren es diesmal be⸗ 
ſonders die beſſeren ungariſchen und ruſſiſchen, die mittelfeinen und 
feinen polniſchen Einſchuren, polniſche Locken, fo wie poſenſche und 
ſchleſiſche Lammwollen, in denen die meiſten Umfäge, ſtattgefunden. 
Käufer waren für die erſteren Gattungen Berliner, ſowie hieſ ge Spe⸗ 
kulanten und unſere Kommiſſionäre, zum Theil auch inländiſche Fabri⸗ 
kanten, für die Lammwollen ein franzöſiſcher Kommiſſionär. Man 
zahlte für feine ungariſche Einſchuren 55—56 Rtl., für ruſſiſche 49—55 
Rtl., für polniſche dergleichen 58—63 Rtl., feinere 66—71 Rtl., für 
polniſche Locken 46 ½—52 Rtl,, für dergleichen ſchleſiſche 5862 ½ Ril., 
für ſchleſiſche mittelfeine Schurwollen 73— 77 Rtl., für ſchleſiſche Lamm: 
wollen 74—83 Rtl., für feinere 85—102 Rtl., für Poſener und feine 
polniſche dergleichen, 72—76 Rtl. Der Geſammtumſatz belief ſich auf 
ca. 900 Etr., welche zum Theil durch neue Zufuhren erfegt find: 

* (Bresl. Hbbl,) 


en ab d alles überflü ſige Detail ausschließt, dabei hoͤchſt billig iſt, bemeift d. 
jmd Taflagen binnen Jahresfriſt. Ar ne 


In der Arnold ſchen Buchhandlung in Leipzig iſt fo eben erfchlenen und durch alle Buch- 
handlungen, in Breslau durch Ferdinand Hirt (Naſchmarkt Nr. 47), in Ratibor durch 
A. Keßler, in Krotoſchin durch N. E. Stock ift zu beziehen: 


Ueber den Bau des Himmels, 


i 1 von W. Herſchel. 
weite wohlfelle Ausgabe. Mit 10 Kupfertafeln. gr. 8. broch. 24 Sgr. 
das Werk koſtete bis her 4 Nl. 15 Sgr. 


Berlin, 26. Juli. Von den in der hieſigen neuen Strafanſtalt 
gemachten Verſuchen zur Beſchäftigung der Arbeitsgefangenen mit der 
Orleans⸗ und Holzweberei haben ſich die erſtern nicht bewährt, 
weil es zur Zeit an dem nöthigen Raume zur Aufftellung der Maſchinen 
fehlt und auch die mit der Orleans⸗Weberel in Verbindung ſtehende 
Anlage von Färbereien, Preß⸗ und Appretur⸗Einrichtungen bei den jetzt 
vorhandenen Baulichkeiten unausführbar iſt. Dagegen find die Wer: 
ſuche mit der Holzweberei ſo gut ausgefallen, daß auf die dauernde 


Antiquar Karl W. Bohm, am Neumarkt Nr. 17, offerirt: | 


Dolz, Fugendzeitung | 

9 diverſe Jahrgänge, mit vielen Kupf., Ppb., gut gehalten, ftatt (0 getl. für 9 Rtl. Nees von 
Eſenbeck, pharmac. Botanik, 2 Bde., 1841, noch neu, ſtatt 12 Nil. für 4 Rtl. Die preuß. 
Pharmacop. überſ. v. Dulk, 2te verm. Aufl., 1830, ſtatt 9% Mtl., faſt neu für 2 Rtl. Mar: 
yo pharm. Mineralogie, 1838, ft. 2 Rtl. für 1 Rl. Daſſelbe pharm. Zoologie, 1840, für 
Rtl. Linné spec. plant. ed, Wildenow, 10 Bde. (24 Klaſſen), ſtatt 20 Rtl., noch neu, für 
3 Atl. Bulwers ſämmtl. Romane, 90 Bde., noch ganz neu, für 5 Rtl. Jonas, Katechiemus 
der Chemie, Ite Aufl. 1840, ſtatt 2 Rtl., für 1 Rtl. Harzer, Abbild. aller Pilze, 80 fein col. 
Kupfertaf, nebſt Beſchrbg., 1546, ft. 24 Ril., brillant geb, u. ganz neu, für 16 tl. Scheller⸗ 
Lünemann, lat. und deutſ. dat. Wörterbuch, te Aufl, in 3 Hlbfezbon., faſt neu, ſtatt 4%, Rtl. 
für 2 Mtl. v. Neider, das Ganze des Weinbaues, für 20 Sgr. Jüſſieu, Botanik, Taſchen⸗ 
Ausg., 1844, 6 Boch., für 22%, Sgr. Spindler, der Jude, 3 Bde., ganz neu, 1 Ktl. # 
Baſtard, 3 Bde., ganz neu, 1 Rtl. Deſſ. Jeſuit, 3 Bde., 1 Atl. illers ſämmtl. Werke, 
neueſte Aufl., 12 Bde., brillant in engl. Ewbd., noch ganz neu, 5%, Rtl. Lamartine, ſämmtl. 
Werke, überſ. von Herweg, 12 Bde., brillant geb., ebenfalls noch ganz neu, für 324 Ril. Hauff, 
ſämmtl. Werke, 21 Bde., elegant in engl. Lwbd., 3 Rtl. Mufäus, Volksmärchen, 2 Bde., 


brillant gebunden, 2 Kl. 1 
5 8220 ede an —— jr 
er Zeitpunkt rückt immer näher, an welchem Sie 
auf Grund der a e der neuen Gemeinde⸗Ord⸗ 
nung Ihre Vertreter wählen ſollen. Die hohe Bed 
einer dem Staats⸗ und Gemeinwohle wahrhaft . 
dienlichen Betheiligung aller 1 dabei iſt klar. 
Wir bitten Sie daher drin „die im Magdalenen⸗ 
Gymnaſium ausgelegten Liſten doch ja bis zum 30, d. M. 
einzuſehen und rechtzeitig etwaige Reklamationen beim 
Magiſtrate anzubringen, machen aber noch beſonders 
aufmerkſam, daß Jeder in der Liſte ſtehen muß und in 
dem Bezirke wählen wird, wo er im erſten Quartal d. J. 
gewohnt hat. 9 


duſtriezweiges handelt, die Producenten zu einer Vereinigun b 
meinſchaftliche Ausſtellung und Vertheilung der einjeinen Krater So 


odes « Anzeige 
Den am 26. d. Monats Morgens zwei 
ubr erfolgten Tod ihrer vielgelebten 
Frau, Tochter, Schweſter u. Schwägerin 
oh anna Guttmann, geb. Sorauer, 
am nersöſen Schleimfieber nach vorherge⸗ 
gangener frühzeitigen Entbindung, zeigen 
tief erſchüttert. mit der Bitte um ſtille 
Theilnahme ergebenſt an: 
die tiefbetrübtien Hinterbliebenen. 
Beuthen D/ S., im Juli 1850. 


Sonntag, den 28. Juli 1850, 
wm ttags, 


um fo mehr, da felbiger bis jetzt nur erſt in einigen böhmiſchen Ort⸗ 
ſchaften betrieben wird. Die Konſtruktion des dazu nöthigen Webſtuhls 
iſt ſehr einfach, das rohe Material, ein reines und gut gewachſenes 
Espenholz, namentlich aus, den ſchleſiſchen Forſten in Menge zu be⸗ 
ziehen. P (C. C 
„Wien, 26. Jull. Im Kronlande ungarn werden vorläufig 
fünf Handels- und Gewerbekammern demnächſt ins Leben tre⸗ 
ten, und zwar in Peſth, Preßburg, Oedenburg, Kaſchau und Debreczin. 


a u PVP ů 22 
Inſerate. 


Londoner Gewerbe : Ausitellung. 

Da neuerdings verſchiedene Stimmen gegen eine dieſſeitige Be⸗ 
thelligung an der Londoner Gewerbe⸗Ausſtellung ſich haben ver⸗ 
nehmen laſſen, fo hat die in Berlin beſtehende Kommiffion für 
die gedachte Induſtrie = Ausftellung eine Anſprache an den Ge 
werbeſtand gerichtet, in der ſie wiederholt auf die Wichtigkeit der 
Beſchickung dieſer Ausſtellung der Induſtrie⸗Erzeugniſſe allet Völ⸗ 
ker aufmerkſam micht und namentlich ausführt, daß in manchen 
bedeutenden Juouſttie⸗Branchen die zollvereinsländiſchen Erzeug⸗ 
niſſe an Brauchbarkeit, gutem Geſchmacke und Preiswürdigkeit 
im erſter Linie ſtänden und ſich einen ſtets wachſenden Abſatz 
nach auswärts hin ertungen hätten, und es von großer Bedeu⸗ 
tung wäre, dieſe Industrien in dem großen Wettkampfe zumal 
vor den Augen der auswärtigen Abnehmer würdig vertreten zu 
ſehen. Nachdem in dieſer Anſprache ferner auch das bildende 
Element einer möglichſt vollſtändig beſchickten Induſtrie⸗Ausſtel⸗ 
lung, auf die treffliche Gelegenheit durch diefelbe bekannt zu 
werden, auf die bis dahin bewieſene Uneigennützigkeit und Un⸗ 
parteilichkeit der Londoner Central⸗Ausſtellungs⸗Kommiſſion und 
endlich auf die Vorkehrungen zur Wahrnehmung der Intereſſen 
der dieſſeitigen Staats angehörigen hingewieſen worden, wird die 
Nichtigkeit des Einwandes, daß unſere Nebenbuhler unſere tech⸗ 
niſchen Fertigkeiten abſehen und unſere Kunden uns nehmen 
möchten, nachgewieſen durch die bisher bei Gewerbe⸗Ausſtellungen 
gemachten Erfahrungen und durch die Gewißheit, daß es in der 
Gewerbthätigkeit kein Geheimniß mehr gebe, welches die Wiſſen⸗ 
ſchaft und die Preffe nicht denjenigen, welche wirklich danach fu: 
chen, täglich mehr zugänglich machte. — Nach diefen allgemei⸗ 
nen Ausführungen, welchen wir uns anſchließen müſſen, wendet 
jene Anſprache ſich zur Betrachtung einiger Artikel, deren Er⸗ 

auf der in Rede ſtehenden Ausſtellung beſonders wün⸗ 


leichzeitig mi 5 
genſtänden ſelbſt einzuſenden. — Auch werten (wie daran dag be 
zur Empfangnahme derjenigen Gegenſtände, welche gehörig angemeldet, 
von der Prüfungs⸗Kommiſſion genehmigt und zur Verſendun über 
2 ſind, vom 5 Dezember d. J. an bereit ſein —— 
Empfangsſtelle 1 e S. del der biefigen 

Indem wir auch dieſer ganzen Darlegung nicht anders als 
nur beipflichten können, fordern wir dle Gewerbtreibenden Schle⸗ 
ſiens zu reger Betheiligung an dem großen Unternehmen der 
Gewerbe⸗ Ausſtellung aller Völker hierdurch mit dem Bemerken 
auf, daß Anmeldungen zur Beſchickung der Austellung zunächſt 
an die hier ſeitens der königl. Regierung eingeſetzte „Bezirks⸗Kom⸗ 
miſſion für die Londoner Induſtrie⸗Ausſtellung“ zu richten ſein 
würden, daß aber auch wir gern überall, wo Solches verlangt 
werden ſollte, unſere Vermittelung eintreten zu laſſen, bereit ſind, 
und ſtellen ſchließlich die uns zugegangenen Exemplare der vor⸗ 
bin im Auszuge mitgetheilten Anſprache an den Gewerbeſtand 
Denen, die an derſelben ein näheres Intereſſe nehmen, zur 
Dispofition. Breslau, den 24. Juli 1850, 


Die Handelskammer. 


Folgende Herren, ſowie die Expedition der Breslauer 
Zeitung, haben ſich zur Annahme von Galdbeſträgen füt 
Schleswig⸗Holſtein bereit erklärt: ö 

Hert Lauterbach, Albrechtsſtraße Nr. 27. 

Herren Stryk und Tießler, Albrechtsſtraße Nr. 57. 

Herr Steulm ann, Beeiteſtraße Nr. 40. 

Rösner, Bürgerwerder, Waſſergaſſe Nr. 1. 
Pinoff, Goldne Radegaſſe Nr. 7. 
Herrmann, Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 5. 
Schwarzer, Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 12. 
H. Straka, Junkernſtraße Nr. 33. 

C. G. Stetter, Karlsſtraße Nr. 20. 

F. Germershauſen, Königsplatz Nr. 3 b. 
Fedor Rledel, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 14. 


11½ Uhr Vormi 


2 findet im 
Musik -Saale des k. Universitäts- 
Gebäudes 


eine 
Dramatische Vorlesung 
des Unterzeichneten statt. 


Julius Caesar 


von Shakespeare, 
nach A. W. v. Schlegel’s Uebersetzung - 


Die Hälfte des Reinertrages 
ist für die Abgehrannten in 
Krakau bestimmt. 


Eintritts Karten zu 20 Sgr. sind in der 
Königl. Hof-Musikalieu-Handiung der Herren 
Bote u. Bock und an der Kasse zu haben. 

Höhere Beiträge werden sogleich dem Uns 
terstützungs-Comitö für die Krakauer Abge- 


törungen zu vermeiden, werden die 


verchrten Zuhörer ersucht, pünktlich zu er- 
scheinen, 


Bogumil Dawison, 
„k. Hof-Schauspieler. 


28 Janus, 
Lebens⸗ und Penſions Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


i urg. 
Der Rechenſchaftsbericht diefer Geſellſchaft weifet eine ſolche Zunahme an V 
ten nach, daß daraus allein ſchon ein ieben beſtimmter Beweis d 
en ve ine ge ringe abel werden mp. Dorzüglicteit iprer 
ie ellſcha at namentlich na 2 e Summen an di orbener 
gezahlt und mit welcher Elberelliat ſie dabei verfahren iſt, dies — Den ph 
3 5 1 2. T alle Silat q ſtellt nd #5 lbſt in « 2 
au eſtellt, : 
4 15 rg 5 a Su) ec, und können ſelbſt in vierteljährlichen und 
Statuten, te, Rechenſcha te u. ſ. w. 8 
unentgeltlich * e . ſe we, aus welchen Näheres zu erſehen, ſind 
In Breslau bei Hrn. Lübbert u. Sohn, Junkernſit. Nr. 2. 


. Theater : Anzeige. 

Da ich meine Geſellſchaft neu organiſite und 
mit den Vorſtellungen im September d. J. wie⸗ 
der beginne, konnen ſich befähigte Mitglieder 

e Schau: und Luſtſpiel zum Engagement mel: 
den und mir Bedingungen nebſt Repertoir por: 
toftei einſenden. Offerten, die innerhalb 14 Tas 
gen nicht beantwortet, ſind als nicht annehmbar 
zu betrachten. 

J. Hein fd : Ser eder, 
3 


i 
3. in Breslau. 


un un u uu u 


ſchenswerth 1. Wir laſſen felbige, inſoweit fie das Schmidt, Matthiasſtraße Nr. 17. s s „B. Boas, Junke 1 
cue e * 0 ne uns hierbei enge] Herren Neumann und Bürkner, Neue Sandſtraße Nr, ö. P „ „A. Geisler, 8 nf. Nu. 27. vos, 
Grenzen Intereſſe berührt, hier folgen, hn Herr J. Müller, Neumarkt Nr. 12, © elegnie bel Hrn, Louis PER song Nr. 8. 8 


zu ſetzen 

u . ’ 
zelle. dieren Tann zunääft eis das Pauptland für den Zink dere 
findet in Schlee die ausgedehnteſte Zinkgewinnung der . der 
bevorſtehenden nen, tatt. Ge ift um fo wichtiger, daß daſſelbe auf it 
der Erze, als der Saeſtelang nicht fehle, da ſowohl die W 
auch die Fertigung Schanelz und Reinigungs- Prozeß derſelben, en — 

& von denen anderer Ager, gegoffener und anderer Zinkwaaren, bel 
11 sfuhrhandel damit m nder verſchleden iſt und wir einen wichtigen 

14 15 üher chineſiſches fast allen Ländern der Welt betreiben. 
Während früh 0 ſchleſiſch s at über Oſtindien nach Europa kam, iſt 
— u inf ght der Eisens nt auf dem oftindifchen Markt zu 15 
teren Verarbeitung dieſer Metaue zn den Klabloroduktion und ber den 
durch ſeinen Mangangehalt zur e enen 
fo ausgezeichneten Spatheitenfein r eßalen, Niederrhein, Thürin⸗ 
gen und der Harzgegend, fo wie auge unendlich mannigfaltigen, zum 
Theil uns eigenthümlichen Bortommaifle von Roth, Gelb: und Braun: 
Eiſenſtein und die daraus hervorgehenden Düttenerzeugniffe hinzuweiſen. 


Aug. Tietze, Neumarkt Nr. 30, 
Herren Bial und Comp., Ohlauerſtraße Nr. 83, 


In Bolkenhayn bei Hrn. J. L. Schmäk.] In Namslau bei Hm. 3-4. Adcımann, 
Herr Radſtock, Ohlauerſtraße Nr. 62. ö | 


Brieg bei Hen. H. Blanzger. = Reiffe bei Hm. Julius Sachs. 
Glaß bel Hrn. Kommiſſ. Fr. Hoffm Lo m 
Gieiwig bei Hrn. C. n Arpa fe gen. Kinase, Aug 
Gr.⸗Glogau dei Hrn. Sig. Berliner. 
Goldberg bei Hrn. Heinr. Brückner. 
Görlitz bei Hrn. E. B. Gerſte. 
Gründerg bei Hrn. G. Mathes. 


laben, ſo daß bei den engen Straßen Breslaus 
aum Play bleibt mit einer Droſchke, vielwen 
ger mit Frachtwagen durchzufahren, und muß 
man oft lange Zeit warten, ehe die Paſſage 
4 fahrbar wird. — In den Vorſtädten, 


Helm, Rofenthalerſtraße Nr. 4. 
Lücke, Same e hir 43. 
Herren Stenzel und C omp., Schweidnitzerſtraße Nr. 37. 
Herr Bönke, Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 4. 
Lorke, Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 6. 
Karnaſch, Stockgaſſe Nr 13. 
Reichelt, Tauenzienplat Nr. 8, 
Herem. Enke, Tauenzlenſtraße Nr. 78. 
Siemon, Weidenſtraße Nr. 25, 


Reichenbach dei Hrn. Fr. W. Weiß. 
Sanden bei Hrn. C. Hennig. > 
Sabenderg bei Hrn. L. Raymond. 
Guttentag bei Hen. L. Sachs jun. Scchweldnie bel en E. Junghans sen. 
K ber 11 Glogner. — a. O. bei Hrn. Frd. Warmuth. 
rn. C. Weinmann, ehlen bei Hrn. Scho fegermſtt. 
e . A. Tſchierch. G e = . 
A ei Herrn J. A. Prager Groß ⸗Strehlitz bei Hrn. E. 
Löwenberg bei Hrn. Regiſtr. Brey ſchuch. - Tarnowit bei 32 7 75 


un u un u 


e 
n Ge e 
Baubeſchafſehel. wit da Räumlichkeiten vers 


. 


Day 


DEU. Wu 


* 


Mu u Uu u u 


Was den Elſenguß betrifft, Jo ſtehen insbeſondere die deutſchen Kunft: Das Unterſtützungs⸗ itee ſehen, ine, in der unmittelba - + f ien rs b. 

gußfüde nod immer unerteiht da, ß. für Schlesier gien. een Sie bon Gela ae weihee ib der] ben del Om. H. Napmen I + Waibenbng bei Hm, B. W. fi ger 
Ciiengieberei zw >= iu un zcbindung ge die Anre⸗ N — günſtigen Lage wegen en zu einer Die Direktion. De 2 
ung zur ung ſolcher, m n the: . y 

Änfatin Betiebenen Gießerelen gegeben, deren Jaht Dobe biegen Versammlung der Comfitutioneten ARsffource: Montag den | Rötbe: und Knccenmühie, oder zu jebem andern ‚let Aug. Wilh. Schmidt. 


— 


großen Fabrikgeſch äft eignet, if billig zu ver⸗ 
kaufen. 


Na k. ertheilt Herr Ka 
Robert er Rathhauſe Nr. 2 


Reiſegelegenheit nach Landeck. 
mii den 1. Juli geht ein Kutſchwagen 
leer nach Landeck. Naͤheres Gartenſtr. Nr. is. 


29. Juli, Abends 7 Uhr. Tagesordnung: Ueber einige Punkt; 
der neuen Gemeinde⸗Ordnung. 


Der evangeliſche Verein 
verſammelt ſich Dienſtag den 30. Juli, Abends 7%, uhr, im 
Euſabet⸗Gymnaſium. 


Bedeutung für landwirthſchaftliche und gewerbliche Induſtrie von Jahr 
zu Jahr ſteigt. — Auch unſere Blei⸗, Kupfer⸗, Silber-, Seien, 
Braunſtein⸗, Arſenik., Schmalte⸗ und Vitriolgewinnung, unſere Salz⸗ 
werke und Chemikaltienhütten vermögen Sehens würdigkeiten und Ab⸗ 
Taf = Artikel mannigfaltiger Art darzubieten. — Proben von Achaten, 
Bernſt ia, Meerſchaum, Marmor werden im Zufammenhange mit 
den daraus gefertigten Schleifer⸗ und Drechsler ⸗Waaren aus zu⸗ 


rändigen und ſtillen Familie, a 2 
ata Tergriger Bebanblung, sur Aufgabe gehe Ta Pl 22 
einige Penſionaire = 


Rafe walt er. 5 50 uftagen. e: lebe man bel Hen. Kaufmann Heinrich Beifig, 


30. 
auf de 


llen 
f Betten, gebrauchte Kleidungs; 
s Ka Sue 85 Schraubſtöcke verſteigert 
werden. 


Summe von 


— 


Deutſche Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft in Lübeck. 
— Dritte ee ge f | 

Bu: 70 haft in Lübeck vom 31, Dezbr. 1849 ermittelten Dividende von 
‚vo | 


60 ark Ert. 
nehmen Theil die Aktionäre mit einem Vlertheile zum Betrage von 38,250 Mark Crt. — und alle bis ult. Dezember 1849 
— ren it mit einer Summe von zufammen 7,041,983 Mark Ert. 5 Sh. Verſicherte, und zwar zu drei Viertheilen oder 
114,750 Mark Ert. 4 11 , 5 
Die Letzteren participiren an der obigen Summe nach Verhältniß der verſicherten Summe und der Zahl der Jahre in 
welchen jeit der letzten Dividenden : Vertheilung (Pr. ult, Dezember 1842) Prämie gezahlt 100 ae ges von der 
Dr 4 2 114750 ark Ert. 


An der laut Bilance der Deutſchen e 


* 
4 0 * * * * * * * * * * 


die Verſicherungen aus den Jahren 1828 bis incl, 1843 betragead: i 
erſicherung 538,551 


4, Mark Ert. 7 Sh. 1 2,0265 % oder circa 2 % . 91,972 Mark Ert. 9 Sh. 
aus dem Jahre 1844 betragend: 283,481 ” „ 4 u a 1,7370 „ „ 7 1% nr * 4,924 7 [7 1, 
W a 1845 75 255,078 7 ren TE „ „ „ e 3,705 71 AN 
„ rn rn es „ „ „ EI „ e 
„ „ ” 1847 ” ‚625 5 Find 0,8685 nn ” 78 ie 4,417 [2 „ 1 „ 
n 7. 70 1848 7 Bun * 7 4 0 a 0,5790 „ 77 Ya n 3,439 " . 13 „ 
7. „ 1849 7 424,157 77 „ 8 „ 1 0,2893 „ „ „ 9. 1.227 7 „ 15 „ 


4983 Mark Ert. 5 Sh. 114,750 Mark Get. — Sb _ 


Die Dividende für die von 1828 bis 1843 mit 4,538,551 Mark Ert. 7 Sh. Verſicherten — * 2,0265 % 91,973 Mark Ert. 9 Sh. betra⸗ 
gend — gewährt, auf die nächſten vier Jahre vertheilt (Statut $$ 4, 31, 32), für jedes dieſer nächſten 4 Jahre einen Prämienabzug 
von circa — % für die im Alter von en Jahren, 


1 7 


” " vn" 7 ” , „ 


” . 15 % „% nu 7 57 40 7} 
„ „ 11 „ 70 1 50 7. 
" 7} 60 


7 79 


. 92 051 8 „ . 
zu den Prämien⸗Anſätzen der 1. Tab, der Statute Verſicherten. N ö 
Lübeck, den 1. Juli 1850. J. Vermehren, General⸗Agent. 


Die Inhaber aller auf Lebenszeit gezeichneten Policen der obigen Geſellſchaft, ſo weit ſolche Verſicherungen der hieſigen 
Agentur angehören, werden hierdurch aufgefordert, unter der Produktion der Police, den betreffenden Dividendenſchein im Bureau der unterzeich⸗ 


neten Agentur gegen Empfangsbeſcheinigung entgegenzunehmen. 2 

fernerhin alle 4 Jahre ftattfindende Dividendenermittelung (ult, 1853, 1857 u. f. f.) gewährt allen auf Lebenszeit Verſicherten 
die Xusſicht eines jährlichen Abzuges an der Prämie, 
Es werden die Statute, die fo eben eingetroffene Jahresrechnung und die obige Mittheilung über die dritte Dividendenvertheilung pr. ult. 
Dezember 1849, die Druckſchrift über Verſicherungen von Militärperſonen, die Formulare zu den erforderlichen Geſundheits⸗Atteſten unentgeltlich 


verabreicht, und die etwa gewünſchten näheren Aufklärungen bereitwilligſt gegeben von 
Breslau, den 20. Juli 1850. a H e r t e 1 
5 + 0 7 


. Haupt⸗Agent der deutſchen Lebens verſicherung⸗Geſellſchaft in Lübeck. 


intelligente Geſchäftsmänner, Partituliers und Fabrikunternehmer. 


u d ner Maschinen Papfer⸗Fabrik in der fhönften Gegend Schleſiens, mit den ä ezeichnet 
em { in der [di großartigſten Waſſerkräften, aus gez en 

maſiv & u a Wieſen un Gleten, wird ein fache Theilnehmer mit einem disponidlen Fond von 8 bis 10,000 Ati. geſucht. 
Auf portofreie und mündliche Anfragen ertheilt ein Näheres Herr T. W. Kramer in Breslau. 


Deutſche 
Betriebskapitals⸗ und Ausſteuer⸗ Anſtalt 


für den Handels⸗ und Handwerker⸗Stand. 
ng I zur Aufnahme von Mitgliedern, Behufs Erwerbung von Betriebs- oder 


Bekanntmachung. 

Die zum Bau des Kinderhofpitals zum 
heiligen Grabe erforderlichen Tiſchler⸗ und 
Schloſſer⸗Arbeiten follen auf Licitatton ver⸗ 
erden. Zu dieſer ſteht Termin am 
i d 3 instand Nachm. 4 Uhr 

faale an. 


Die Bedingungen find in der Raths diener⸗ Ausſteuer⸗ apitalien, m Betrage von 0 
e Sete, Vrabe- Arbeiten auff 100 Thalern bis zu 10,000 Thalern, 


Breslau, den 24. Juli 1850. 


N werden angenommen, fo wie auch das Programm der Anſtalt, die Aufna me⸗ Bedingungen ent⸗ 
Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. — a 4 8 . mas 


haltend, unentgeltlich F im Adreß⸗Bureau, Ring Nr. 30. 


Breslau, im Juli 1850. x 
. J. Juliusburger, 


08 fol gt Ing df Best: und 8 
fo ng 1 Haupt⸗Agent der Deutſchen Beſriebskapitals⸗ und Ausftener-Anftalt für Schleſien. 
————— 


Semmelbedarfs für das Krankenhoſpital] 
zu Allerheiligen von ungefähr 100,000. Pfd. 


. er Er ET TEE 
ee Sn a SO Lokal⸗Veränderung. 
I. Tuguſt d. J. bis ultimo März 1851 verdun-| Hierdurch erlauben wir uns die ergebene Anzeige zu machen, daß wir unſer Stahl⸗, 


Eifen:, Meſſing⸗, Kurzwaaren⸗ und Tabak⸗Geſchäft, welches wir 
ſeit 8 Jahren im Theater⸗Laden Nr. 5 betrieben, in unſer neues Lokal im Preußi⸗ 
ſchen Hof, am großen Ringe, gegenüber der Hauptwache, verlegt haben. Indem 
wir hierdurch unſern Dank für das uns bisher geſchenkte Vertrauen ausſprechen, ver⸗ 
binden wir noch die ergebene Bitte, dieſes auch uns in unſerm neuen Geſchaͤftslokal 
zu übertragen. 7 
Gleichzeitig erlauben wir uns noch, unſer Lager in allen Gattungen Stab⸗, Walz: 
und Gußeſſen, Kurzwaaren, Meſſing⸗ und Broncewaaren, ſowle engliſche und deutſche 
Werkzeuge, aufs reichhaltigſte fortirt, zu den billigſten Preifen beſtens zu empfehlen, fo: 
wie unſer gut ſortirtes Lager in Bremer und Hamburger Cigarren, Rauch- u. Schnupf⸗ 
tabaken, zu geneigter Beachtung und zu den billigſten Preiſen. \ 
Liegnitz, im Monat Juli 1850, . 


Böhm und Reichelt, 


im Preußiſchen Hof, am großen Ringe, gegenüber der Hauptwache. 


— en. 
Br aden daher qualifizierte, und kautions⸗ 
fühlen Unternehmer hierdurch ein, nach Einſicht 

er in unſerer Dienerſtube auf dem Rathhauſe 
ausliegenden Lieferungsbedingungen ihre Offer⸗ 
ten für den Lieferungspreis des Pfundes Brodt 

Pfundes Semmel nach einer mit den 
en und fallenden Getreidepreiſen im Zu⸗ 
ſammenhange ſtehenden Skala, bis zum 30. d. 
M. unter unſerer Adreſſe verfiegelt einzureichen. 
Breslau, den 23. Juli 1850. 


Guckt Die Direktion 

des Krankenhoſpitals zu Allerheiligen. 
Jagd Verpachtung. 

Den 4. Auguſt Nachmittag 3 uhr wird im 


Wirthshauſe zu Radwanitz, die Wieſenjagd anf 
den Meiſtbietenden verpachtet. Die Morgenzahl 


wird im e angegeben werden. 
Kabweng den 27° Jul 1880. 
Das Orts ⸗Gericht. 


Ein Freigut, 1 Meile von Münſterberg und 
e von Frankenſtein entfernt, mit 185 
Ackerland, Boden erſter Klaſſe, durch⸗ 
g weißer Weizenboden, ſchöner Gräſerei 
onen Gärten, gutem Inventarium, ift fo: 
bei mäßiger Anzahlung durch den Unter⸗ 
eten zu verkaufen. 
liche Anfragen werden franco erbeten. 
CommendeMünſterberg, den 25. Juli 1850, 
0 * rommberger. N 


2 7 1 
„ Am 29. d. M. Nachm. 2 Uhr 0 NN 
in Nr. 42 Bteſteſtraße 0 - Bücher: 0 
Leine, Si e a pee d Für Bruſtkranke. 
theoretiſche, j Werke und Bücher aus] Isländiſc⸗Moos⸗Chocolade mit Salep, ſorgfältig bereitet, das Pfund zu 15 Sgr., 
andern Fächern der Wiſſenſchaften, fo wie eine bei 5 Pfund 1 Pfund Rabatt, empfiehlt: Herrmann Stefke, Reuſcheſtraße Nr. 63. 


artie Landkarten, wobei ein Homannſcher 
* Mannig, — 


Flaſchenbier, 


ausgezeichneter Qualität, 1 Sgr. die preuß. Quart⸗Flaſche, bei 
3 C. A. T. Weiß, Neue Junkernſtraße 8. F. Weiß, Vorwerksſtraße 3. 


©:8990990099999999398999998900808998998 
Kattune, 


echtfarbige, in großer Auswahl 

J breit, die Elle 2, 2½, 3 194 gr., W b . 
Ny „ 4½, 5 bis 6 Sge., ! 

% „ Neſſel⸗Kattune, die Elle 3 ¼ Sgr. 


Franzöſiſche Battiſte, 


in neuen Deſſins, die Elle 7½ Sgr. 


Wollene Kleiderſtoffe 1 


in neueſtem Geſchmack, die Robe 2½ bis 3 Rthle, 


empfehlen; Wohl und Cohnſtädt, 


(Ring⸗Ecke 1) im Tten Gewölbe. 


2 8888888888855608686 888889 88888888889 


Penſionat zur Vorbereitung für Exſpectanten 
des königl. Kadetten⸗Corps. 


des Kadetten-Corps werden behufs ihrer gründlichen Vorbereitung für daſſelbe 


Auktion. Am 30, b. M., Nachm, J Uhr, 


in Nr 42 Breiteſtraße einige Möbel, wo 


A. 9 Mannig, Auktions⸗Komm. 
Anktions⸗ Anzeige, 


Maui: 2 222 Ale en 

2c., im Hofpital für alte hilfloſe Oienſt⸗ 

boten, Ziegelgaſſe Nr. 1. 

% Selterwaſſer⸗ Pulver, 

N. m Reudre Fevre.) 

en Hi 8 S 
12 Par 5 ia 


> 
=> 


=> 


8888888 88888660 


® 


1 5 


10 — — e . 
ebenſo mouſſirende onade, Himbeerwaſ⸗ 
er und mouſſ. Weißwein zu bereiten, iſt fo be: 


Exſpectanten 


ich lobend anpreiſend at weiter in dem Penfionat der Unter eichneten aufgenommen. — Näheres ſebe man in Nr. 179 d. Ztg. 
— nur, beſonders in 158 8 To ‚heißer | vom 30. Jünt d. J. Mahiftatt, 12. 300 1850. üller, Schmidt, * 
u 


zeit auf dieſes labende Getr für 


Lehrer am königl. Kadettenhauſe. 
denen es unembehrlich iſt, ganz erge⸗ —— 


— — 


Gaſthofs⸗ lung. 
Einem hochgeehrten Publ f a e aß ich den 


Gaſthof zum weißen Schwan in Pleß, 
welcher jetzt auf's beſte renovirt worden iſt, pachtweiſe übernommen habe, und durch 
die reelſte Bedienung das Wohlwollen der mich Beehrenden zu erreichen ſuchen werde. 


Pleß, im Monat Juli 1850. Nobert Stefke. 
5 Druck und Verlag von Graß, Barth und Comp, 2 


Eine Dezimalwaage und ein Amenble⸗ 
u 10 6 im iin und Nußbaumholz 
F. Behrend, Ohlauerſtraße Rr. 79, 


988 


> 
2 
S 
> 
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Vom 27. d. M. ab wohne ich in dem Haufe 
Nr. * der a e und Nr. 70 der 
Schuhbrücke, eine Treppe hoch. 

i 8 Beyer, Juſtizrath. 


Beſcheidene Anfrage. 


Hat denn die Hermsdorfer Gewerkichaft noch 
jetzt, wie es früher der Fall war, ihre Haupt: 
Steinkohlen⸗Niederlage bei C. A. Leupoldt 
n. Comp. auf hieſigem Freiburger Bahnhofe? 
u. Comp. auf Melgem Freiburger Van 


Heiraths⸗Geſuch. . 

Ein Mann mit 2 Kindern und einem Vermö⸗ 
gen von 100,000 Rthl., 37 Jahr alt, ſucht auf 
diefem Wege eine Lebensgefährtin. Adreſſen 
mit Angabe der Vermögensverhältniſſe werden 


fr. Breslau unter Chiffre A. B. erbeten. 


Geſtohlener Pfandbrief. 

Dem Böttchermeiſter Karl Jungas zu Treb⸗ 
nitz iſt der ſchleſiſche Pfandbrief: Zabrze, Neiſſer 
Kreis, Nr. 412, zinsbar zu 37%, entwendet 
worden, vor deſſen Ankauf gewarnt wird. 


Auswanderung. 


Der Vorſtand des Centr.⸗Ausw.⸗Vereins iſt 
ermächtigt, an Billigkeit der Ueberſahrtspreiſe 
nach Amerika jeden Concurrenten zu über⸗ 
bieten. Anmeldungen erbittet ſich der Vorſitzende 
des Vereins. E. Winderlich, Wallſtr. 14. 


Liebichs Garten. 


Heute: Konzert der Theater⸗Kapelle. 


Weiß ⸗ Garten. 


Heute, Sonntag, Konzert unter Leitung des 
Herrn Joh. Göbel. 


Tempelgarten. 


Montag den 29. Juli 


zum Ta 
Beten der Schleswig⸗Holſteiner 
großes Doppel Konzert 
mit Illumination, Feuerwerk und 
bengaliſchen Flammen. 
Das Nähere beſagen die Anſchlage⸗Zettel. 
Alexander Herrmann. 


Konzertim Schießwerder 


Montag den 29, Juli 


[ztes Abonnements ⸗Konzert 


nter Direktion des Hrn. Johann Göbel. 
nfang 5 uhr, Ende 10 uhr, Entree für Nicht⸗ 
Abonnenten, Herren 2½ Sgr., Damen 1 Sgr. 


Fürſtensgarten. 


Heute Sonntag, großes Konzert 
der Breslauer Muſikgeſellſchaft. 
Auf Verlangen kommt zur Aufführung: Schluß⸗ 
Duett a. d. O. Der Alte vom Berge und 
Reminiscenses musikales, gro- 
ßes Potpourri von Gungl. 


Zur Tanzmuſik, 
Sonntag den 28 Juli, ladet ergebenſt ein: 
Seiffert, in Roſenthal. 


Sonntag, den 28. Juli Horn⸗Konzert im 
ſchleſiſchen Kaffeehauſe, zur, Hoffnung, Gräup⸗ 
nergaſſe Nr. 8, früher im Reichsverweſer. 

Anfang 4 Uhr, 
Wozu ergebenſt einladet: 
g FC. Sauer. 


Jungen Leuten, welche ſich der Pharmacke 
widmen wollen, kann ich für ihre Ausbildung 
ſehr vortheilhafte Stellen in gut renommirten 
Apotheken nachweisen. d 

J. H. Büchler in Breslau, 
Apotheker. 


Kreidel's Billard⸗Etabliſſement 
Albrechtsſtr. Nr. 48, 

empfiehlt ſich zur gütigen Beachtung. 

Brennerei⸗Verwalter⸗Stelle. 

Ein tüchtiger Brennerei⸗Verwalter kann auf 
einem Rittergute Engagement erhalten, durch 
das Comptoir von 

Clemens Warnecke in Braunſchweig. 

Aris. Ein gewandtes ſoli⸗ 
des Mädchen ihren Poe als möglich als 
Wirthſchafterin eine Stelle. Näheres bei 

Alexander, Nikolaiſtraße Nr. 45. 

Ein geprüfter iſraelitiſcher Lehrer wünſcht vom 
kommenden Semeſter ab eine anderweitige Stelle 
als Gemeindelehrer. Reflektirende wollen ſich 
an den Kaufmann S. Eisner in Guktentag 
gefälligſt wenden. 
ee eee 

Eine komplette Drehbank nebſt Schwung⸗ 
rad, welche ſich beſonders zur großen Metallar⸗ 
beit eignet, iſt ſofort zu verkaufen. Näheres Al- 
brechtsſtr. Nr. 34 bei den Gebrüdern Erpff- 


| 100 Ctnr. 
Blechkaſten für Schloſſer, als Blech 
brauchbar zu Oefen, iſt zu haben für den 
Preis von 3½¼ Rthl. der Etnr., bei 

. Proskauer, 
Antonienſtraße Nr. 30. 


Echten Schweizer⸗Käſe, 


a Pſb. 8 ½ Sgr., bei größerer Abnahme bedeu⸗ 
tend billiger, empfiehlt: 


Eduard Worthmaun, 
Schmiedebrücke Nr. 51, im weißen Haufe, 


1850r Schotten⸗Heringe 


empfingen Lehmann u. Lange, 
Ohlauer Straße Nr. 80. 


Matjes⸗Heringe, 

von neueſter Zufuhr, das Stück zu 1 Sgr. 
e See 

e echte Brabanter Sardellen 
das Pfund zu 6 Sat, 5 1750 für 27 / Sgr., 

aniſche Sardellen 

das Pfund EA 5 Pfd. für 16 Sgr. 
empfiehlt: Herrmann Stefke, 


Reuſcheſtr. Nr. 03. 
Erdbeer⸗Pflanzen. 


Von der ausgezeichneten Rieſen⸗ oder Queen⸗ 
Victoria ⸗ Erdbeer ar das Schock für 
10 Sgr.; gleichzeitig bemerke, daß jetzt mein 
Sortiment der neueſten engliſchen und franzö⸗ 
ſiſchen Fuchsien in prachtvoller Blüthe ſteht. 

E. Breiter, Kunſt⸗ und Handelsgärtner. 


Ein Gärtner, der auch Karpfen: und Krebs: 
zucht verſteht, ſindet bei einer hot en Herrſchaft 
in Vorpommern fofort eine ſehr angenehme und 
daun hafte Stelle. Derſelbe kann auch verheira⸗ 
thet ein. Um ſchleuntge Einſendung der Zeug⸗ 
niſſe in frankirten Briefen wird gebeten, und 
giebt darüber Auskunft das conceſſionirte Dienſt⸗ 
Nach weiſungs⸗ und Kommiſſ.⸗ Büreau zu Anclam 
in Pommern. 


E nne 
Echten Grünberger Tr ſig 
das preuß. Quart 3 Sgr. und N 


Oblauerſtr. Nr. 70, in g wnzen Adler. 


die 


5 Berlins erſter Bazar für Herren. 


Die Haupt⸗Agentur des National⸗Garderobe⸗Magazins zum Preußiſchen Adler 


aus Berlin empfiehlt ergebenſt: 


8 


ſoliden Preiſen. 


8 


REIF 8 N 
Das echt perſiſche, Inſekten 


das Packet 10 Sgr. und 6 Sgr. iſt angekommen, 


ergebenſt anzeige. 


elegante Tuchoberröcke auf Orlin oder Seide, von 6¾ Rthl. bis 14 Rthl. 
Phantaſie⸗ und Geſellſchaftsfracks von 8 ½% Rthl. eh 2 en 
Buckskings⸗ und Angola⸗Tweens, von 33, bis 12 ½ Rthl. 

Inländiſche und franz. Buckskings⸗Beinkleider von 34, Rthl. bis 6 Rthl. 
Weſten, leichte Comptoir⸗ und Gartenröcke, Haus⸗ und Schlafröcke ꝛc. zu höchſt 


5 er 
I Ausdrücliche Garantie! 


für beſte und tadelfreie Qualite der Stoffe und befonders für Gediegenheit der Arbeit, 


. Ohlauerſtr. 75, 1 Stiege hoch. 


3 


tödtende Pulver, 


welches ich hiermit den geehrten Beſtellern 


Eduard Groß, am Neumarkt Nr. 42. 


Zu verkaufen ſind 
zwei gebrauchte Billards mit allem Zubehör, fo 
wie ein Mahagoni⸗Koloſſeumſpiel (Tivoli) Al⸗ 
brechtsſtraße Nr. 33 bei König. 


Gegen vollſtändige Sicherheit wird ein Ka⸗ 
pital von 2000 Mtl. auf baare Leibrente 
geſucht. Adreſſen: A. A, L. poste restante 
Breslau. 


Ein gut rentirender Gaſthof 
an einer durch Frachtfuhrwerk und Perſonen⸗ 
verkehr lebhaften Chauſſee, mit ſchönem voll: 
ſtändigen Inventar und vorzüglichen Aeckern, 
iſt wegen Kränklichkeit des Befigers zu verkau⸗ 
fen. Für Selbſtkäufer Näheres beim Kaufm. 
Maiſſe, Altbüßerſtraße Nr. 60. 


Eine Jagd⸗Droſchke von Napoleon ſteht zum 
Verkauf: Neudorf⸗Commende 75, bei F. Preuß. 


Beſtes Schmiede⸗Eiſen, 


für Schloſſer, Schmiede und Nagelſchmiede, 
a 2% RMthl. pro Etnr., empfiehlt: 


Samuel Pinoff, 
n Goldneradegaſſe Nr. 7. g 
Auch kaufe ich zu den höchſten Preiſen Bruch⸗ 
Eiſen, alte Metalle, alte Watte aus Lumpen 
ſortirt, auch geſottene Roßhaare u. ſ. w. 


Eine ſchon gefahrene, gut gehaltene moderne 
Droſchke, wird zu kaufen geſucht. Das Nähere 
bei A. Luſchner, Ohlauer Straße Nr. 55, in 
der Königsecke, 3 Treppen hoch. 


Zu verpachten ER 
ſofort für einen ſehr ſoliden Preis die Reſtau⸗ 
ration Schuhbrücke Nr. 34. 


Guter, alter Futterhafer 
iſt à 20 Sgr. pro Scheffel zu haben bei 
M. Rochefort und Comp., 
Mäntlergaſſe Nr. 16. 


Zu verkaufen ein faſt neues Bil⸗ 
lard, 0 Dutzend birkne Rohrſtühle, 
Bänke, Tiſche und verſchiedene Reſtaura⸗ 
tioussMtenfilien, beim Billardbauer Fahl⸗ 
buſch, Altbüſſerſtr. 19. 


Billard⸗Verkauf. 
Billards und Queues in Auswahl ſte⸗ 
hen, um Platz zu gewinnen, zu mäßigen Prei⸗ 
fen zu verkaufen. Jede Heparaturarbeit 
an Billards und Queues wird jederzeit übernom⸗ 
men und prompt ausgeführt. 
5 Letzuer, Ring Nr. 15. 


Michaelis zu beziehen 
iſt Wallſtraße Nr. 20 zum goldenen Fäuſtel, 
in der erſten Etage, eine Wohnung von 
2 Stuben, Kabinet, Kochſtube und nöthl⸗ 
gem Beigelaß. Näheres beim Wirth daſelbſt. 


Hausverkauf. 


Ein im gutem Bauſtande beſindliches Haus 
in der Matthiasftraße hier iſt aus 9 Hand 
zu verkaufen, weil der Beſitzer auswärts lebt. 
Das Nähere zu erfragen bei dem a 
Herrn W. Hentſchel hier, Roßmarkt 7. 
— 
Archaugelſcher Stauden Roggen zu 
Saamen, fei 110 Zufag, deſſen reichlſcher Er: 
trag fid) auch wieder im gegenwärtigen Jahre 
vorzüglich bewährt hat, verkauft das Wirth⸗ 
ſchaftsamt in Schedlau bei Löwen und werden 
Beſtellungen möglichſt zeitig erbeten. 


Ein dreſſirter Pudel 
iſt zu verkaufen, wo? ſagt der Gärtner Tauen⸗ 


Eine gut eingerichtete Bäckerei iſt zu Mi⸗ 
chaelis zu beziehen, Altbüßerſtr. Nr. 22. 


Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 27 iſt eine 
Wohnung, beſtehend in zwei Stuben, Alkove u. 
Küche nebſt Zubehör, bald oder Termin Mi⸗ 
chaelis zu beziehen. 


Zu vermiethen: 
die dritte Etage, Junkernſtraße Nr. 31. 


Altbüſſerſtraße Nr. 10 iſt eine möblirte Stube 


nebſt Alkove zu vermiethen. 
. 


1 e * — Tapezirer Ehrmann, 
it equemes, ſehr dauerhaftes Schlafſopha 
für 5 Rthl. 20 Sgr. zu ae, Hal 


Heiligegeiſtſtraße Nr. 21 verſchiedene kleine 
Wohnungen. Näheres erſte Etage bei dem 
Haushälter. 


Sandstraße Nr. 12 zweite Etage ſechs 


Zimmer, zwei Glasentree's, Küchenzimme 


und Beigelaß, neu tapezirt. Näheres erſte 
Etage bei dem Haushälter. 


; Ein Gewölbe 2 
am Ringe, in einer lebhaften Kreis⸗Stabt, iſt 
für ein Tapiſſerie⸗ und Moden⸗Geſchäft billig 
zu vermiethen. Nähere Auskunft erthellt auf 
frankirte Briefe die Handlung der Herren 
K. Grundmann Successores in Breslau, 


Werderſtraße 32 
iſt eine Wohnung drei Treppen hoch, beſtehend 
aus 1 Stube, Kabinet, Küche, Entree, Keller 
und 2 Kammern, ſogleich zu beziehen, und vier 
Treppen hoch 1 Stube und Kammer. 


ME Zu vermiethen: 
Schuhbrücke 34 und Meſſergaſſe 3 Wohnungen 
zu 50, 66 bis 76 Rtl., theils bald, thens zu 
Michaelis. f 

Das Neſtaurations⸗Lokal, genannt Kun⸗ 
zendorfer Bierkeller, Ohlauer Straße Nr. 9, ift 
zu vermiethen und Näheres zu erfragen im Ta⸗ 
bak⸗Laden daſelbſt. 


Ein freundliches Zimmer für einen einzelnen 
Herrn, mit oder ohne Möbel, iſt ſofort zu ver⸗ 
erſte Etage 


miethen, Vorwerk 


raße 28, 


Kütſcher: We werden Ele lag ven, mein Herr? 
Reiſender: In König's Hötel zarnl, 
Albrechtsſtraße Nr. 33. 


Fremden⸗Liſte von Zettlitzs Hotel. 
Gereral-eleut. v. Beyer aus Erfurt. Gute: 
bef. v. Winkler aus Miechowig. Gutsbef. Pie 
laski aus Raſchewitz. Ingenieur Haſſe und 
und Kaufl, Oelsner und Michelis aus Berlin. 


* 


Dr. Scheibner aus Stralſund. Kaufm. Lotze 


aus Chemnitz. Advokat Riedel, Rath Hennig 
und Kaufmann Mühlner aus Leipzig. Bürger 
Schmidt und Mediziner Bernhart aus Wien. 
Major von Tippelskirch und Lieutenant von 
Keller aus Krotoſchin. Gräfin Bobrowtzka aus 
Galizien Prinz Croy aus Ohlau. Gutsbeſ. 
Baron v. Maltitz a. Alt⸗Roſenberg. Gutsbeſ. 
Graf ven Pfeil aus Diersdorf. Lieut. v. Die: 
zelski aus Ratiber. Rechtsanwalt Schneider 
aus Brieg. Kaufmann Brenkelmann ans Am⸗ 
ſterdam. Kaufm. Zarn aus Hamburg. Kaufl. 
Renard und Lewiſohn aus Poſen. Kaufmann 
Baſewitz aus Frankfurt a. O. Kaufl. Schorf 
feller und Wiemer aus Memel. 


26. u. 27, Juli Abd. 10 u. Mig 6 u. Nchm. 2. u. 


zienſtraße Nr. 75. Barometer 477657” N70 M. 
5 Thermometer + 166 + 151 + 190 
Ring Nr. 14 iſt der erſte Stock zum 1. Okt.] Windrichtung W SW NW 
d. J. zu vermiethen. Näheres beim Haushalter.“ Luftkreis trübe überw. trübe 
2 
Wörſenberichte. 


1000 Rthlr. 
ich Poſener 


Nthlr. 3 49% 1 . 4%, 101 
05% Gl. % 96 Glo, Lätt. B. 4% 

1835 3 500 
4 7 9% 90 5 


Prior. 


Priorität 4% 95% 28 85. 


ꝓreußiſche Bank ⸗Antheile 98 
. Wien, 20. Juli. 


London 3 Monat 6. 24% Br., 2 
Die Börfe war bei anhaltender Geſchäftsſtille zwar in gebrüͤckter 


und Gld 


„ 


Die Börfe war für Fonds und Aktien 


[N 


Aniei * 


e 


Gld., ſehr willig; beſonders wurden 


Donau-Dampfſchiff und Nordbahn⸗Aktien höher bezahtt. Gomptanten und Deviſen wenig verän⸗ 


dert, nur Silber niedriger. 
feſter. 


Gold und Wechſel, anfangs unter 
5% Metal. 97 bis %; 4% Metal, 84% lber 10% Nordbahn 113% bis 745 
4 


Notiz gemacht, ſchloſſen etwas 


Hamburg 2 Monat 1705 London 3 Monat 11, 35.5 


. EEO 34 ,. 
Getreide, Det und Fink : Preiſe. 


Breslau, 27. Juli. Weizen, weißer 58 51, 42 Sgr. 


Sgr. Noggen 38, 36 ½% 35 25, 
Kethen Mieefaamen . — 29. Beer 
Thlr. bez. und Gl. Rohes Rüböl 11% Thlr. 
80 Ser. Rübſen 78, 80, 82 Sor. 


Weizen, gelber 57, 50, 41 
22 Sgr. Hafer 20 1 19%, 18 ½ Sgr. 
Kleeſaamen 7 bis 10 Thlr. Spiritus 6% 


Gl. Zink 4 Thl. 14 Sgr. bez. Raps 82, 84, 


Redakteur: Nimb s. 


